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Die Wirkung der Züchtigung.
Vtr.Mz  Wiener Regierung hat ihr an Serbien gerichtetes
bn8̂ ?tum in Berlin , London, Paris , Rom, Petersburg
^ o Konstantinopcl offiziell zur Kenntnis gebracht. Wir
siert ~US  zuverlässiger Quelle, daß keinem der intcres-Kabinette — auch dem Berliner nicht — vorher eine
fton Imtfl  über die Forderungen des Ballplatzes zugc-

war. Diese dankenswerte Diskretion des Grasen
bllrr old wird man mit dem Wunsche erklären müssen,
Äem Einerlei Rücksichten auf eine dritte Macht in der
, >°egungsfreiheit beengt zu sein, durch keinerlei Bevor-
stcd ? "uch einer befreundeten Regierung einer ferner
^ senden einen Vorwind zur Verstimmung zu bieten.• cintt - - .
sich

In
unzweifelhaft staatsklugen Verfahren sowohl, wieV *‘ **-0 **/vi| wav wii . | iuuix >uuuvu vti | uyitu ivivvyi , unt

sich r^ t̂ und Form des Ultimatums hat Graf Verchtold
rillen̂ -Eiu Diplomat bewährt, der einer tatsächlich schwic-

»en Situation durchaus gewachsen ist.
^icse Mitteilung ist von einer Note begleitet gewesen,
sowohl die Berechtigung wie die Notwendigkeit des

^ '7" ssichischen Vorgehens darlegt . Auch dieser Vcrlaut-
I kann man. was Form und Inhalt anlangt , nur

ijh mu zollen. Die scharfe Beleuchtung der mit feierlich
ŝ a,?"Mmenen Verpflichtungen im Widerspruch stehenden
Hi»!1 . « Agitationspolitik ist ebenso eindrucksvoll wie der
EstenM üie Solidarität aller zivilisierten Nationen
sichj Verschwörer- und Verbrecherherde gegenüber, wie er
(!([[[? Belgrad unter den Augen und mit zum mindesten
hw Zweigender Duldung der Regierung heransgebildet
lu,l Sehr stark und wirkungsvoll ist der Passus, die K.
s>n « r Negierung befinde sich ihrer Uebcrzeugung nach
Hert eM  Einklang  mit den Gefühlen aller zivili-
Ekr st ;•» Nationen,  wenn sie nicht zugeben könne, daß
sich ^onigsmord zu einer Waffe  werde , der man
Ellrnn̂ " e st rast bedienen dürfe,  daß der Friede
VonS» f unausgesetzt durch Umtriebe gestört werde, die

'Belgrad ausgingen.
wird der Zweck erreicht, die Regierung König

' . » als eine aus dem Nahmen der anständigen
stigmatisieren und zu ver¬

öle
jfterr,

f^ tnten
»onb?,’. . Zwischen den Zeilen liest man es, was kann man

heraustretende zu

fei«ê ttFltt  Volke besseres erwarten , das dem Königsmorde
die jubelnd zustimmte, das es sich gefallen läßt , daß
tirizÄ^oer nicht nur straffrei ausgehen, sondern zu Macht
strj. ^ ren berusen, den als Mitwisser des Verbrechens ver-

König knebeln und beherrschen.

Kvû^ illkürlich wird man in die Zeit des schmachvollen
,, 0röc3 zurückversetzt, wird man erinnert an das

der Wiener Regierung , der die Welt Beifall
haben würde, wenn sie damals das ganze Belgrader
Ahnest ausgehobcn und ans Serbien ihre Hand

tte, das sich selber durch schmachvolle Duldung des>1*Jer ey" als unwürdig einer selbständigen Mitgliedschaft
keich-„Maischen Völkerfamilie gebrandmarkt hatte. Oester

, hat die verhängnisvollen " '
Meg ^ .Unterlassung erfahren und

Folgen seiner dw
durch den Verlust

Mächtigsten Fürsten , der Hoffnung der Nationen,
" Nüssen.
tf?,r hoffentlich nicht zu spät, schickt das Habsburger

an, das Versäumte nachzuholen. Wird es
n”' -Nenn Serbien sich demütigt, wirb es gelingen,

v lutf) Waffengewalt gedemütigt wird ?! Wir ver-
Fkstn ' Frage nicht mit gutem Gewissen zu bejahen.

aach einem unglücklichen Waffengange bleibt
Mkt I Serbien . Bleibt es der Sammcl - und Ansgangs-

öcc banslawtstischen Propaganda,  bleibt
: (ii ein1 at  aines Volkes, das von dumpfen Träu-
Nßx aeg einstigen gewaltigen Reiches lebt, von dem
$1 e8et {frr c Habsburgs Szepter unterstehen . Auch nach
f tQlt§n'rR.n Erfolgen wird Oesterreich nach menschlicher
8i Ziel nicht erreichen, in Serbien einenw - l l i g e n N a chb a r n zu finden. Da sprechen

w '0ett der Vergangenheit mit, auf die hinzuweisen
tp.' tcv f öer Zeitpunkt ist. Serbien bleibt der Baro-
j,7»er a-lur den Stand der Macht Rußlands  und
e« »alZ v r^e. Steigt sic, so wird Serbien mit seinen
k»»Mi ^ «hENden Aspirationen sich Oesterreich-Ungarn un-

ZNachen; sinkt sic, so wird es seine Wünsche zurück-
dauernd auf den Zeitpunkt warten , wo cs sie

m Vorbringen kann.
pessimistische Perspektiven brauchen aber das

st>; e r v'n• 'Echt zu verwirren , das vollkommen klar liegt.
'5 »t ,c 1 ch handelt als der Mandatar aller a n -

b.

Nit Leute in Europa  ohne Ausnahme, wenn
üiiikst.'Nrfem Schritte eine Eiterbeule öffnet, die den
Ncjsjc uancrnd zu vergiften droht. Erfolg , wenigstens
üchssts, Erfolg hat die Operation aber nur dann , wennVolk sich auf sich selber besinnt und die Ver-

wi, - Hn Qp? lti,e hinausjagt,  die seit einem Jahr-
»iA.sertziMraft die Frucht ihres Königsmoröes genießt,
tzz. ,. öxx uaen Volke steckt ein gesunder Kern, wäre dies
rtsMitgŝ ü' seine Söhne Hütten nicht die glänzenden
OkshAeA, c der beiden Balkankriege vollbracht, aber das
sch.ASt. ^ ment ist noch nicht zur vollen Entwicklung

<*uf̂ rC/Nö die Jahrhunderte lange Türkenknecht-
Her,!be>i ä; halten. Die ist gehemmt worden durch die

Echcrso«,' h?cchen, mit denen die Geschichte beider
^s? ie>le? " ie« besudelt ist.

jEi hat die scharfe Züchtigung,  die der ser-
‘iiitA heute zuteil wird, eine erziehliche

9> Vielleicht !!

Der Krieg vor der Tür.
Im Laufe der letzten 24 Stunden hat sich die europäische

Lage zweifellos erheblich verschlechtert. Nach den harten
Bedingungen der österreichischen Note ist eine kriegerische
Auseinandersetzung zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien nur schwer zu umgehen. Das ist auch die Ansicht
der gesamten internationalen Presse und der Negierungen.
Nur ein einziges Moment gibt es, das einen friedlichen
AuSgang ermöglichen würde, das ist die Haltung Rußlands.
Mengt sich Rußland nicht in den Streit ein, bleibt viel¬
leicht Friede,  denn es könnte sein, daß Serbien sich de¬
mütigte. Tritt Rußland aber auf die Seite Serbiens,
wenn auch nur mit einer Intervention in
Wien,  dann ist die Gefahr des so lange prophezeiten, des
gefürchteten und des so oft durch allerlei Mittclchen hinaus¬
geschobenen europäischen Krieges  in unheimliche
Nähe gerückt. Diese unheimliche Nähe scheint schon hergestellt,
denn die russischeRcgierung hat beschlossen,Serbien zu unter¬
stützen und in Wien zu seinen Gunsten vorstellig zu wer¬
den. Die österreichisch-ungarische Negierung kann nicht
anders , als — höflich zwar, aber mit aller Entschiedenheit
— jede Einmischung Rußlands zurückzu¬
weisen.  Wird sich Rußland damit bescheiden und sich
zurückziehen, dann wird sich Serbien vielleicht dem Be¬
fehle (denn das ist in Wirklichkeit die Note) Oesterreich-
Ungarns beugen. In diesem Falle freilich wäre es wohl
um die Dynastie Karageorgiewitsch getan, denn die ent¬
fesselten nationalen Leidenschaften und der Hatz gegen
Oesterreich-Ungarn würden wie ein von einem Orkan
gepeitschtes Meer aufwallen und alles verschlingen, was sich
ihnen entgcgenstellt. Es ist unwahrscheinlich, daß die ser¬
bische Dynastie dies wagen wird ; sic wird vielmehr auf den
Trumpf der zweifellosen militärischen Tüchtigkeit ihrer
Armee und der Tapferkeit der serbischen Soldaten hin das
Spiel wagen. Es ist ein Vabangue-Spicl . Aber Serbien
wird hoffen, daß Rußland , falls es sich nicht sofort aktiv
einmischt, im Laufe eines für Serbien un¬
günstigen Krieges,  die Gelegenheit erspähen wird,
um einzugreifcn. Das ist in der Tat auch zu erwarten,
und darum ist einerseits der Ausbruch des Krieges zwi¬
schen Oesterreich-Ungarn und Serbien so gut wie sicher,
während andererseits eine Lokalisierung dieses Krieges auf
die Dauer kaum zu erwarten ist. Es sprechen also die ge¬
wichtigsten Umstände für das Herannahen der großen euro¬
päischen Auseinandersetzung. Und es wäre jetzt kindisch,
vor dieser Gefahr nach Straußcnmanier den Kopf in den
Sand zu stecken, um ihr so zu entgehen. Heute muß cs
heißen: Kopf hoch und Mut oben! Die Schicksalsstunde
naht. $

Heute liegen folgende Meldungen vor:
Die Wirkung in Belgrad.

Belgrad , 24. Juli . (Tel.)
Der Inhalt der österreichischen Note rief Hier im ersten

Augenblick in allen Kreisen Fassungslosigkeit hervor.
Kurz nach der Ueberreichung der Note eilte der Minister
Pasitsch in das königliche Palais , und bereits in den ersten
Abendstunden trat der Ministcrrat zu einer längeren Be¬
ratung zusammen. In diesem Ministcrrat soll der Thron-
sclgerrcgent Prinz Alexander den Vorsitz geführt haben.
Der Ministerrat dauerte bis 12 Uhr nachts und wurde
dann auf heute Vormittag 10 Uhr vertagt . — In den ernste¬
ren Kreisen der Bevölkerung zeigte man sich, als der In¬
halt der Note bekannt wurde, konsterniert, während unter
denjenigen, die die Träger der aggressiven Unternehmun¬
gen gegen Oesterreich-Ungarn waren , alsbald nach der
ersten Verblüffung die Erregung zu heftigem Ausdruck
kam. In den Kaffeehäusern kam es zu lauten Kundgebun¬
gen gegen Oesterreich, namentlich wendete man sich erbit¬
tert dagegen, daß ein königlicher Armeebefehl den von
Oesterreich vorgeschriebenen Text verschärfter Mißbilligung
aller . großserbischen Bestrebungen an die Armee verlaut-
barcn soll. Ebenso heftig wendet man sich gegen das Ver¬
langen der Einsetzung österreichischer Untcrsuchungsorgane
zur Kontrolle des serbischen Gerichtsverfahrens . Welche
Haltung die serbische Regierung einnehmen wird, wird sich
daraus zeigen, ob sie zur Vornahme der ver¬
langten Verhaftungen schreiten wird . Denn
diese müßte sie sofort vornehmen , wenn sie
sich nicht ö em Vorwurf der Mitschuld an der
Flucht der Schuldigen a u s s e tze n will,  da deren
Namen bereits in der Stadt herumgesprochenwerden. Die
Aufregung in der Stadt ist außerordentlich groß.

Serbien deckt die Schuldigen.
Wien, 24. Juli . (Tel .)

Die Blätter melden aus Belgrad , daß der serbische
Staatsbeamte Ciganowic, dessen in der österreichischen Note

Erwähnung getan wird, sofort nach dem Bekanntwcrden
einzelner Mitteilungen von der serbischen Regie¬
rung in das Innere des Landes versetzt  wor¬
den ist. Er soll sich zurzeit unter fremden Namen  in
Serbien aufhaltcn.

Ein serbischer Ministerrat.
Belgrad , 2o. Juli . (Tel .)

Gestern Vormittag fand unter dem Vorsitz des Mini¬
sterpräsidenten Pasitsch, der aus dem Auslande zurück¬
gekehrt ist, ein dringlich cinberufcncr Ministcrrat statt.
Der Ministcrrat tagte bis zum Abend. Der Minister¬
präsident Pasitsch mußte wiederholt die Sitzung unter¬
brechen, um mit den fremden Diplomaten zu unterhandeln,
die in unausgesetzter Folge im Ministerium vorsprachen.
Die Stimmung in der Stadt ist kriegerisch und zu¬
versichtlich.

Das Rcgierungsorgan „S a m o u p r a v a" veröffentlicht
folgendes Communiquö:

Der hiesige österreichisch-ungarische Gesandte v. Gicsl
überreichte gestern Abend um 6 Nhr dem Vertreter des
Ministers des Aeußern, Patschu, eine Note seiner Regie¬
rung anläßlich der Ereignisse am Vidovdan. Durch diese
Note, die sehr schwere Bedingungen  enthält,
wird eine ganz kurze Frist für die Antwort belassen. Die
Lage kann als sehr ernst und kritisch be¬
urteilt werden.

Keine serbische Antwort?
Belgrad , 25. Juli . (Tel .)

Nach Gesprächen, die unser Vertreter mit hiesigen maß¬
gebenden Politikern und Diplomaten hatte, ist als sicher
anzunehmen, daß die serbische Negierung der österreichisch-
ungarischen Note ein glattes „Unannehmbar " entgegen-
stcllen wird. Wahrscheinlich wird die serbische Regierung
den Ausweg wählen, die Note gar nicht zu beant¬
worten.  Man erfährt , daß die Garnison der serbischen
Hauptstadt zurückgezogen und in das Innere des Landes
verlegt werden wird und glaubt auch, daß die Regierung
die Archive und die Staatsgeldcr gleichfalls in das Innere
des Landes schaffen und den österreichischen Truppen gestatten
wird , das schwer zu verteidigende Belgrad ohne Schwert¬
streich einzunehmcn. Die serbische Regierung rechnet damit,
daß mit dem Einmarsch der österreichischen Truppen in
Belgrad die Mächte zu einer Intervention ge¬
zwungen  werden.

Serbiens Kriegsvorbereitungen.
Belgrad , 25. Juli . (Tel .)

In Serbien  werben große Kriegsvorberei-
tungcn  getroffen . Den Militärpflichtigen ist cs ver¬
boten, das Land zu verlassen. An der bosnischen Grenze
werden die Festungen in Verteidigungszustand gebracht
und die Donaudivision konzentriert . Zum Kommandeur
wurde der General Jankowic ernannt.

Begeisterung in Oesterreich.
Wien, 25. Juli . (Tel .)

Die vaterländischen Demonstrationen beginnen sich zu
mehren. Es haben bereits Versammlungen der Wiener Bür¬
gerschaft stattgefunden, deren Tagesordnung die Stellung¬
nahme zu dem Ultimatum an Serbien bildet. Bezeichnend
für die Begeisterung, die die Haltung Oesterreichs ausge¬
löst hat, ist ein Vorfall, der sich gestern während der Rad¬
rennen auf der Badener Rennbahn zugetragen hat. Als
dort die Musikkapelle das Prinz Eugen-Lied anstimnne,
entblößten die Tausende von Zuschauern ihre Häupter und
sangen das Lied mit, das sich immer mehr zum Kampflied
der Oesterreicher entwickelt. Es wurden zum Schluß stür¬
mische Hochrufe auf Kaiser Franz Joseph ausgebracht.

Graf Verchtold beim Kaiser.
Wien. 25. Juli . (Tel.)

Graf Verchtold wird heute nachmittag wieder in Ischl
eintrcffen, um dort die Antwort Serbiens zu erwarten«
Er will dem Kaiser keinen telegraphisch übermittelten
Bericht vvrlcgen lassen, sondern sofort dem Kaiser münd¬
lichen Vortrag halten.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen.
Wien, 24. Juli . (Tel .)

Der k. k. Gesandte in Belgrad,  Freiherr v. Gies^
hat den Auftrag , falls die Königlich serbische Regierung!
bis Samstag abend 0 Uhr pünktlich die vorbehaltlose An¬
nahme der in der Note vom 23. dö. Mts . angeführten For¬
derungen nicht notifiziert haben sollte, mit dem Pcrli -i
sonal der Gesandtschaft Serbien zn ver«
l a s ke n.



Seite 2 A5end-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Samstag , 25. Juli 1914
Wicn , 25. Juli . !Tel .)

Falls bis 6 Uhr abends die serbische Regierung die
österreichischen Forderungen nicht vorbehaltlos annimmt,
werden dem hiesigen serbischen Gesandten sofort die Pässe
zngestclkt.

Die österreichische Kriegserklärung um
Mitternacht zu erwarten.

Wien. 25. Juli . (Tel .)
Wenn die Antwort der serbischen Negierung unbefriedi¬

gend ausfällt , so wird Kaiser Franz Josef an seine
.fällt, so wird Kaiser Franz Josef an seine
Völker ein Manifest , das die Kriegserklä¬
rung an Serbien enthält,  erlassen . Es besteht die
Wsicht, dieses Manifest schon um Mitternacht (zum
Sonntag ) zur Kenntnis zu bringen . Alle militärischen
Vorbereitungen sind bereits getroffen. Schon am heu¬
tigen Abend wird die Mobilisierungsorder
veröffentlicht  werden . Der Schlag gegen Serbien
soll mit aller Kraft geführt werden. Es werden 350 000
Mann gegen Serbien und Montenegro ins Feld geschickt.
Außer der Armee wird auch die Kriegsmarine
mobil  gemacht.

Oesterreich mobilisiert.
Wien, 25. Juli . (Tel .)

Oesterreich-Ungarn trifft bereits alle Vorbereitungen
militärischer Art , die sichi n der b r e i t e stc n O e f f e n t -
ilichkeit  abzurollen beginnen. Die Reservisten stellen sich
bei ihren Regimentern , Truppentransporte werden vor¬
bereitet und die Donaubrücken erhalten militärische Be¬
wachung, um sie vor Beschädigungen zu schützen. Das 29.
Infanterieregiment ist heute Morgen 4Ja Uhr mit der Be¬
stimmung nach Südosten abmarschiert. Der Tclegraphcn-
unö Tclcphonverkehr unterliegt der strengsten Zensur . Ge¬
nauere Nachrichten über militärische Vorbereitungen dürfen
von den Korrespondenten nicht mehr verbreitet werden.
Ein Aufsichtsbeamter schaltet sich in alle Gespräche ein und
unterbricht sofort, falls etwas gemeldet wird, was mit
kriegerischen Vorbereitungen zusammenhängt. Die ser¬
bische Gesandtschaft hat bereits ihr Archiv
gepackt  und versiegelt und hält sich zur Abreise bereit.

Prag . 25. Juli . (Tel .)
Auf allen Eisenbahnen sind die Vorbereitungen für die

Mobilisierung getroffen. Für morgen ist das gesamte Per¬
sonal zum permanenten Dienst einberufen.
Der rnssisch-österreichische Tclegraphenverkehr eingestellt.

ssiach einem Telegramm der „B. Z. a. M." ist der Telc-
graphenvcrkehr zwischen Oesterreich nnd Rußland für den
Privatvcrkehr bereits eingestellt morden.
Deutschland schützt die österreichischenStaatsangehörigen

in Serbien.
Wien, 26. Juli . (Tel .)

Im Falle der Abberufung des österreichisch-ungarischen
Gesandten in Belgrad würde der Schutz der österreichisch-
ungarischen Staatsangehörigen in Serbien dem deutschen
Gesandten Frhr . v. Griesinger übergeben werden. (Das
.ift selbstverständlich!)

Eine Intervention Rußlands?
London, 24. Juli . (Tel.)

Das Reutersche Bureau meldet aus Petersburg:
Der heutige Ministerrat dauerte vier Stunden . Man ver¬
sichert, daß Rußland unverzüglich intervenieren
und von Oesterreich-Ungarn verlangen wird, die Frist des
Ultimatums h i n a u s z u schi e b e n, um der europäischen
Diplomatie Zeit zu geben, ihren Einfluß geltend zu
machen.

Petersburg , 25. Juli . sTcl.)
Das amtliche Organ veröffentlicht folgendes Kom¬

munique : Die Kaiserliche Regierung , lebhaft
besorgt  durch die überraschenden Ereignisse und dürft)
das an Serbien von der österreichisch-ungarischen Regie¬
rung gerichtete Ultimatum , verfolgt mit Aufmerksamkeit
die Entwicklung des österreichisch-ungarischen Konfliktes,

Serbien und die Serben.
Ist der Balkan überhaupt der Schairplatz einer Jahr¬

tausende alten Geschichte voll Kämpfen, Völkermord und
Raub , so gilt dies in vollem Matze auch für Serbien . Nur
ein einschneidender Unterschied trennt es, wie die meisten
Staaten des Nordbalkans , von den Südstaaten , Griechen¬
land , daS alte Balkantürkcnreich : seine Kultur ist jung.
Die geistige Entwicklung der Jahrtausende ist an dem
Serbenland fast spurlos vorübergegangen . Nicht die os-
manische Kultur , nicht die griechische hat sich tieferen Ein¬
gang bei ihnen verschafft. Und wer wissen will, wie wenig
Verständnis die Südslaven von Dalmatien , Kärnten und
Krain , die zu einem guten Teil dem Serbenstamme zuge¬
hören, der germanischen Kultur abgerungen haben, wie
wenig der tiefere Sinn aller Germanisierungspolitik in
den slavischen Grenzlanden sich bei ihnen heimisch gemacht
hat, der lese das Hohelied wilder Klage um den Verlust
Südöstcrreichs an die Slaven , das sich nennt „Das
deutsche Leid" des OestcrreicherS Rudolf Hans Bartsch.

Und doch haben schon vor zwei Jahrtausenden römische
Kaufleute das Land bereist, das, ob seines Reichtums an
Silber , schon berühmt war , im ersten Jahrhundert n. Ehr.
Es wurde als Moesia superior römische Provinz . Städte
blühten auf am Strand der Donau und der Morewa . Dann
kam die Völkerwanderung : Hunnen , Ostgvten und Lango¬
barden überfluteten das Land. Nach Wirren , die wie ein
roter Faden sich durch die Geschichte des Serbenlandes hin¬
ziehen, erwarben sich die slavischen Serben , die 638 von dem
fruchtbaren Land Besitz ergriffen hatten, im Jahre 1943 die
Selbständigkeit . Kriege mit Byzanz und die innere Zer¬
fahrenheit zerwühlten das Land und erst als 1165 Stephan
Nemanja sich zum Fürsten des Landes aufschwang, kam
wieder Ruhe über Serbien . Den größten Herrscher sah
Serbien in Stephan Duschan, der seine Machtsphäre über
die übrigen Balkanstaaten auszudehnen wußte und sich den
Titel eines Zaren beilegte. Die Geschichte des Landes ist
mit dem Schwert geschrieben, und 1444 fiel es an die Tür¬
ken. Der islamitische Kult breitete sich aus . Die Türken
erwiesen sich, vom serbischen Standpunkt aus gesehen, als
Kolonisatoren, die nur nützen konnten; da sie ihre neue
Provinz zwar militärisch besetzten, jedoch nie das Lanü-

in welchem Rußland nicht indifferent bleiben
kann.

Ablehnung einer russischen Vermittlung.
Nach einem Telegramm der Korrespondenz Piper ans

Wien stattete am Samstag der russische Botschafter im Aus¬
wärtigen Amte einen Besuch ab und bat um eine Verlänge¬
rung der in der Note au Serbien gestellten Frist . Die Bitte
hatte keinen Erfolg.

Die erste deutsche parlamentarische
Kundgebung für Desterreich.

München, 25. Juli . (Tel .)
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer be¬

sprach in seiner Rede zum Eisenbahnetat der Verkehrs¬
minister  die künftige wirtschaftliche Wirkung der Wir¬
ren im Osten und gab folgende Erklärung ab:

„Meine Herren ! Oesterreich-Ungarn steht vor einer
schweren Stunde der Entscheidung. Wir alle wünschen
dem nächstbefreundeten Nachbarrcichc aus vollem Her¬
zen, daß es, wenn es zum Kriege kommen sollte, den ihm
durch ungeheuerliche Vorkommnisic anfgezwungenen
Kampf glücklich und siegreich  bestehc ."
Die Worte wurden vom ganzen Hause mit lautem

Bravo  ausgenommen.
Unterbrechung der Nordlandreise.

Berlin , 25. Juli . (Tel .)
Gerüchte, die heute umliefen, daß der Kaiser die Nord¬

landreise abgebrochen habe, werden von keiner Seite be¬
stätigt. (Trotzdem halten wir es für selbstverständlich, daß
der Kaiser unverzüglich nach Berlin zurückkehrt.)

Herr von Schoen unterbricht seinen Urlaub.
Berlin , 25. Juli . (Tel .)

unbeschreibliche Freude hervor . Falls Serbien die schwere»
Forderungen Oesterreichs erfüllen sollte, hält man de»
Ausbruch einer Revolution als sicher. In Regierung
kreisen betont man, daß die Haltung Bulgariens von de»
weiteren Ereignissen abhängen und solange friedlich ble>'
ben würde, als dies die Interessen Bulgariens erforderte»'

Die Auffassung in Konstantinopel.
Konstantinopel, 25. Juli . (Tel.)

Man ist hier überzeugt, daß ein Ausbruch von Fei»^
seligkeiten zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien unve^
züglich ein Eingreifen Bulgariens gegen Serbien und de»
Zusammenbruch der rumänischen Balkanhegemonic 3«1
Folge haben werde. In weiten Kreisen glaubt man de»
Augenblick für gekommen, die türkisch-bulgarische FreU»̂
schaft zu betätigen.

*

Worte des Kaisers Franz Josef.
Wien. 25. Juli . (Tel.)

Aus Ischl wird gemeldet, daß Kaiser Franz
an der Hoffnung festhält, daß die serbische Regierung ttaöss
geben werde. Wie eine Persönlichkeit aus der Umgebung
des Kaisers äußert , sagte dieser, nachdem ihm der Einör»»
bekanntgegcben war , den die Note in Belgrad her»»*'
gerufen hatte, folgendes: „Es muß kein Krieg  sei »'
wenn Serbien nicht will."

Wo ist der Berliner serbische Geschäftsträger?
Berlin , 24. Juli . (Tel.) ^

Der hiesige serbische Geschäftsträger mar nicht zu £l‘
reichen. Er hat heute Vormittag ein Telegramm aus
grad erhalten und hat seitdem die hiesige Gesandtschaft»e
lassen. Bisher ist er noch nicht zurückgekehrt.

$
Wie der Korrespondent der „National -Zeitung " in der

Villa Schönhäuscl in Berchtesgaden erfährt , hat Botschafter
Freiherr von Schoen seine Urlaubsreise abgebrochen und
ist nach Paris abgereist. Seine Anwesenheit in Paris ist
infolge der österreichisch-serbischen Krise nötig.

Die Stimmung in Frankreich.
Paris , 25. Juli . (Tel .)

Die im Laufe des gestrigen Tages aus Wien und Ber¬
lin hier eingetroffenen Depeschen lassen die österreich-
serbische Spannung als äußerst beunruhigend  er¬
scheinen, soöaß das Interesse vom Caillaux-Prozctz, der
bisher im Brennpunkt der Sensation gestanden hat, ab¬
gelenkt und gänzlich ans die neugeschaffene politische Lage
gerichtet wird. Die großen Organe der fran-
z ö s i sche n P r e sse st e h e n dem Vorgehen des
Wiener Kabinetts durchaus feindlich gegen-
ü v e r . Man spricht von Ueberrumpelung und unentschuld¬
barer Friedensstörung . Fast alle Blätter verurteilen die
Handlung Oesterreichs, das zu einer Zeit seinen
energischen V o r sto ß unternimmt , in der die
Mächte der Tripleentente durch innere
Schwierigkeiten gebunden sind (!!) Man gibt
allgemein der Ansicht Ausdruck, daß die Mächte der Triple-
entente sich von denen des Dreibundes einschüchtern lassen.

Dnmmfrechc Erfindungen.
Paris , 25. Juli . (Tel .)

Eine angeblich aus Petersburg kommende Privatmcl-
dung des „Matin " erklärt , daß die russische Diplomatie durch
die Ereignisse vollkommen überrascht worden sei. Es wird
hervorgehoben, daß überall der Eindruck vorherrscht,
Deutschland habe  O ester r eich zu seinem
Schritte gedrängt.

Russische Maßnahmen.
Petersburg , 25. Juli . (Tel .)

Wie verlautet , soll während der Anwesenheit des Präsi¬
denten Poincarö beschlossen worden sein, sechs weitere
russische Armeekorps an die ö st erreicht sche
Grenze zu werfen.

Stimmung in Bulgarien.
Sofia , 25. Juli . (Tel .)

Die Veröffentlichung des Ultimatums Oesterreich-
Ungarns an Serbien ruft hier in allen politischen Kreisen

Jnstruktionsschreiben an die öst.-ung. Botschafter.
Der Wortlaut der österreichischen Note ist den öst.-ü» '

Botschaftern tu Berlin , Nom, Paris , London, Peters-
und Konstantinopel zugestellt worden mit der Auftm.
rung , den Negierungen Mitteilung davon zu geben. Gse

folgendes Instruktiv»zeitig erhielten
schreiben:

die Botschafter

„Ich beehre mich, Ew. Exzellenz zu ersuchen, den 3»'
halt dieser Note zur Kenntnis der Negierung zu british
bei welcher Sie beglaubigt sind, und diese Mitteilung v
folgenden Ausführungen zu begleiten: ,(i

Am 31. März 1899 hat die Königlich serbische
rung au Oesterreich-Ungarn eine Erklärung gerichtet, de-
Wortlaut in der Note miedergegeben ist. Fast am
nach dieser Erklärung hat die Politik Serbiens in
eingelenkt, die dazu führten , bet den serbischen Staat-
gehörigen der österreichisch-ungarischen Monarchie , '“ej
vcrsive Ideen zu erwecken und dadurch die Loslösung
Gebiete Oesterreich-Ungarns vorzubereiten , die an Se»v
angrenzen. Serbien wurde der Herd einer Verbrechers^
Agitation . Es bildeten sich Vereine , die, sei es vor »
Welt, sei es im Geheimen, dazu bestimmt waren , auf- - - ^ ’• ‘ *'.. . _ _ _ _ _ :, auf o,A
rcichisch-ungarischem Territorium Unruhen hervorzur >tfte
Diese Vereine zählen zu ihren Mitgliedern Genera^
und Diplomaten,  Staatsbeamte und Richter, '
einem Worte : führende Persönlichkeiten der offiziellen
nicht offiziellen Welt des Königsreichs Serbien . Die Lj«
bische Presse  steht fast zur Gänze im Dienste der
Oesterreich-Ungarn gerichteten Propaganda und kein
vergeht, ohne daß die Organe der serbischen Presse
Leser zum Haß und zur Verachtung der Nachbarmonar „
oder zu Attentaten aufrcizen und mehr oder minder
gegen die territoriale Sicherheit der letzteren gerichtet i
Eine große Anzahl von Agenten  ist darnu
schäftigt, die Agitation gegen Oesterreich-Ungarn nt» " p
Mitteln zu fördern und die Jugend der an Serorcn•
grenzenden österreichisch-ungarischen Gebiete zu _verstw^
Der Geist der B e r schw ö r u n g, der die politisiere»lCit
Kreise Serbiens beherrscht und der seine blutigen «jfc
in den Annalen der serbischen Geschichte hinterlassen■
ist seit den letzten Balkankriegen im Wachsen bell»
Mitglieder von Banden , die bisher in Mazedonten v
schäftigung fanden, haben sich der terroristischen Propas £
gegen Oesterreich-Ungarn zur Verfügung gestellt, ^ it,
serbische Negierung  hat sich nicht bemüßigt
gegen die Umtriebe, denen Oesterreich-Ungarn seit
ausgesetzt ist, in irgend einer Weise einzuschreiten.
Königlich Serbische Regierung hat so der feierlichen..̂
rung vom 31. März 1909 nicht Genüge getan und ftv s?
chergestalt in Widerspruch gesetzt mit dem Willen E» ^
und der Oesterreich-Ungarn gegenüber eingegangeyen
pflichtung.

besihtum für sich in Anspruch nahmen, erhielt sich der natio¬
nale Charakter des serbischen Landes. Immer mar Ser¬
bien die Frucht, um die sich das Osmauenreich mit Oester¬
reich balgte, und wechselvoll waren die Schicksale, die die
türkische Herrschaft dem Lande brachte. Bald schlugen die
Serben gegen die Türken , um, wenn vom abendländischen
Nachbar bedroht, wieder umgekehrt die türkische Oberhoheit
gegen Oesterreich auszuspielen . Um 1819 spielte einer der
entscheidenden Kämpfe, die sich bis 1815 hin und Herzogen,
mit welchem Zeitpunkt Milosch Obrenowitsch durch seinen
Sieg in der Ebene von Matschua Serbien die Unabhängig¬
keit und sich die erbliche Fürstenwürde erfocht, die ihm am
6. November 1817 verliehen wurde . Seine Willkür rief
Aufstände im Lande hervor, und diese zwangen ihm die
Anerkennung einer Verfassung ab. Das Geschlecht der
Obrenowitsch vermochte die Micht nicht lange in sich zu ver¬
körpern, denn im Jahre 1842 sah sich Michael Obrenowitsch,
der zweite Sohn Milosch's , gezwungen, auf österreichisches
Gebiet überzutreten . DaS Volk aber wählte am 14. Sep¬
tember 1842 den Sohn des Nationalheldcn Czerny Georg
au§ dem Geschlecht der Karageorgtcvic, Alexander, zum
Fürsten — um später wieder den 78jährigen Milosch Obre-
novic zum zweitenmale auf den Thron zn holen. Im
selben Auf und Nieder, in der gleichen sprunghaften Art
und Weise setzt sich die Geschichte dieses Balkanstaates fort.

Diese Entwicklung hat ihren psychologischen Nieder¬
schlag in der Bevölkerung gefunden und eine scharfe Tren-
schlag der verschiedenen Bildungsschichten, nicht in sozial-
lem, aber politischem Gefühl hervorgerufcn . Das religiöse
Moment ist beim Serben stark ausgeprägt , vermischt mit
einem starken Hang zum Aberglauben. An seinen alten
Sitten und Gebräuchen hängt der Serbe mit zäher Wurzcl-
kraft. Duldsamkeit und Gastfreiheit werden ihm nachge¬
rühmt , verbunden mit einem ausgeprägten Sinn für kluge
Wahrung seines Vorteils . Vaterländischer Ehrgeiz, der
ein Groß-Serbicn bis zur Adria errichten will, hat durch
all die Jahre die politische Spannung zwischen Oesterreich
und dem eigenen Land geschaffen und erhitzt. Zwei Strö¬
mungen tragen die politischen Ziele des Serbenlandes , die
serbische und die kroatische. Das südslavische Staats-
iöeal unter serbischer Führung erstreben die Serbien , die
Kroaten naturgemäß diese Führung für ihren Vokksstamm.
Nun aber sind in dieses innere Ringen die Revolverschüsse

von Serajewo gefallen, und ihr kurzer Blitz mag
schon die Fackel des Krieges entloöert haben, eines K » z»
tu dem sich eines der schwierigsten Bölkerprobtz *(( ifl
klären hat, das eine ständige Beunruhigung für Dell
nicht nur , sondern für ganz Europa ist.

!»'
Es ist bekannt, daß die großserbischeBewegn»». je*

wertvolle Stütze in den Vereinen hat, welche sich
mittleren Schulen gebildet haben. Zahlreiche ^ Ze»
vereine standen hinter der „Norodna Ochrana", .de» §sl»
tralverein für nationalistische Propaganda . Die + , g».
visten hatten planmäßig die Jugend an sich zu a»®
mußt, insbesondere aber die Schuljugend. Da du»l ^ ew
die Frage naheliegen, inwieweit überhaupt bas •»'
in Serbien , dessen geistige Kultur ja nicht rs
ausgebaut ist. Es besteht in Serbien ein Zwang ft»!
such einer vierklassigen Volksschule. Diese Ansta» He!»".
meist Gcmcindeanstälten, und zwar soll nach „ ff»
jede Gemeinde mit mehr als 299 Köpfen Einwoyn®
eine solche Volksschule haben. 1905 gab es in Ach»,
Knaben- und 165 Mädchenvolksschulen, die Zahl . sw)
lcr betrug 78 429, die der Schttlcrinuen 21560. tW * a
also, daß für das Mädchenschulwesenin Serbien " jnÄ
nig getan wurde und daß die Schulbildung vorzw' ^ ŝik
dem stärkeren Geschlecht Vorbehalten ist. Die je»';!,
und Realschulen sind Staatsansralten . Das ist üMG
kenswcrter , als in diesen Schulen die großserbil" M»
paganda eine Pflegstätte ersten Ranges besaß, ^ a»» !,!
nassen und Realgymnasien existierten in dem ß»‘ jjer
Jahre achtzehn. 307 Lehrkräfte unterrichteten ß*} „st»§
Anstalten damals 4624 Schüler. Inzwischen dürfte
lich diese Zahl sich bedeutend erhöht haben. Neben pt
wenigen anderen mittleren Lehranstalten gibt es y.
grad eilte Handelsschule und eine Kriegsakadem' •<,-1»
Belgrader Universität , 1838 als Lyzeum gegründet c^ jsSH
zum Universitätsrang erhoben, entbehrt der tneoö ja*
und der theologischen Fakultät . Letztere wird »»» ^jn»
zwei theologische Lehranstalten, während die
deuten durchweg genötigt sind, in das Ausland
wobei sie es au einer intensiveren Pflege des grc'sŝ j.ret»
und panslawistischen Gedankens in zahlreichen
natürlich nicht fehlen lassen.
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XIlUI; U)vlU|v viv *'• •
EtHj-a oer herausfordernden Haltung

gegenüber beobachtet hat, war
h , iurückzusühren, daß siefidO frei
tt ^ Utorialcm Eigennutz wußte und

Hung nicht aufgab, daß die ,er-
L Regierung die Frcund, chast
»m/? ^ 'Ungarns schließlich richtig be-

werde. Die k. k. Regierung hatte
!?$ Jr - daß eine wohlwollende Haltung
iE 6« Len politischen Interessen Ser-
mll 6a8  Königreich doch am Ende vcr-

werde,' eine gleiche Haltung zu
kj,°^ eu. Oesterreich-Ungarn erwartete
Ären Evolution , der^ potttischenm Serbien insbesondere in dein’* - ' " Irf'" deäls n̂ach den' Ereignissen
irt„? 1912 die k. k. Regierung durch ihre„7die
!buc» frpi» und von jedem Nebel

die so bedeutendel^ ie Haltung .
Gerung Serbiens mog^ • otiuuij ® c v v . ^»»*-

ititĵ ajte . Das dem Nachbarstaat-- Oesterreich- Ungarns bekundete
«ollen hat jedoch die Borgangswette

KönigreichsSerbien nicht geändert,. > -,: frlv11t11T
L , ^ rtsuhr, aus seinem Territorium
r,l Propaganda zu dulden , deren trau-

Folgen am 28. Juni dIgcn am 2 8. Juni  d I . der
offenbar wurden , an , enem^86, Nin Sk«,». r>-r. Srtv 9fT7nttfiVfnic,v^eu onenvar irmocu , uh  ivu ^m

H*r ' .̂ o - er Thronfolger der Mmrarchie
i«tstgutz."e Gemahlin einer in Belgrad

Viuvv ' - - -
denen Verschwörung zum Opfer p/e Weh/̂ rHeirdsferreictrUn̂ ms und Serbiens.

bieser Lage der Dinge hat die k. k- Regierum ü-b

^ § Mksg ^ 7zuunt ^ ^ mtz ! umÄe"
Frhjsch/ Regierung * 8VV » Vn « e « , J « Sg

^E -V .Zebietcn, welche die Sicherheit,und ^ Jnteg ,̂^ ^8NSKW «SSE Vf » » *'«?
U»'isi ? ) uklana

11 f t c r t c «
.. mit ' d en
'Nationen zu

Gefühlen
befinden , die

aller
es ' nicht

mm »»”«;„S „,f «Ä S »? ?*S
sä« | •| ?lf ?rtffiu?«•«
Unterstützung des Geiagten halt . das über

P » 7« ° >"" »» » »- « » m » * * " *
km iBoik tom 28. J »,„

kzgM md die emW!!ö>kMe.
(Von unserem Korrespondenten .)

£ London, 23. Juli 1914.
tJ8 « sagen die anglodeutschen Festredner und Schla,-
8tüNbIer  NUN? Wo ist die englische FriedensaktioniNliei
N geblieben? Was ist aus den englttchen Prcßwarnun-
tẑ n die serbische Adresse geworden ? Wo sind Englands, eviphungen unter allen Umstanden an der „Lokattste

Niitrub'essen »u entdecken? Wer glaubt noch an Eng-
tzs LuLL, ' wenn das Schlimmste zum Schlimmen

Wer wagt noch, nachdem England erlaubt hat,
Ader Dreiverband in den Petersburger Toasten in aller
Ä Glorie eingeführt wurde, von der Lockerung der

(̂ Deutschlands i- *■** hr1  Icfctcn Woche
W DtfmÜK

Dcfence " und der österreichische Kreuzer „St . Georg ,
Ankerplatz noch mehr an die Stadt heran verlegt , u
eventuell sofort tatkräft ig in den Kampf mit clnzugrcnci.

ken des Trusts dienstbar zu machen. Der Trustabwehrver-
band deckt eine Rcptilicnpnbttzis tik swlimmster Ar tarn

Sa'nfgfA 'S.
n°ii) bn cnVembet, 1 zahlreichen Zeitungen Nachrichten
über den Kampf im Tabakgewerbc, die ganz harmlos Vor¬
arbeiten . Der Trustabwehrverband hat Fstgestellt, daß

IT *?®' ff««1” m«s7->« «EI w
n,u,'.»c, vom englifch-amerikanifchen StfinTt noit 24000 Mark  erhalt . Der angebliche -ttr.
Hauphofs-Rhoden-Bieringer -Eyssen̂ gibt seit kurzem eine
„Weltwirtschaftliche Korrespondenz Ser"ns , diirch die u
eine ganze Slnzahl hoch angesehener Zeitungen , die der Be
„iinüiauna des Trustes nicht verdächtig sind,^bereits ein
Artikel „Friede im deutschen Tabakgewerbe" 5« ,c ™I(ltl.s’' 1
worden ist, der von Unrichtigkeiten nur so strotzte, dabei
aber aanz qeschickt die Ideen des Trusts verfocht, ohne daß
die Redaktionen es bemerkten, da ihnen die engeren Fach¬
kenntnisse abgingen.

Ablehnung der Wertznwarhsstencrvorlagc fiir Bayern.
Nachdem der Finanzausschuß der bayrischen Abge¬

ordnetenkammer sich unlängst bereits gegen dre grundlegen¬
de» Bestimmungen der Wertzuwachssteuervorlage arwge-
sprocheir hatte, ist nunmehr vom Ausschuß der ganze
Regiernngsentwurf einstimmig abgelchnt ivorden E
Zentrumsantrag , der die Regierung auf ordert, in der
nächsten Session einen Ge, etzentwurf vorzuleaen , durch den
die Härten der Wertzuwachssteuer-, wwert der Anteil der
Gemeinden in Frage kommt gemildert » nd -die Vollzug»
bestimmungen verbessert werden ,ollen, wurde cinstimm g
angenommen . ^ k*?

Verlängerung des Prozeßes.
Der Caillaux-Prozeß, dessen Ende ursprünglich auf

Samstag abend festgesetzt war , wird verlängert werden und
wahrscheinlich noch am Montag und Dienstag andauern.

Nord und Süd.
Die Geschäftsträger der ABC -Staaten in WaMrigton

Unterzeichneten gestern ernen Vertrag m t drn VereiUigten
Staaten demzufolge dre einzelnen Lander sich für em
lang für den Fall eines Streites „mit deu^Vereinigten
Staaten einer Untersuchungskommission unterwerfen , fallr'
?er Fall auf diplomatischem Wege nicht geregelt werden
kann. _ _ _

Alster mobil!

SSs «t,W ;nm
Arunr haben die anglodeutschen Kombinationsfabrtkaw
A vicht von der folgenden Tatsache Notiz genommen , bevor

Flut von österreichfeindlichen Aeußerungen der eng-
W « Presse sie zwang , aufzuwachen? Dre stmple ^aber
UiizE. ^ achtenswerte Tatsache war die, daß dre " ^m
sK die „Westminster" ausgerechnet an den beiden Tagensieben , w«, öurL die Ferienreise der österreichttwen
AAvale und ähnliche Umstände Europa bereits auf dem

wgx ng. beruhigen . Es war just in der Mitte der
.st-lgen Woche Vorher , speziell an dem schwarzen ^-rens-

Werter Börse und sonst gewirkt hatte, rührte sich nicht,' in
^vdo». Dann kamen die zwei ruhigen Tage , wo jcdcr-
Anir geübte das? die serbisch-österreichische Verhandlung, ?lt „,.5,^ dielen Moment suchen

Die Nlstcrkonserenz.
Es wird bestätigt, daß angesichts des Mißlingens der

Verhandlungen der Ulsterkonferenz rm Bukinghampalast
?i E km Kvns-renz °»'- °>- ° °»°» IT,
beschlossen haben sollen, vis aus Gegenordre nicht wieder
zusammenzutreten . London. 25. Juli . lTel .)

Es heißt, di- provisorische Regierung in Ulster habe

SktltSnäitiuM w- rdt Datum » l! “^
«trtrfiuttö aller Freiwilligen stattfinden uno7»?. >- »«««'**•“

Dublin . 25. Juli . <Tel .)

Die Regierungötruppen werden in voller Krregs-
ausrüstung  nach Ulster geschickt. Auch die Truppen,
die jetzt in Ulster Felddienstübungen machen, werden zum
Eingreifen bereit gehalten.

Arbeiterbewegung.
Ausstand in der holländischen Holzindnsirie . In Zaau-

d am  dem größten Holzhandlungsplatz ? er Niederlande.

ktlftmen eine SoßnerOü̂ ung lawia » netto «, »n« '«» '
Organisation.

Zur Arbeitslosenversicherung.
_ . m. ..o s«,. Mi-geitslosenversicherung ir

glaubte dast die serbisch-östcrreichi,qc ^ eroanvcu «»
tz " Massen 'würde Sttisge'reckmet diesen Moment suchen
Adle , Engländer aus , die Friedens,chalmei zu blasem
pO Rückschlag erfolgte am letzten Samvtag , und dre KrtteeiJ?  Ai , iTv.t»vfivorf,itttiY bis sunt aestrigen Alcitt-"cksthlag erfolgte am letzten Samviag , »» » m

sich ohne Unterbrechung bis »um gestrigen - c tt-
N . Wie mit einem Schlag sind die Warnungen an

und die Sympathien für Oesterreich verweht - Wir
D °ln nicht, daß, wenn in der nächsten Woche die Dinge
Heu alles Erwarten ) wieder cme friedliche Wendung

sollten, England wiederum auf der Serie der
au  fttt &CTt fettt lüixö. . ,

Lahmer Sinn dieser chronologischen Feststellungen ist derA England für beide Falle vor sorgt,all??. fnirtr. bossen die Engländer,England für beide Fälle vorsorgt, -wenn
^î ?lles friedlich abspielen sollte, hoffen , die Engländer,
(itJ ® sehr profitable Position des ausaesuchten ermtttt
»,"8sinanns und internationalen Nachiwachtcr» wieder
ilKbnien zu können. Für den anderen Fall (wobei man> aTptrf; au finnfnt Imutcllt . Cttt SvttH-„î dnien zu können. Für den anderen Fall wi r gleich an einen Weltkrieg zu denken braucht, cnr Kri,e
Är ? kutaR wie ?913 genügt , weiß Gott) ist^vechtzeittgeD^ r̂ utari wie 1913 genullt , weiu wvu)  m»

der englischen Stimmungen rm antrosterreichi-
IgA-Sinn nötig , damit ein entschiedenes Eingrctteu Eng-

Seiten des Dreiverbandes das hiesige Publikum
iiii? ^ °itet findet. S o e r kl ü r t s r ch a l l e s . Man winkt
tzA ^ elzweigen , wenn man glaubt , daß ohnehin alles i
iv̂ uvg ist. Man rückt beizeiten von Oesterreich ab,

man fürchtet, baß ein Zu,ammen,toß rn Sicht^ist.
l-toTas ist die englische Desillusion . Wir crlauocn UN»
l "Kufügen üatz eine noch viel gründlichere ra-!»? visch ° ä eit kommen wird . (Un,er Kvrre-
FAAnt könnte sthon recht haben. Allzuviel Verlaß ist aus

"°n nicht. D . Red.)

^diWWnp  M Sen olwMm
, WMWw.

ii ? Us Durazzo wird offiziell gemeldet : Allgemein Herr,cht
A Enipsinöung vor, daß die Krise dem höchsten

kt  e en  t g e g e n ge  h t. Auf das Schreiben der Aus-
jAb -schen, ias , ^ne Beleidigung des Fürsten enthalt und
tz. Avi die Drohung ausgesprochen wurde , Durazzo dem
aÜŝ en gleich zu machen, salls die Wünsche der Rebellen
p-I Entfernung des Fürsten und der Uebergabe der Stadt
p,?! entsprochen werden , faßten die Vertreter der Groß-
a-Ae Len Entschluß, die Note der Aufständischen überhaupt
leb? äu  beantworten . Damit sind die Verhandlungen Mit

^er -n als endgültig abgebrochen zu betrachten.
Aer Fürst von Albanien ernannte den Major Chm

Mit dem Perblem der Arbeitslosenversicherung in
Deutschland, das trotz mancher gutgti " ^ ^ hr weit von
von Kommunen ausgingen , bekanntli ) 28 der

»».6>' fir"“i,6"S „5
Millionen ausländischer Arbeiter 1̂ , . E x. tstehen

ZMLLtzZckLM
mit der Zeit sur unsere ganze ZnkiMf >̂lich zu dem End-
tend werden konnte,, und kmnmt chttcßttcĥ »u
urteil , daß als der einzige Weg, d e (, . beseitigen,

KÄ S ISdf & S «“ m D -» ,, « en » eifcz S5SS fŜÄSilS 'ä;
gwsssä ?iJis
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 24. Juli.

BoMufig bleibt Bas Wetter WI.
q ut Wetterlage  wird uns von der Wetterdienst¬

stelle Weilburg unterm 24. Jnli geschrieben: Die von
Vielen ersehnte Abkühlung ist endlich oingetreten und
zwar wird sie dadurch verursacht, daß uns die südlichen
Ausläufer eines kräftigen, sich weit nach Mitteleuropa
bin ? n erstreckenden Tiefdru 'ckwirbels stärkere Bewölkung
und Regenfälle bei zeitweise auffrischenden südwestlichen
bis westlichen Winden bringen . De . Wi -bei w,
ionaiam entfernen , sodaß wir allmählich aus seine Ruck,ene

,L7 » 7i !L - Nb b»!nit in den Bereich b. r b° >. webe» .
den westlichen bis nordwestlichen Wmde und der von dort
noch' heranziehenden Randtiefs . Wir haben also zunächst
zwar noch veränderliches , aber vielfach noch wolkrgev und
bei zeitweise auffrischenden westlichen vis nordwe , che
Winden ziemlich kühles Wetter und noch einzelne Nied
Schläge zu erwarten . Doch dürste im Lause nächster - ooche
L Bewölkung abnehmen und wieder Erwärmung e:n-
treten . _ _

Qe6u»a sei es durch eme rmge uno

Der Scniorches der Wiesbadener Bank ^ . Gestern Mor¬
gen verschied im 77 Abenslahr ^ r ln F ' A .k Bielefeld
bekannte Senivrchcf der Wiesbadener Banr ^ jg era

SMWAsE

bssäsSsS Ä

Ln L7 di? NtLenz 'und Znergse ' aller berufenen
Führer unseres Volkes einsetzt, so werden wir am leichte¬
sten der problematischen Arbeitslosenversicherung eutratcn
können. — .

vurst von Aivanicn ciuuimn --- --- -
I®,cit  SUm Kommandeur seiner Truppen , den Rlttwelster

der Lippe und zwei rumänische Obersten zu Abtei-
Kurze politische Nachrichten.__ . c!. V.,.«.1?
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feinte 1 MawÄ in N̂ied??lahnswin"̂ J . "-öwenswin 'inlaloBiütt und A. Salomon in Frauenstein.

Eierdiebstahl . Am vergangenen Mittwoch Abend wurde
in der Taunusstraße von einer Rolle hinweg ein brauner
sorbAtt Ä Eiern gestohlen. Mitteilungen über den Tater
und den Vmblett ' dm Eier werden an die Polizeidirektion.
Zimmer 18, erbeten.

scn Ma ;or oc -r>e-r zu«« - - 7
, htetl  und den Major Kroon zum Platzkoimnanoantcn

Durazzo.

vlllUU UUU JlVti v ' 1
^chefs , j, CK Major de Veer zum Artillcrie -Kommau-

razzo.
Da ein Angriff der Aufständischen aus Du.

ejroaxUi »uA. haben der englische Kreier

Ein Trustanschlag auf die deutsche Presse
Der Verband zur Abwehr des Tabaktrustes macht, wie

uns aus Dresden geschrieben wird , ur einem zur V -
endung gelangenden Flugblatt auf,ehenerregende Mrt-

i»irns,n?n über neue Trustmanipulationen , die den Zweck
Laben, die umMäULige gntMubiLe Tagespreise den Zw - -

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage ustv.
Kurth e ater (Walhalla ). Heute abend wird^ als

Vorstellung zu kleinen Preisen „Kabale und Lleve ge¬
geben Moraen . Sonntag , wird „Sherlock Holmes zum
letzten Mald 'aufgeführt . Am Montag findet die Premiere
vorr „Der Gott der Rache" statt. ' -
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Aus den Vororten.
Biebrich.

, Jugendpflege . Der Magistrat hat beschlossen, dem Bei-
spiel auswärtiger Städte folgend die Schulhofe den Kindern
zum Aufenthalt und zum Spielen außerhalb der Schulzeit
freizugeben. Außerdem steht für die nächste % it die ffr-

röcSr Dyckerhoffplatzesin dem Gelände bei der
Ifohlichule bevor. Dem sozialdemokratischen Antrag auf
Abhaltung von Ferien Wanderungen  in die benach-
J“ ( C“ konnte nicht stattgegeben werden, weil
un,ere Wälder nur mit der Bahn zu erreichen sind. Da-

werden fetzt alljährlich Schnlausflüge abgehalten
deren Kosten aus der für diesen Zweck bestimmten 10 000 M.-'
Stiftung gedeckt werden sollen. Es ist vorläufig in Aus-
Ücht,genommen, von jeder Volksschule die beiden obersten
Klanen teilnehmen zu lassen. Die Ausflüge sollen sich nach
ccm Germaniadenkmal, nach der Saalburg und andern
jlrecfcttr09CnÖCn£>l’tcn Uttfercr  nassauischen Heimat cr-

EiilbruchsdieLstahs. Ein vor 14 Tagen in einem hie¬
sigen Schuhgeschäft in der Frieörichstraße verübter Einbruch
^ar erst letzt zur Kenntnis der Polizei . Der Dieb, ein
Beschäftigter des Bestohlenen, hatte 120 M. aus einem
dortemcnnare und etwa 30 M. ans einer Kassette geraubt,
^er Diebstahl wurde aufgedeckt und der Betreffende hatte
auch bereits den größten Teil des gestohlenen Geldes
wieder zurucker,battet, so daß der Bestohlene keine Anzeige
hatten wollte. Durch einen Zufall erfuhr nun die Polizei
von dem Einbruch, weil der Bestohlene die leere, in Wies-
baöen gefundene Kassette als sein Eigentum reklamierte.

Dater , der in Wiesbaden wohnt, mußte infolgedessen
jetzt zur Anzeige gebracht werden.

.Teures gcenerholz. Von einem der Stadtgemeinde ae-
^ « aen Grundstuck an der Waldstraße sind Zaunlatten ent¬
wendet worden. Als später wurde die das Grundstück be-
Fcumm benutzt " ermittelt . Sic hatte die Latten zum

Unverbesserlich. Das 8 I a h r c a l t e M ä d che n das
er;t cürzlich einem Kinde Geld abnahm, wurde am Mitt-

dabei abgcfaßt, als cs einem gleichaltrigen
-̂ .Efen den Betrag von 35 Pf. gewaltsam aus der Hand¬
tasche griff und damit das Weite suchen wollte.

Wiesbadetter Zettung
während , am Montag Minne , Kreuzer, Seeadler , Marotte
^nüer und Swanhild zu beachten sind. — Die im Gegensatz

bescheidene Bäöerkampagne wird in
^ Xra ?. e Isl.u udc und Norderney  fortgesetzt . Wenn
au^fallen ^ den meisten Nennen ziemlich schwach
S m ®fi Cn '^ 0, 5Mn!!ra  die Nennen doch gewiß eine
smckl in das dortige Badeleben. We¬sentlich bedeutender ist das Meeting zu Neuß'

das mit 10 000 M. ausgestattete Neußer
Jagö -Renncn unsere besten Herrenreiter ' im Sattel sehen
chems Kann^̂ o?t°^ zwischen Leivcl (Frhr . v. Bcr-
Holck, liege 'verr Doöel, , und Huetamo sLt. Graf
bin-a 6erske's'>VVr ■9Jê tte" nnöcn {n Dessau , Rasten'V" - selb,  Mullheim -Baöenweilcr statt. — Bon den
Ergebnissen des Auslandes ist der Prix Eugene Adam zu

ölst I .. , ^o bllöol. hohen drelle § non
M. durfte das Feld nur schwach ausfallen da die

Ueberlegenheit des Derby- und Grand Prix -Sicaers®
wertvolle «Ä fUtte ? ten ^geschreckt hat. Eine wettere
zurEnticki^ ^ ^ / kommt im Omnium des deur Ans
vertretenen Siall z-E durch Florimont und Le Melior
sein wird Ne dL Mons . Ed. Blanc schwer zu nehmen,ein wiro. — Bei den Rennen in Vöslau  stellt der K^s-
drcstMriae'"iint>" -u^ 000F? °^ " ausgestattetes Rennen für
Programm '"^ ."" ere Pferde als Hauptnummer auf dem
gzuinin»" "' ^ te. Prüfung ,st insofern für deutsche Ver-
Kiia-c na rh i Cm ftI§  Fürst Lubomirski 's Mosci
Start erscheint! ' ^ " sagen in . Hamburg hier wieder am

D.rr N adrcnn sport  bringt nur zwei große Ver-
S t rast bürg uns .SeEsstunden -Mannschaftsrennen , in

Samstag , 25 . Juli iB

Nassau und Rachbargebiete.
Höchst, 25. Juli . Gefaßter Mord bube?  Ein

schlechtes Gewissen scheint einer der beiden Kerle zu haben.
?*e Bc' m Kirchweihfest hier verhaftet worden sind, weil sie

^üfslnwrter ^veise Geschäftsleute beim Einkauf und
Geldwechseln zu übertölpeln suchten. Nachdem der Betref-
^ ?dc die verschiedensten Namen angegeben, die sich aber
alle als falsch erwiesen haben, nannte er sich jetzt August
Ko ch an eck und will, wie das „H. Kr.-Bl ." zu melden

Ottendorf  geboren sein. Nun wird aber seit
9Ĵ n? .. dieses Namens wegen Mord¬

en , 3 V °.tt  den Behörden gesucht und es wird nun
abzUwarten ,eni ob dieser Name jetzt der richtige ist.

--- UutcrlkcderSach. 24. Juli . ll n gültige Ge-
?! " " dü,wahlen Der Einspruch gegen die Gültigkeit

7 11BC.rf•rkj-'eterivahlen wurde heute vom Kreisaus-
ckmß als berechtigt anerkannt und die Wabl der drei bürger¬

lichen Gcmeinöcvertreter für ungültig  erklärt
- . ^ ' ^ helm a. M.. 24. Juli . Leichen ländung.
Die Leiche des vorgestern beim Baden ertrunkenen Schülers
.'kündet worden." "" '" ' ^ ' 6cr öcr  Unfallstelle ge-
>, .. Q  Rassa», 24. Juli . D e m Enkel  ö i e H a n d v e r -
[ “ “ CJ  t. Ein bedauerliches Unglück geschah heute vor¬
mittag hier. Der Zrmmcrmann Kurz  schlug an öem

t" ÖC'1- Fcldstraße zur Schule Zaunpfähle ein.
sm ihm eifrig sein sechsjähriger Enkel, der Sohn
Metzgers Busch , indem er dem Großvater die ein¬

zuschlagenden Pfähle sesthielt. Durch eine unvorsichtige
dev Knaben geriet dessen rechte Hand auf die

^Elagslachc des Pfahles , gerade in dem Augenblick sausteein kräftiger Schlag des Zimmermnnns nieder, der dem
sj' ^ i^ ii Knobcir den Mittelfinger spaltete und den Zcigc-
-Ii!a^ r 9a ^ Ein zur Hilfe gezogener Arzt ordnete die
î ber/nbrung deö Kleinen in das Krankenhaus an. Der
Ê iiiclffngcr mußte abgenommen werden. Den über den
' ? ÄÄ ‘n ^ « -- ..trifft kein^ Schuld

ä ' c c niasteirennen in
Straßbura unö den Großen Preis von Rer 1in
inn » m * ^ rtt II "d Flieger im Olympia-Park . In dem
^0 Km.-Nennen begegnen sich5 der besten Dauerfahrer
nämlich Guignarö , der Meisterfahrer von Frankreich'
ß-nrsn B°n' E^müelgische Meister Linart , der deutsche Meister
Saldow und Nettelbeck. Bei glattem Verlauf ollte der in
feiern unbesiegbare Saldow einen neuen Erfolgs iern . Schwieriger zu beurteilen ist das Fliegerrennen
in welchem sich Hourlier , Jaeguclin , der frühere Amateur-

Trcptowcr  Rennfahrer -Vereinigungen zu Vereins
RunL7 n n«lÜCn- L ' Frankre  i ch nimntt die großeölundfahrt nach vicrwvchentlicher Dauer mit der

»«« BS »ch°'st„? 'SL -7°‘ÄS
JoBeu, öie ffilnffemticifterfdjoftcn für Flieger zum AuStrgg.

Sommcrsportfest im Deutschen Sta-
ö f o n vereint wiederum Leichtathleten, Radfahrer und
Schwimmer Der Schwerpunkt liegt bei den leichtatktttt-

frn Veranstaltungen , die auch einige Neuernnae«
^ ^ î iiirne Abwechselung bringen . Als solche sind die
Li°.!L ^ rCX-^ tnr e»-ttü^afc*te' üei welcher das 100 Meter
.ange Schwrmmbaßin im Stadion zweimal zu öurchaneren
mimm% 2r°£ *ä ?ar nr Um  den Wanderpreis öesStaats-mlnnters v. 4-wöbiclski hervorzuheben. Außer in Berlin
Erricht auch inr Reiche Hochbetrieb in der Leichtathletik
iit' s ' iiiidt! 1! Spielverbanö bringt seine Meisterschafteniu^D u s i e l d o i f zum Austrag , der Nordbayerische Lau-
öesverband in F ü r t h, der Württemvergische Landesver-
tt? Fref/ur ° uns *n' SüdwestdeutscheAthletikverbandttt v-rervurg  und endlich öre Münchener  unü
kVr a n kf n r t e r in ihrer Heimatstadt zum Austrag.

.lnf schw imm sportlichem  Gebiet ragt das inter-
nationale Fest des S .-V. Stern -Hamburg hervor.
* ot«\ F ii.̂ aklsport  endlich bringt die Entscheiduna

Meisterschaft, in dcrem ersten Schlußspiel
sich Kickers-Stuttgart und Britannia -Berlin in der Re chs-hauptstaöt gegcnüberstehcn mera,s-

Zemokiilisierüng derr. dritisüien Flotte. .
Nach einem Telegramm aus London sind öie^

der 2.  Flotte der britischen Heimatflotte, die seit
mit taktischen Uebungen im Kanal beschäftigt
ihre Heimathäfen zurückgekehrt. Es geschah dick
DonnerStag.

TWhrksevidemle ln Epanken. ,,
Aus Vigo  werden 000 Typhusfäkle
ist von Madrid ans nach Vigo Sanitätspcrsonli!sanöt worden.

^ Die Eröffnung des Pananiakanale.
Der Staatssekretär der Vereinigten Staaten,

mcföct, daß der Panamakanal für Schiffe, welche ni^
30 Fuß Tiefgang besitzen, am 15. August eröffn̂ '

öeit wird.̂ Die offizielle Eröffnung des Kanals ^
Marz 1915 erfolgen.

Zer Flug ilber den Atlantischen Zzean.
Aus Hammondsport (Vereinigte Staaten ) wird r!

öef: Das Wasserflugzeug „Amerika", an dessen %cti  1*
amerikanische Flicgerlcutnant Porte  den Flug übck
Atlantischen Ozean unternehmen will, erhob sich
mit einer Nutzlast von 27 Zentnern zu einem FluS- 5
den Keukasce (nördlich vom Ontariosee). Die
übersteigt die für das Neberflicgen des Ozeans notll>̂ ,c
Nutzlast um 2 Zentner . Der dritte Motor , der
eingebaut wurde, hat außerordentlich gut gearbeitet-
ttont Pvrte ^hat angesichts dieses Erfolges beschlösse»- "
Abfahrt auf den 6. oder 7, August  festzusetzen.

Frankfurter Börse
vom 28. Juli . M

Die Befürchtung, der Ausbrnch eines Krieges
Oesterreich-Ungarn und Serbien werde: zu einer
vcntion Rußlands führen, gab Veranlassung zu
artigem Verkaufsandrangt  die KursrüE
waren heute auf einigen Gebieten die stärksten in der ,
hcrigen Krisenzcit. Am meisten litten Schiffabi^
aktien,  deren Kurs 8- 10 Prozent nachgab. Elekt^
Werte^fielen weiter um etwa 6 Prozent . Von Vergr»̂ ' ,
sind die leitenden Papiere neuerlich um 5—6 Prozent n'1*
itger . Nur der Bankcnmarkt bot Widerstand: bier
schränkten sich auf die Verluste 1—2 Prozente.

Türkenlosc fielen um 14 Mark.
Fremde Renten mußten überwiegend im Kurst

Erichen werden, wegen der Unmöglichkeit, eine Notiü^
stände zu bringen.

Der Privatöiskont ging um ein volles Prozent inHöhe.
Auf dem Kassamarkt erfolgte ein weiterer heftiger

stürz in schweren Papieren . Badische Anilin 24, „
onftolt 15, Höchster 12 Prozent niedriger . Biele Not>̂
mußten gestrichen werden.

*

Berlin meldet Rückgang der Russischen ~A
luta  um vier Mark. Die Kurse sind in Berlin viel'"
weniger stark rückgängig als in Frankfurt a. M.

ErgMjungS-Kllrsbericht.

Irrsinnig.  Am Abend des
(&c rf «^ e bekanntlich ' öe'r" zweiunööre7ßi'gjähr'ige

fpitt!?« esrjÜ!?rI  D a m m auf dem Bahnsteig in Heiöesheim
ssernerc^>ate>̂ den dortigen Bahnverwalter , zu ermorden.

wurde seinerzeit in die Irrenanstalt
siüE Alzey überführt , um ans seinen Geisteszustand unter¬
sucht zu werden. Die. Irrenärzte stellten jetzt fest, dast öcr
anngc Damm, der schon immer als Sonderling .galt
^ ^ zurechnungsfähig  ist . Er wurde vor-Irrenanstalt entlassen und dem Rochus-
ktt illi V " öcnmeicn, um er einstweilen interniert

^! B.."? br,cheinlich mit Rücksicht auf seine Gc-
meingesahrttchkeitdauernd eincrAnstalt überwiesen werden.
6 * ,ü  N ° ^ urt . 24. April Die Gehälter der stüdt  i-
^luauß î ir ^ i. , ' n Frankfurt a. M. werden am 1..iugu, , 1414 mit Rnckwirkung vom 1. Zlpril 1914 oufar >tit&

"oueil Magistratsvorlage durchweg erhöht. Denjenigen
Beamten, die durch die vorliegende Vorlage keine Gehalts-
zulaae ^ in" ^ nb!9i ^ ß' roir p lMc?üchste ordentliche Gehalts-zulage ein Jahr früher ausgezahlt.

Sport.
Der Sport des Sonntags.

fi UB-nft  x Bi,c- broße rennsportliche Tournee
Ä Ä " beg'nnt, die über Hannover , Köln, Gotha
Baden Baden kiille?^ st- Lii ^ " ' tcrnationalcn Meeting inoavenLiaoen fuhrt , ladt Ho pp eg arten nos, rnieienciU
^Ser̂ nnd die Dreijährigen jetzt genügend auf"Hb Nieren geprüft worden sind, tritt der jüngste
lu rofe um WnÜ? 5 m -L;öl üt Tätigkeit . Sowohl am Sonn-
Mmnvriat kw' Ni -b ist den Zwei, .ihrigen im Sierstvrpff-
vorbellatt n 1 4 ' V" f V° dnc  HauptnummerLî Sierstorpff - Memorial ragt der durch
Edelweiß und -ramina vertretene Stall Haniel hervo/
S i? bor Oeffentlichkeit erschienenen„„. ' r. fioctt sich hier auvzuzeichnen vermochten. Zn icbla-
gen haben die beiden Stuten den bereits erfölarettll ae-
Wasserrvse lk ^ 5^ ” ln,^}6ic  hvchgehaltenc Graöitzer̂in
Me F ' h-rr/I Sbvrn -Rennen sollte der Aiisgang zwi-

weitere hochdotierte Konkurrenz ziert das Fürst ' n S°b!n

M ^ 'gLiMtt7LrMhZu '^ ^ °llr°mnn̂ ^ asxo
^ch ' dê N ^ FrirL ^ l^ e^ l ^ ' ^ raMungssieg ^iber

löll uk, -attioy . Mciialina , In,tu,ns , Papyrus hinzuwciscn,

LWÄLL ? ' . . . mu.  D -» -n nl

5, Cril 'V 24>’1 uh - Damv !schiffs. Mim 236.—. „Eintracht"
9W ?* »48™ t !tV™k  Burbach -Obl. 93.50. Sproz. Sofia . Gold . Ani-lb- „jj
U750 d Anleihe _ . Echantunq . Eisenbahn
filzt - J ,alde. 9Ift.cn - .- . Oberschlesiche Kokswerfe 200.50. Jki
rSe ™— eemC” 164 ^nchu'N' DelsenklrchenStr .-B. —.— Nordhauser)' ^

Wefferberichf.

Vermischtes.
Von der

WetterdienststelleWeilburg,

, Lebensrcttirng.
rar- ' iS, ® 0 x f u m war am Sountag , 19. ös., Fräulein
El 'e Sturm aus Elberfeld, die dort als Kurgast im Rosem

cn etm  diben am Familienstranöe unter Nicht-
llak? ber -vari!ungs,tanalc ^ z11 weit hinausgeschwommen.

" , f« Wö« öi e ffarke Strömung nicht mehr zurück
iS Dpfer ihres Leichtsinns geworden,wenn nicht der Schwimmer Siewers sofort nachgesprungen
wäre niid sie hcrausgeholt hätte. Den Bemühungen der
aiiweicndcll Aerzte Dr . G e n t h ans W i e s b a ö c n und

B -i § Hamburg gelang es, die Bewußtlose ins
lwirdc ^üruckzurufen, die dann ins Krankenhaus gebracht

FüWe Alarmnachrlchten.
^ In Wiesbaden ist das Gerücht ausgesprengt, an der
frankfurter Börse sei ein Telegramm angeschlagen, daß der
Kaiser von Rußland ermordet  worden sei. —
Unsere Erkundigungen haben ergeben, daß dies Gerücht
falsch ist.

Ferner wird an der Frankfurter Börse gerüchtweise er¬
zählt, öcr österreichische Gesandte in Belgrad
sei ermordet worden. — Auch dies Gercht ist falsch.

Ein drittes Gerücht, das von der Ermordung des
Statthalters von Elsaß - Lothringen  spricht
ist ebenfalls falsch. 1

Wereelchs unerbittllSe Strenge gegen dle Meffien.
, . .r ^ rC 5?’ Cttcl  Regierung ist entschlossen, jede staatsfeind¬
liche Aeußerung oder Bewcaniig mit äußerster Strenge im
Keime zu ersticken. Sollten sich trotz der bereits getroffenen
Verfügungen in Mährisch-Ostrau die Demonstrationen der
-xichechen gegen die Deutschen wiederholen, so wird sofort
mit öcr Verhängung des Belagerungszustandes vorge-
gangeli werde!,. Der Statthalter von Dalmatien , Graf
Atems,^ !,t von seinem Posten aübcrufen worden. An
st' il-r. Stelle soll die Berufung eines Militärgouverneurspcvoriteücn.

Höchste Temperatur nach 6.: + 18 niedrigste Temperatur
Barometer: gestern 753.0 mm. heute 753.2 mm-

Voraussichtliche Witterung für 2«. Juli : u
Veränderliche Bewölkung, doch meist noch molkig bis tr»"
mit einzelnen Regenfällen bei zeitweise , starken 23l!I '

aus westlichen Richtungen, Ziemlich kühl.
Niederschlagshöheseit gesternr j

Weilburg . 2 | Trier . .
AeldberA . . . 9 I WitzenhausenNeukir^
Marburg

6
4

S
Kachwarzenborn.

assel . . .
Waffcrftanddeö Rheins und der Lahn vom 25. JUlr

Konstanz
Hüningen
Kehl
Straßburg
Mannheim
Mainz

5.20 gestern 5,04
3.68 gestern3.07
4.02 gestern3.75
3.92 gestern3.70
5.35 gestern5.24
2.19 gestern2.28

Bingen
Rheingau
Caub
Koblenz
Köln
Weilburg

2.83 ge
3.43 ge
3.49 ge
3.l5 ge
3.30 ge
1.24 ge

lern ^
lern ^
lern fß

26, Juli Sonnenaufgang 4.10
Sonnenuntergang 8.01

g.j9
Mondaufgang
Moildulitergang

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m
(Dtrektwn. S,e b. R i ed n er ) in Wiesbaden.aacn.

VerantivrruArkreöakteurî B e r n h' a 'r d' GUtb 'us '. - . . -tiir Volitik: Bernhard Grotl>  ns ° sllr shnnilleton
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer  tiir "
nbrigen rcdaktwnellcn Teil: Earl Diehel:  für den Anuei^

teil: Wliln  L chu b er t. Sämtlich in WicLbadcŵ ,
— . .Es wird gebeten, Briese nur an die Netz»

«rmt an die Redakteure vcriönlickz» richte«.
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Eigenes Geschäftsgebäude : Bfa .'UPitiiaSStPaSSe 1 .
Fernsprecher: 560, 978
Reichsbank- Girokonto Telegramm-Adresse: Vereinsbank

Postscheckkonto 250 Frankfurta./W.

1150

Zur Reisezeit empfohlen:

Kreditbriefe, Schecks
Fremde Geldsorten

Eiserne Schrankfächer
unter Mitvers&luss der Mieter

Aufbewahrung von offenen
und geschlossenen Depots

in unserem feuer- und diebessicheren
Stahlpanzergewölbe. 82,7

J ®“"""""""1. 11,111111. 1. »»»"»»«»>»>. . . um. il t

j^ lederländer - llaifiipiNeliMlaläFt«

^Her vorragende Restaurationsbetriebe.

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
°*entags _ 6 .20 bis SchneUfahrt täglich

‘ «. Feiertags 7 .20 Rotterdam 0 - r » bis Lola
Vti-

Ausast ^ aus dem Fersoisentarif
Fahrpreise ab von Biebrich:

Coblenz
Bonn
Köln
Rotterdam
London
Hüll
Schlafkabinen(2 Betten) Biebridi-Rotter¬
dam M. 10.—. Köln-Rotterdam M. 6.—,

85 Pfg. pro Bett extra.
Vorausbestellungerforderlich.

Einfache Reise Hin-u.RückreiseSalon Vorkaj. Salon Vorkaj,3.60 2.40 6.— 3.80
6.50 4.30 10.20 6.50
750 5.— 12.— 7.50

14.50 9.50
36.20 23.- 62.25 ,, 39.80
29.90 54.10

Heute Morgen 8 Uhr entschlief sanft nach kurzer Krank¬
heit unser innigstgeliebter , unvergesslicher Vater , Schwieger¬
vater und Grossvater

Herr Samuel Bielefeld
im gerade vollendeten 77. Lebensjahre.

Alfred Bielefeld und Frau,
Dora ged. Gernsheim,

Hermann Bielefeld und Frau,
Ljuba geb. Bachrach

und 2 Enkelkinder.

Wiesbaden , den 24. Juli 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 26. Juli, vorm. 12 Uhr
von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes (Platter Strasse)
aus statt . 1772

isf-Tirtei

ABschlMs' nach London nnd Hull täglich
ausser Sonntags

Anschluss in Köln an das
6.20 Boot, weiter nach

Kotterd., Londonu. Hull

nur Eonn- n. Fclerlajs
1 .25 bis

Si . Goarshausen
und zurück

Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

Schnellfahrl tägl.
3.55

bis Coblenz

9C0

ein für KinderhorteS.V.Wiesbaden.
^Ufruf zur ehrenamtlichen Mitarbeit.

Verein für Kinberkorte unterhält in den ver-
fii.ieN—s abttcilen6 Horte, 3 für, Mädchen unüL für Knaben.
fjj&et~fin|ĉ bRilunnen. mit diirckifchnitttich. —Ä -. . . _. 45 Zöglingen. Diem oeh Horten in den schulfreien Nachmittags-Mlitzxj, unc ... „w> . vw> iwji4iivitji jiuu|iimiuK>
Iiô itsln» i ic /onst ans der Straße oder der verödeten Wobimng
im* r,oftp<s Urbringen müßten. Schutz und Pflege, sie sinden ein
Kr Vesvcrbrot. haben Gelegenheit die Schulaufgaben
l)M«ftin>,»? ^ lin machen, finden Belehrung zu nutzbringender
KlenarM und die Möglichkeit.in heiterem Sviel. Die^ und die gemeinsamen Spaziergänge fördern ßlesnnd-
djFte. ßVohnmi — Aber für alles dies bedarf es hilfsbereite
© '>ftprlil. uroßc Zahl Damen und Herren wirken bereits auf
1""̂liiiii ' .ment einmal wöchentlich von 4—7 Uhr. Jede Jn-

esch-jsl. wirb die ihr Zusagende Betätigung finden, sei es in
uigunn mit den Kindern selbst, sei cs in der Verwaltung.

i' trf 'll hir Mädchenhorte: Nordhort, Steingaffe 9. 2..
Hli^° Ie *'AhBIan6ftr. 16. —Wcstbort. Bleichstraßenschule. Sri.

*eif ■äfPhinholötftT. 19. — Berghort. Schulbergschule. Frau
Äft ' J^̂ hictöftrahe 79.
® Knabcnhortc: Blücherhort, Blücherschule.

,, ' uning.  Kaiscr-Frieörich-Ring 38. — Dcnckehort.
ule. Herr Säger,  Thomaeffr. 13. — Fricdrich-

ön  öer Lorcher Schule. Sri. Weinshetmer.
wrltstraße1. 141g

^wung der Horte von 4—7 Uhr nachmittags.

D . «J.

täglich frisch -Wx
empfiehlt 1G3e

Konditorei und Cafe
Franz Kaiplinger,

Friedrichstrasse 41.
Teleph. 1822 . Teleph. 1822 .!

Herzl. Grüsse.

Laurens
Cigaretten

%# Watteau

I Egermann, Schneider, wch-ndsn.Z§
verarbeitet mitgebracht- Stoffe. Preis für Anzugm. Zutaten 28 Mk
komplett 45 Mk. Damenkleid 20 Mk., komplett 50 Mk. Volle
Garantie für Sitzu. Verarbeit. lReferenzen.) Postkarte genügt. 1580

UlllllllllülllllklllllllllllllllNIIIIIIlllllllllllllllillllllllllUIIIlllllUlllilllllllllllllllllNIIIllh:

llnssre |

QOuptfiiiaSen
befinden sich

ulaurifiussfrasse 12
(für die Innere Stadt)

MsiNtirckrmg Nr. 29
ne ben der Post (für den westlichen Stadhell).

Telephon für beide Filialen : llr. 809.

Annahme von Abonnements auf
unsere Zeitung, Inseraten und
Drucksachen. : : : Einzelperkauf.

1 Wi
ty. .,e*e Ausgabestellen unseres Blattes befinden sich bei:*0|f F.i

§ Ham- lseur- Biücherstr. 17
- ^ üeileS!aflr' btudenstr . 8
1 ntld,, ' feI <tstrasse 2
1 s4ineirf R5tfers hasse 12
I ReHehi,er' ^ uilmvndstr. 34
1 ^ ere. Wieiandsir. 21
I ’ Ro,fl ringer Sir. 23

Eller, Iierosirasse 6
Sättig, Philippsbergsfr. 51
Durst, Quersirasse 1
Schäfer, Sedanstrasse 13
Heisswolf, Papierhandlung.

Wellrifzsfrasse 42
Schmidt, Wärfhsfrasse 2.

Verkauf und Vermietung ven Endusfrie*
getände und Lagerplätzen.

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser. Modernste Kran-
einrichtungen. Alle Plätze mit Gleisanschlüssen und alle
Strassen mit Kanal, Wasserleitung, elektrischen Kabeln,
Telephonleitungen, Feuermeldeleitungen u. s. w. Nahe
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt , gute Strassenbahn-
uerbindungen . Alle Ufer und Plätze hochwasserfrei. Hafen
auch als Sicherheits- und Ueberwinterungs-Hafen ausgebildet.
Günstiger Untergrund. Leichte flrheiterbeschaffung. M134

Verkaufspreise von 15 M. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
Strassen und der Gleise. Erleicht. Zahlungsbedingungen.

Frankfurt a. M. 450,000 Einwohner. Zentrale Lage . Auf¬
nahmefähig. Hinterland. Verkehrsmittelpunkt mit gross.
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung moderne Grossstadt
mit vorzüglichsten hygienisdien Einrichtungen und sehr
geringer Sterblichkeit. Günstige Steuerverhältnisse. (Aus¬
kunft über Frankfurt a. M. u. Umgebung erteilt kosten¬
los der Frankfurter Verkehrsverein, Bahnhofsplatz 8)

Hafenuerkehr von 156,000 t auf über 2,000,000 t ge¬
stiegen . Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflächen,
14 km Ufer, 45 ha Lagerplätze, 55 ha Wasserindustrie¬
gelände, 200 ha Binnenindustriegelände, Gesamtkosten
72 Mül. Mark. — Näh. Auskunft erteilt die Städtische
Hafenbau - Direktion , Frankfurta.M.,Rathaus-Südbau

^esbadenerZeifiing |
||(ii Rheinischer Kurier*

lllli,,Iimi||Ul| |IllIU!llliiil| inUIIlIH![!!l!llin!lll!inm!!I!I!IIUIIIIIllllIIII!!!lllltriniHlIII^

;Ingenieur -Akademie
I für Maschinen* und Eloktro-Ingenleure, Bau-Ingenleuro, 2

Architekten . — Spezialkurso für Eisenbeton , Kultur * 2
koloniale Technik. - Neue Laboratorien . S

«MMNW
m

polizeiverorönung
hetr. Abänderung des 8 17 der Bauvolizeiverordnung vom
7. Februar 1905 in der Abänderung vom 9. Januar 1908.
Auf Grund der 88  5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltimg in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867. ..Gesetzsanimlnng Seite 1529". und der
«8  143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Juli 1883, „Gesetz-Sammlung Seite 195 ff",
wird mit Zustimmung des Magistrats der Stadt Wiesbaden
die Bauvolizeiverordnung vom 7. Februar 1905 wie folgt ab*geändert:

8 17 erhält folgende neue Ziffer 7.
7. Für die 4 Baublöcke, welche von der Wielandstraße.

Eichendorffstraße. Frauenlohstraße nnd der Matbias-ClaudiuS-
Straße einaefchloffen werden, ferner für den Baublock. in welchem
die Dreifaltigkeitskirche liegt, und für den Teil des Baublocks
zwischen Wielandstraße nnd Wolfram von Estbenbach-Straße. wel¬
cher von der Geibelstraße bis an die Verbindungslinie zwischen
Wieland- und Wolfram von Eschenhach-Straße reicht, die durch
die Ei.gentnmsgrenze zwischen den Katastervarzellen Kartenblatt
69 Nr. 1541/110 und Nr. 1507/116 und deren Verlängerungen
nach Osten und Westen gebildet wird, werden folgende besondere
Bestimmnnaen zwecks Freibaltnng des Baublockinnern erlassene

s) In den vorbenannten Baublöcken ist eine Bebauung der
Grundstücke nur zwischen der Baufluchtlinie und einer hinteren
Baulinie im Abstande von 19 Mir. von der Baufluchtlinie ge¬
messen zulässig.

Die hintere Banlinie darf von keinem Gebäudeteil über¬
schritten werden. Aul den durch die hinteren Baulinien begrenz¬
ten Kern des Bauhlocks linden die Vorschriften der vorstehenden
Ziffer 6 ebenfalls Anwendung.

b) Innerhalb der zulässigen Bebauung darf ein Seitenflügel
nur dann errichtet werden, wenn er mit dem Rücken gegen einen
auf dem Nachbargrundstück vorhandenen oder zu errichtenden
Seitenflügel gestellt wird. Wird das Nachbargrnndstück nicht
gleichzeitig behaut, so kann die Errichtung des Seitenflügels nur
gestattet werden, wenn der Nachbar ffcb vervfflchtet. einen ent-
svrechenden Seitenflügel anzulegen. Für das Nachbargrnndstück
kann Baugenehmigungnur bei Erfüllung dieser Vervllichtung
erteilt werden. Die Brandmauern der Seitenflügel müssen lieb
im wesentlichen decken.

c)  Ein Mittelllügel darf nur dann errichtet werden, wenn
er, im Baugehiet H mindestens5 Mir., im Baugehiet Hl min¬destens4 Mir. von den seitlichen Nachhargrenzen entfernt bleibt
lsenkrecht zu dielen gemessen), wenn auf dem Nacbbararnnöstück
kein Seitenflügel bauvoli.zeilich genehmigt ist oder besteht nnd
wenn die Brandmauern der Vorderhäuser lieb anl der tu Be¬
tracht kommenden Grenze im wesentlichen decken. Sind diele
Bedingungen erfüllt, lo darf der Mittelllügel die Gebändeböbe
des Vorderhauses erhalten und die Vorschriften des 8 16 Ziffer 6
nnd Ziffer 7 Absatz1 bleiben außer Kraft. Die zwilchen Mittel-
flügel und Nachbargremc liegende Fläche gilt als Hauvtbof.

d) Die bebaubare Fläche aller Eckgrunöltücke darf nach den
für das Bangebiet II geltenden Bestimmungen berechnet werben.

Wiesbaden, den 4. Juni 1914.
4941 Der Polizei-Präsident.

Polizei -Verordnung.
betreffend Abänderung des 8 44 der Bauvolizei-Verordnung

vom 7. Februar 1905.
Auf Grund der 88  5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

»her die Polizei-Verwaltung in den neuerworbenen Landesteilen
vom 20. Sevtember 1867 „Geletzes-Sammlung Seite 1520" und
der 88  143 nnd 144 des Gesetzes über die allgemeine Lanbes-
verwaltung vom 30. Juli 1883. „Gesetz-Sammlung Seite 195 ff"
wird mit Zustimmung des Magistrats der Stadt Wiesbaden
die Bauvolizei-Verordnung vom 7. Februar 1905 wie folgtabgeandert:

8 44 erhält folgende neue Ziffer 6:
6. Für die 2 Baublöcke östlich der Frauenlohstraße zwischen

der Grillvarzerstraßeund dem Nassauer-Ring gelten außer den
vorstehenden noch folgende besondere Bestimmungen zwecks Frei¬baltnng des Baublockinnern:

a) Die Grundstücke dürfen nur zwischen der Baufluchtlinie
nnd einer hinteren Baulinie, im Abstande von 10 m von der
Baufluchtlinie gemeffen. bebaut werden.

b) Die hintere Baulinie darf von keinem Gebäudeteil
überschritten werden. Dagegen dürfen nickst massive Garten¬
häuser und Lauben in leichter Bauart, deren Höbe in keinem
Teile das Maß von 4 m überschreitet, auch hinter der hinterenBaulinie errichtet iveröen.

e) An der Ostseite der Frauenlobstraße ist auch die Anlage
von Gebaudegruvven, die aus mehr als 2 Häulern beFteben.
unter den Bedingungen zulässig, welche im 8 43 Ziffer 3 aul-
gelübrt nnd. 517

Wiesbaden, den 7. Juli 1914.
_ Der Polizei -Präsident : ffmt Schenck.

Sttit 10. August 1904, vormittags 10 Uhr werden an Gerichts-
itelle Zimmer Nummer 61 zwei Aecker an der Zchiersteiner Str.
groß 1 Ar 45 Quadratmeter und 15 Ar und 60 Quadratmeter
(Wert zirka 1800M. für den Arl Eigentümer Architekt LudwiaMeurer in Dulietdorf, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 21. Juli 1914.
A-271 Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.
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Telegraphischer Kursbericht der Frankfurter Börse vom 25. Juli 1914.
U mrechunng : Pf . St. — M. 20.40. || Fr ., Lire , Peseta , Lei — M. 0.80. |] Oest . fl. (Gold) = M. 2. || 1 öst . fl . (Whrg .) M. 1.70. |] 1 öst .-ung . Krone — M. 8.25. || 1 skand . Krone M. 1*

1 fl. holl . --- M. 1.70. 8 1 alt . Grbl . d. ±= M. 3.20. || 1 Rbl . alt . Kred . Rbl. = M. 2.16. || 1 argt . Goldpesa = M. 4. || 1 argt . Papierpesa — M. 1.75. — 1 Doll. = M. 4.20.

Staats • Papiere.
a) Deutsche.

ÄiJ»DentscheKelchsanl .(abgest .'
8, . . . do . do.
8i/2Preuss .cons .Staatsanl -(abg.
.s. . . .do. . . . do. do.
1.. . .do. . . . Schatzanwelsnngcn
4 .. . . do . do.
i . . . .do. . . . Consolsunk . 1918.
3i/2Bad.Staatsanl . l903u.l904. -
4. .Bayerische Ablösungsreute.
3i/2. . . . do . Elsenb .-Obllgat.
8i/a . . , . do . . . Landeskulturrente
8 .do . . . Eisenbahn -Anleihe
Si/sHamburger Staatsrento_
ä*/2. . . .do. do. . . v. l89!;
8 .do . . . . St .-Obllg . vonl89!
4 . . Drossln Hessische Rente . . .
4. . . . . do. . . . do .Staatsanl .v.189?
,31/2. . .do. . .do.Anlelhe(abgest.
|3 . do. . . do. . ,do. . .Yon 189t
13. .5. chsische Rente.
■S1/2Wiirttemb .Obllgat von 1891.
3. . . . .do. do. . . von 1896,

V. K. L. K
85 .85
75 -
85 -85
75 -15

100 .40
100 .30

99 .50
85 .50
96 -80
34 .70
85-
75 -70

79 .80
97 .40
97 .50
84 .70
73 -60
76 .80
85 -10
77 .30

85 .60
74 .50
85 .60
74-

100 -40100.20
99 . -

96 ' 80
84 . -
85-
75-

79 .80

97 -70
84 -80
73 -50

85 -10
77 30

Prlvat -Diskont Frankfurt 27/is%

b) Ausländische.
I. Europäische.

'je/ioGrlech . Eisend, v. 1890 st kr.
PI,. . .de . . . Monop.-Anl.v. 1887.
l »/#. . .do. do . . . . . .
4. .Italien . Reute LG.
31/2. . . . . . do . . .
31/2.do . lOOOr, 4000r
24/l0. do.
4. . OesterrelchlschoGold -Rentc
4 .do . . Sch .Verscbr . (c .Elis .)
5' l, . . .Ao. . (conv . Franz Josef).
6 . do. . Gisela.
3. do. . Lokalbahn.
3.do . . . . . . do.
4.2. . . do . .Silber -RenteL 1. 7.
4.2. . . do . .Papier -Rente.
B. . Portug . Staats -Anleiheunir
. . Spec., unif ., fco. Zs_.
11/2. . . do . 7.1891 Tabak -Anleihe
t . .Rum. amort . Rente v. 1893.
4. . do. do . . . .do. . v. 1890. .
4. . Russische Cons.-Ani. v. 18S9
4.do , . . Gold-Anleihe v,188i
4 . do .C.-E.-B. I tu XIv. 188!
31/2 . . . do .Staatsrente von 1894
3. .Euss .Staatsrento v.1890 stlr
4. . . .do_ do. v. 1902 _
41/2. . do . . Staats -Anleihe v.190;
4. .Scrb . amort . von 1895.
4. .Span. ausl. Rente v. 1882abg
4. . . .do. do.
4. .Neue Türken.
4. . Ungarische Goldrente.
4. do. do. 191t
3 .do . .Eisernes Thor 60ci
4.do . .Staatsrente 1910.
4. Ungar .Grundentl .v.l8S950C0i
4 . . .do. do. v. 89 1000)
3i/2Üngar.Staatsanleihe V. 1897
4i|2Bosnien u.Herzegow . v. 1893
4. do. do.
5. .Bnlgar . Tab.-Anl. v. 190210
3»/2Luxeinhurger Anleihe v. 1894
4 Rumänische 1910. .
5. .Rum.Schatzamv,rückz .blDOt
SifeSchwetzer Anl.
3. .5. hweizer Elscnbahn -Renti

XL Anss E? europäische.

5. . Argcnt . Inn . Gold-Anl. n.l.n
4t/2äusscre Gold-Anleibc v. !
4_ do. do. von 18.
3. . Buenos-Aires I. G.
4i/2Chile Gold-Anleihe.
6. .Chincs. Staats -Anielh. v.189
5. . . . do. . .do. . v. 18:
41/2 . -do . do . n .189
4. . Egypt. unifizierte Anleihe.
31/2. . do . do . Privileg.
5. .Mexiko, innere.
. .do. do. 6000-
3. do. . .kons. Innere.
3. do. do. . . 7501250_
4. .Mexlk. Gold-Anleihe v. 1904

V. K. L. K.

82

66

50

69 -10

66 70
9 -50

97 50
84-
93 .50

95 . -

82 25

80 .' -
75 -20
75 -30

74i-

94 . -
93 20

98 - -
91 -50

L. K.

60 .25
89 . -

99 —
89 -50

62 -50

69 -10

DlTl«.
Bcrgverhi -Aktien.

1 . 1 LI
14 14 Bochum, Bgb. n. Ost 206 . - 199 . -
23 23 Joncordia , Bergbau.8 10 7,schweilerBergw.-V10 15 Friedrichshütto. 135 . -
10 11 Jelsenkirch . Bergw. 170 . - 162 . 50
9 11 Harpenor Bergbau. 165 .50 158 .50

lU/o 15 Hibernia Bergwerk .
10 10 (aliw. Aschersleber 125 . -
11 13 Westerregeln Katlw.
141/« 41/2, . do..Pr .-Akt.r . l05 98 .50 98 -50
0 3 Dberschl. Eisen - Ind 70 .50 62 - -

12 Rlehcck-Montan_ 173 -50
6 8 Ver. Kön. u. Lnurah. 133 -50

26 171/2 Oesterr . Alp. Montan.
7 7 Graz. Küfl. E. B. n. B.
7 7 Buderus. Eisenwerke 100-

Verslcherungfs -Aktien.
Ohne Zinsberechnung . T. K. US.

DeutschePhünlxFouer 20%
Frankf .Rückversicher 10%
Frankfurter Allg.Vers . 25%
Frankonä,Riick -u.Mitv 25%
Mannheimer Versieh . 25%,
Providentia . >10%
Rückversicherung . . . . 20%

175-
2150.
4850.

940.
1220 -
1300-

175

850
940

1220
1300

Oeldaorten.

BOFrankenstücke.
.do . Vs.
Dollars ln Gold. . .
Dukaten . .
Englische Sovereigns.
Gold al marco Kilo . .
Ganz feines Scheidegold . .
Oesterr . fl. 8.
Hochhaltiges Silber . .
Russische Imperiales.

gnal (Hl*.
16 .32 16 -28

9 :50
20 48 20 .44
2800 2790
2804

16 -40
75- 73 ‘Z

Papiereei«
6iWL

Ainerlkan . Banknoten .Doll
Franzos . Banknoten pr. Fr.
Oesterr . Banknoten pr. Kr.

Juss . Bankn . (Berlin ). . . .
.. p. S . R . . .10G

81 .50
84 -30

V. K.
213 .50

8 «UL

4 1875
81 .40
84 -20

L. K.
209 25

99 .50
94 -50

100 .-

Prioritats - Obligationen
von Transport *Anstalten.

V. K. L.
a) Inländische.

Ui2D.Eb.-Betr .-GesFr .S.II. r.l02
4. .D.Eb.,Ges., Fr . S. I. r . 105. . .
lh 2D.Eb.-Ges., Fr . 8. II. r. 105. .

b) Ausländische.
l .Böhm. Nordb. stenerfr .t.G. . .
4. . .do. . . .do. 300
4. . .do. .Westb. stfr . 1.8. 500C
4. . . do. , . .do. . .stfr . . 1000
4. . .do_ do.. .st fr . l. G. . . . . . . .
l .Buschterader stfr . 1. S . . . . . .
4.Donau -Dampf, von 82.
4. do. von 86.
1.Elisabeth steuerfrei I. G_
•1.Kaiser Ford.Nordb. v.871.S . .
4. do. . .garant .S.
4.Franz Josef I. 8.
4.Fllnfkircher Bares.
4.Gal . Karl Ludw. . . . .
i .Graz -Köflacher stfr . 1. 8 . . .
4.Kascban -0dbg , 1889 stfr_
4. do. 1889.
4. do . . . 1891.
4Lemb.-Czern .-Jassy steuerpfl.
4 .do . do . . . stenerfr.
1.Mährische Grenzbahn v. 1695
4. Oesterr .Lokalb .l .G. 2000
4. do . l .G. 1000
5. Oesterr .Nordw. von 1874l.G.
31/2. . do . . stfr . i . 8.
3ha. .do. .neue stfr . I, S.
5_ do . .S0db .Lomb.stfr . l .G.
1. . . . do. do. . stfr .l .G.
2«/jo. do. do. stfr . l .V
20/10. do . stfr . l . G.
5. . . . do.Ung.Stb. 78/74 stfr . l.G.
5. . . . do.BrUn-Rosst872stfr .LG.
1. . . .do .Staatsb .v,1883stfr .i.G.
3_ do.I .—VIII .Em. stfr . l.G.
3_ do. IX . Em.
3. . . .do. v . 1885 stfr . 1. G. . . .
3_ do .Ergänzungsnetz.
3_do . v . 1895 stfr . l . G. . . .
i .Plisen -Prleson steuerfrei 1. 8.
3. Prag -Dux von 1830 stfr .1.0
;S. .Raao-Oeübg.Ebeuf .stfr . l.G.
1. .Relchonb.-Pard .stfr . l .G. . .
4. . Rudolfsbahn stenerfr .I.S. . .
4. .5. lzkammergntbahn l .G. . .
5. .Ungar .-Gal .stenerfr .I.S. . . .
4. .Vorarlberg steuerfrei .8 . . .
2<floltal .stl .gar .E .B .Sr.
4. .Ital .Mittclmeer stenerfr . 1S.
2</inLIvornes C„ D. U. D./2. . .£.
1. .Sard .Sck. stfr .garant .Inll.
4. .SiolltanlscheE .-E . von 1889.
'N/ioSüdltalicnlsche (Morid.) . ..
1. .Toskanische Central.
5. .Westsicilianlsohe von 1879.
5 .do . von 1880.
3. .Wilhelm Lust » iburg IX. . .
3VsGotthardbahn.
li/elwang .-Dombr .sh’r . garnnt.
1. .KoM.-Worou .8Dstfr .garant
4. . Karts - Kiew-Eisenbahn —
4. .Knrks -Ch.-Asow.v. 1689 stfr,
1. .Moskau-.1arosl .Arch .v. 1897
1. .Moskau-Sinolensk-Elsenb. . .
4. .Moskau-Windan-Ryb.v'1897.
4 . . .do . do . v. 1898.
4_ do .Wor .v. 1895 stlr .gar . .
1. .Orel-Griasl v . 1889stfr .gar.
4t/sPodollscho . .
3. .Gr .Russ .Eisenbahn -Ges . . .
4. . Russ.Sttdost*Pr .v,1897 stfr.
4. . . .do. . . .do. v . 1901.
4. .Ryäsan -Uralsk stfr .gar . . . .
4. do. von 1897
1. . Rjrb!nsk E.-B.stenerfr .gar.
4i/2WladlUawk.ab 1910.
D/sAnatolier -Obllgationen l .G.
41/2.do . Serie II
3. .Portug . E.-B.v .1886. . .2000;
ii /2_do . do.
.do . . . von 1889.
3. .Sa’.on.-Const . Jouct.
3. do . Monastir l .G.
3. .Aiigem.Deutsche Klb.
1. . Süddeutsche Eisonb.-Gcs. . .
31/2.do . do.
äi/aJura -Simplon von 1894_
4. . 5 . hweizer Central v . 1880,.
4. .Rväsan -Uralsk von 1898. . .8
4. . Wladlkawkas v . 1897 stfr . . .
4. .Russ . Sttdost-Elsenb .v. 1893.
5. .Tehuantepeo Eisend . -Anl . .
41/2 do . do.

91 .30
91 -30

90 . -

87 -85

85 -25

84 -20

87 .50

100 2̂0
78 -30

96 ! -
68 .-
47 -50

98 5̂0
100 .-

85 -80
70 .75

72 . -

71 .40
75 . 30

86 . 95

65 -50

68 !—
99 -50

65 !20
111 -50
101 .30

90 .30

83 1̂0

82 2̂0

62 -50

SS.20
83 .80

95 ! -
89 .50
89 .50
65 .70

73 -80
93 -20
83 -40
87 -70
99 -80
83 -80

99 -50
94 50

100 --

61-

85 !25

87 -50

100 !20

47 ! -

iöö ! - *

72-  -

71 .40
75 30

65 -50

68 2̂0
99 -50

65 20
110 - -
101 -30

90 .30

82 -50

85 .20

66 -30

73 -80

83 -40
87 -70
99 -30

Terciuslicke Lose.
T. K. L. K.

4. .Badische Prämien. .RI. _
3. .Belgische Crod.-Com_ Fr.
5. .Donau-Regulierung . . . .öst.
372G0th .pr .Ff . 11. .Ri
3. .Hamburger von 1866. . .RI.
3. .Holl .Komm. 114 - - 114 . —3'/2Köln-Mindcn. .RI. 139 -90
21/sLüttlch von 1853. . .Fr
3. .Madrid.
4. .Meininger Prämien .RI 143 . - 142 .50
12/zNcapcl (abgestempelt ) . .Le
4. .Oesterreicher von 60. . list . . 181 .50 181 .50
3. .Oldenburger. .RI 128 . - 128 —5. . Russische vou 1864. . . . Rbl.
5_ do. . . von 1866a .Kr . .Rbl.
2i/2Raab-Graz -St. . . . .öst. 108 -60
äi/2. . ex . .Anr.-Sch . . . .
. . .do. . .Anrechts -Schclno_

OnverzlnaUche Lowe,
T. l LL

.vugsDurgcr. . . . n. — . — - . —
Brännschwelger. 203 .80 203 -80
Freiburger . . . Fr . l!
Genua . . . . . Le . 15,
Mailänder . . .Le . 4: 225 . - 225 . -
— do. . Le . 1 33 - -
Meininger. . . sfl . 7
0Österreicher von 64. . öfl . 100 37 - - 37-
Oesterreicher von 58. . an . ioi 521 . - 521-
Ostender. , Fr . 2:
Rudolfs-Stift. . . an.
Türken. Frs . 400 155 .40 141 -40
. . .do. . .Ult. Frs. . . . 143 . -
Ungarische Staatslose öfl . 10 442 . —
Venctianer. . Le. SO 70 . -

Wechsel.
Kelchsbank -Dlskont 4%

ln Reichsmark . V. K.

Amsterdam . ri . iut ^^6 95
Antwerpen-Brüssel .Fr . 10 81 .05
Italien . Lire .IOi 80 -875
London . . Lstrl . . . ’ 40 -48
Madrid . Pos . 1(X - —
New-York . Doll. 10! — - —
Paris . Fr . 10- 81 -45
Schweizer Bankpl . .Fr . HX 81 -375
St. Petersburg . . . .8. R. 10t: — . —
Triest . — •—
Wien . Kr. HK 84 -47

L. K.
168 -95

81 .05
80 .925
20 -48

8L45
81 -425

84 -25

Pfandbriefe
Bodcakredit *Obligationen.

V £L L. K.
Sh* Allg. Rent .-Anst. Stuttgart.
31/2 Bay .Vereins -Bank München
i .Bod.-Cred.-Vereinsb .Nürnbg.
4. . . .do. do. do. . .
302- .do. do. do. . .
4.Bayr .Hyp.-Wccbselb .8 . 17-31
4. do. do.. .unverlosbar
31/2. . . do . do.
31/2. . . db . (unverlosbarj . . .
4.Bay.Bod.-Cr.-A.Würzb .8 .7,19
4. - . .do. do. do. 8 .9, 12
31/2. . do . do . verseil . Serien
4.Berl , Hyp.-Bk.-Pfandbr . abg.
41/2.do . . Serie V-VI . .
4. . .do. .Serie VII-VIII.
4. . .do. .Serie XIII-XIV n, 191!)
4. . .do.Komm.-Obl . S.I . u .1918
81/2D . Grundkredit . Gotha 8 .3,4
31/2. . do . . Serie 5/8 r . 100.
4. . . . do. . Serie 6/7.
4. . . .do. .Serie 16 nnkünd . 1910
31/2 . . do . . Serie 11 nnkünd . 1913
4. . . .do. .Serie 10, 10a, 11,12a.
4. . . .do . .Serie 13 nnkünd . 1915
4_ do. .Serie 14 nnkünd . 1916
4.Deut .Hyp.-B. Berl .n . 1903/09
41/2 . . . do . . .do . . .unkündb . 1905
4.Frankfurter Hyp.-Bank S. 14
3_ do. . Serie 21 unkünd . 1920
4. . . .do. . Serie 18 nnkünd . 1905
31/2 . . do . . Serie 12, 13 und 15
4_ do. .Serie 20 nnkünd . 1915
4.Fr .Hp.-Kr.15,19,21-27,31,34-42
4. . . .do. Serie 50 nnkünd . 1920
N/, . .do. Seriell unkünd . 1913
31/2 . . do . Serie 28—30 und 32.
302. .do. Serie 45.
4. .Frankf . ldw. Kr .-B. verseil . .
4.Hamb. Hyp.-Bank OS. 141-470
4. .do,8 .471-540 unkünd .b .1916
4. .do.S.541-610 nnkünd .b.1918
3«/2do.Sl -100u.301-310uuk.bl913
ÜhsMelnlng.Hyp.-Bank , abgest.
4. . .do.Serie 14 unkünd . b . 1919
31/2 .do . Serie X.
4. .Mitteid .Bodcnkrod .Greiz 2-4
3‘/2. do_ unkünd . b . 1906
4. .Pfälzische Hypothek,- Bank
31/2.do . , . do . do . .
4h2Pr.Bod.-A.-Bk. S. IVverl . 115
4. . . .do . do . S. 17, 18 u. 21
31/2. . do . do . . S . III -IX abg.
4, .Pr .Centr .-Bodenkr .vonl890
4. . .do . v . 1899 unkünd . 1903. .
3h2.do. von 86-89, 94-96
3h2.do. .von 1904 nnkünd . 1918
4. .Pr . Hyp.-Aktienbank conv.
31/2 . . . do . do.
4. do .von 1904 unkünd .1913
4. do.von 1905 unkünd . 1914
4. do. . Kom. von 1908
.do . . Kom. von 1909
4. .Rh . Hyp.-B. Mannh . 1902/07
4— do. .nnkünd .bis 19128 .95
4. . , . do. .unkiind .bis 1917.
4. . . .do. .nnkünd .bis 1919.
4_ do. .unkünd .bis 1921.
3h2-versch .u .S.94 unk . b . 1914
31/2 Kommunal -Obligationen . . .
4_ do.
4, .Rh.-Westf. 3, 5, 7,8 , 9 u. 9a.
4. .do.Serie 10 unkünd . b. 1915
4. .do.Serie 11 unkünd . b .1918
4. . do.Serie 12 unkünd . b .1020
4 . .do.Serie 13 unkünd . b .1922
31/2S .2,4,unk .1904, 8 .6 unk .1903
4.Westd .Boden .Köln,S .VII191
3h2. do . . Serie IVunkünd . 1907
i No.Grkr .Weimar,6 unk . 1904
3i/2. ,do . .S. 8-10, unk. 1906/07. .
4. .Nass. Landes ». L.V. u . W.
4. . . .do . . . .Lit. Yunk . 1917. . .
$>/,. .do . . . . Lit- U.
31/1. .do . . . . Lit. F .G. H.K.L. .
3-/2. .do . . . . Lit.J.
33/,. .do . . . . LitM . N. P . Q. . . .
3-> . .do . . . . Lit . Ru . S.
3-/2• .do . . . . Lit. T.
3. . . .do . . . . Lit. 0.
4.Hess. Ld.-Hvp.-B. S .12,13n. 16
4. do. . . . S. 14,15 11.17.
4.L.-Kr.-K. Cassel 8.22 unk .1914
4. . .do_ Serie23 unk. 1916
4. . .do. , . .Serie24 unk. 1921. . .
4. . .do. . . .Serie 25 unk. 1922. .
4. . .do . . . Serie26unk . 1924. ,
3h2.de. . . Serie21 nnk. 1917,,

87 . -
90 .20
97 -10
97 . 10
87 -40
97 70
97 20
9120
86 .90

31 :=
83 . -
92 .25

100 .-
93 .60
93 -75
95-

101 . 30
85 -50
95 -50
96 - -
85 -50
95 -50
95 .50
§5 .50
93 -603t:=
96 -50

94 .40
86 .20
94 .40
93 .50
84 .30
84 -70
92 . 10
84 -20
9310
9310
95 -40
95 -50
94 .50
54 .50
94 30
94 -30
94 .30
84 -20
82-
95 20
94 -50
94 .50
94 -75
95 -50
96 -50
85-
94 -20
84-
93 -10
83 -50
99 - -
99-
56 . -
91 .50
91 -50
91 -50
91 -50
91 50
88 -
96 -90
96 -90
96 -25
56 -25
96 -50
96 -50
97 . -
86 -70

87-
90 20
96 .90
96 .90
87 -40
97 -50
97 -30
90 .60
86 -90
92-
92-
82 - -
92 -25

100  -
93 -60
93 -75
95-

101 -30
85 -50
95 -50
96-
85 -50
95 -50
95 -50
95 -50
93 -60
84-
85-
96 -50
95 - -
86 -40
96 -20
94-
95-
88 .60
86 50
86 -50
85 . -
94 -50
95-
95 -50
85 -50
65-
95-
86  —
93 50
84 - -
97 50

94 .40

9440

84 -7031:̂
93 . 10
93 . 10
95 . 40
95 -50
94 50
94 -50
94 -20
94 -20
94 -30
84 -10
85 - -
95 -20
94 -50
94 -50
94 .75
95 -50
96 -50
85 . -
94 20
84-
93 10
63 -50
99 - -
99 . -
96 - -
91 -50
91 -50
91 -50
91 .50
91 -50
88 - -
95 90
96 -90
96 -25
96 -25
96 -50
96 -50
97-
86 -70

Aktien von
Industrie -Unternchmnnisen.

14
10
8

12,8
11

7
' 7
Nh-

3
9
8
8
7
7i/s25
8

50
12
30
30
12
25

5^2
14
5
7i/o12
7
9
0
4

10
30
6

28
9

16
7

15
12
14
15
15
12
2
3

U
20
l&J
4
9
6
4
3

20
10
8

12.8
15
11
7
7

Nh-
5
0
9
8

10
8
8

28
0

30
14
30
30
12
25
Xt/2°h*14
6
8

12
7
9
8
0

10
30
7

28
7

16
7

15
16
14
12
0

12
12
0

14
20
8t/„

15 "
9
6
1
3

Aluminium.
Vschaffenb.Bnntpap
Vschaffenb. Masch.
Bad.Zuck.Waghäusc
ßlcist .Faücr Nilrnbg
Brauergl Binding . .
Frankf . Henninger.
Kemp ff.
Steru , Oberrad . . . .
Parkbrancrcl . .
Sonne, Spoler.
Storch , Speier.
Nürnberg .
Bronzefabr .Schlcnck
Cementw. Heidelberg
Fabrik Karlstndt . .
Cliem. Anglo-Guano
Bad. Anii. Soda_
BleiSilü . Braubach . .
D. Gold. Sllbersch . .
Chem.Fabr .Goldnbop
Farbwerte Höchst . .
Werke Albert.
Ultram .-Fabrlk.
de.Aeenrn.Fbr Berlin
do.Licht und Kraft . .
do. Coat Nürnberg . .
do. Gesellsch. Allg . . .
do, Lahmoyer.
do. Schuckert.
do. Siemens Halsko.
Kupfer Heddernheim
LederNiederrh .Sploi
Leder St. Ingbert . .
Splcharz , Pr .-Aktlei
Ludw. Waizmühie . . .
Maschinonfab.Kleyoi
Armatur Hilpert_
Bielefeld, Dirrkopp . .
Faber u. Schleicher
Schnollpr .Frankentb
Hafenmühle.
Pinsolfabr . Nürnberg
Pressh . Spirit . (Bast.
WogellnChem.Russ. .
Zollst -Fabr .Waldho!
Baue. Hoch- u. Tiofb
do. fntern .St.-Akt .
do. . .do. . .Pr .-Akt . .
Bilde!. Immobl. (40%
Chem.Fbr . Grleshein.
Fabr .-Ver.Mannheln:
Motorfabr. Oberursei
Holzverk. Konstanz.
Mainzer Aktlenbrau.
Br. Tivoli Statt .art.
lir . Wcrger Worms. .
Porz .u .Stgt .Wessel.

T. t L. K.
50

30

245
166
107
212
270
180
123
120
191

81
67
45

168
173
139
124
118
554

75
541
227
452
390

276
122

95
233
121
134
200
104

55 !
84

156
281

86
270

95.
282-
114-
250-
337-
215
160-

53-
203-
203-

52-
232-
301-
149'
269-

94 !
64-
49-

226 . -
166 . -
107 -30

270 . -
173 . -
123-
118 . -
191 . -

81 . -
67 . -
43 -50

168 .50
173 -70
132 -50

118 .50
498 -75

75-
523 75
225 -50
427 -50

214 . -

119 :50

217 60
117 50
122 . -

103 -50

55 .' iö
84 .50

155 . -

s &: -
254 .50

90 . -
274 . -
114 .40
260 .50
387 . -

iöo : z
51 . -

201 .-
203 - -

51 -30
230 . -
300 - -
149 -50
2b9 - —

94 .' z
64-
45.

Dlvld.
Vollbesahlt « Bankaktien.

VE . LL

LiOn̂louei ' Börse.
London , 25 - Juli.

74 37
167-Engllsche Consols, . . . . . . . . . .

Canada Pacific.
Baltimore . . .
Rio Tlnto . .
Union. . .
Steels . . .
De Beer«. . . . .
Modderfont.

81 -25
66 -37

159 -75
61 -12
15 .53
13 .12

74 -25
182 - -

79 -25

lbA-
59 -75
15 -25
12 -87

7 8 Badische Bank. 131 .30 131-
4 6 Bayer .B.-Cr .-A. W. 137 .25 135 . -
8.5 8.5 Bayer , Handeisban !- 149 - - 149 . -

13-/2 14 do. , Hyp.-Wechsel 295 .50 297 .50
8-/2 8-fe BerllnerHandelsges, 145 . - 141 . -
6-/2 6i/2 Darmstädter Bank . . 112 .60 111 .50

12-/2 12-/1 Deutsche Bank . . . . 226 .25 222 . -
6 6 Effekt .Wechselt- . . . , 111 .80 111 -80
6 6 Vereinsbank. 117 .50 117 .50

10 10 Dis.-Komm.-Ant . . . 177 . 50 174 50
8-/2 8-/2 Dresdner Bank. 143 . 50 141 .50

10 10 Eisenb.-Rentenb_ 186 80 186 .80
9 9 Frankfurter Bank . . . 194 .50 194-

10 10 . . . .do. . .Hyp .-Bank 214 . - 213 -50
8 8-/2 , . .do. Hyp .-Kr .-V, 155 . 10 154 - -
9 0 Goth. Grundkr .-Ban 164 - —
8 7-/2 Lnxemb Intern .Bk.1-
7 7-/2 iletallb .u.Metallg .O 130 . — 127 - -
43/. 43/, Vlltteld.Bd.-Kr.Grcl -
6-/2 6-/2 Mittcld . Creditbank. 114 .25 113 -50
7 6 Nationalbank f . D. . 104 . - 103 -25

12 12 Nürnb Vereinsbank. 245 . — 245 - —
8.6 9.? Oest.-Ungar .Bank . . 139 50
71/2 7-/2 Oest. Länderhank . . . 119 .50 119 -50

13.3 10.6 Opst. Kredit. 181 .25 178 -50
7 7 Pfälzische Bank_ 120 .75 120 -75
9 9 Pfalz . Hypotheken . . lQ ^ . ^n
8 8 PreussischeBodenkr. 151 . — 151 . —
6.9 8.1 Reichsbank. 138 .90 138 - -
7 7 Rhein . Kreditbank . . 124 — 123 - -
9 9 Rhein. Hypotheken!,. 195 -50
5 3 Schaaffh .Bankvercin 1.04 . - 104 . -
5-/2 5-/2 Scliwarzb . Hyp .-Bk 102 -50 102 -50
8-/2 8V2 Siidd. Bodenkredit. 179 - -
71/2 8 Wiener Bankverein . . 124 . - 122 -75
7 7 Württ . Bankanstalt 133 . -
6 63/, Württ . Notenbank . . 116 -30 116 -30
7 7 Württ . Vereinsbank 133- 131 -40
6 6 Commerz.Disk .-ßk . . 104 -10 104 -10

Aktien Inl , Transport -Anstalten.
T. K L. K.

8-/2 8-/2 Lflb.-Büch .-Hamb . . 168 .50 168 -50
7 7 Ulg.Deutsch . Klcinb 132 -50 130 . -
8-/2 9 Ulg.Lok.-Strasscnl» 161 -90
0 10 Hamb.-Arn.Pakctf 117 -75 108 . -
7 8 Norddeutscher Lloyö 99 - - 89 -50
6-/9 6-/2 iraunschw . Landesb. 115 . - 115 - -
5 5 )asseier Strassen !,. 108 . - 108 -
6 6 >. Etsenbabn -Betrie! 110 . - 110 . -
6 G>/2 ^iidd.Elsenbahn -Gcs 128 -50 128 -50
0 0 iVestd.Eisenbahn . . .

Aktien ausl , Transportanstalten.
v . s. U K~

6 5 Ver, Arader n . os . . — . —
5 6 3t .-Anleihe von 94.

10-/2 12.8 iluschthcraderLit .A
11-/2 11.9 .do . Lit.B
li/g 1-/2 Jzakath -Agram- 18 50
5 .do . . .Pr .-Akt
5 5 Fiinfkirchen -Bares.
7 6.87 ucmberg-Czcrn . . . .
7 7.2 Jcst .-Ungar .Staats t 134 -75 131 -75
0 0 .do .Südb.,Loinb 14 -85 14 -50
4 4 Prag -Dux .-Pr .-Akt 80 . -
5-/2 .do . . St .-Aktici
1?H 23/, Eaab-Oedenbnrg . . . 52 -50
5 5 3tulilw.-Raab-Graz
3.4 2.8 Italien . Mittelmeer.
5.3 6.2 , .do. ».. d .Ges.Siel
5.S 5.8 . . .do. . . Mer., Adr. 102 -75
3.2 3.2 Vostsicllianer. 58 -50

8 )ricnt -Bctriebs_ 165 - —
6 6 »alt. Ohio R . R . . . 79 - 76 -60
5 6 'ensylvan R. R. . 110 .60
6 51/2 \natallscho Eisenb. 109 - -
6.8 8 ,uxemb .Prinz Heur

10 ii irazer Tramway .. . 192 -50 192 . -

Provinzial - and Kommunal-
Oblisatiouen.

V. K. UL.
l . .Preuss .Rheinnrov . E. zon . üi 96 -80 96 -80
3-/2. do. .E. 10. 12/16. 19. 24. 2! 87 .80 87 -80
31/2. do. .1 18. . . . 85 . - 85 . —

do. .E. 9. 11. 14. 84 . - 84 - —
•̂ Frankfurter Lit. II. 93 -20 93 -20
31/2. . .do .Lit . S. von 1881 89 -50 89 -50
3-/2. . . do .Lit . T. von 189- 88 -50 36 -50
3Va. . .do .Lit . U. von 1891 88 -50 88 -30
3-/2. . .do .Lit . V. von 1S9(
3-/2. . .do .Lit . W. von 189! 90 . - 90-
4. . . . 97 -05 97 - -
(»/»Baden-Baden von 1898/1901
3>/2Homburg v. d. H. 89 - - 39-
3>/2Karlsruhe von 1902. 87 -60 87 -60
3. . . . .do . . . von 1880. 90 . - 90 . -
3. . . . . .do. . . . von 1896. 89 -90 89 -90
4. . . . . .do. . . . von 1907. 81 .50 81 -50
3V2Limburgabgc.stcmpelt . . . . 95 - - 95-
1. .Mainz von 1899.
t . . . .do. . von 1900.
3-/2. do. . von 1878 nnd 1883. . 88 - - 88 -50
3-/2. .do. . von 1886 und 188S. , 88 - -
3-/2. . do. .abgestempelt von 188! 88 . -
3-/2. do. . von 1894.
3-/2Wiesbaden abgestempelt . . ,
31/2.. . . do. . . . . von 1887/1902. .
31/2. . .do. . . . . von 1903. 89 -30 89 -30

. .do. . . . ,vonl901undl907
4. . . . . . do. . . . .unk . 1916.
1. . . . . .do. . . . .von 1908 r. 1931
1. . . . . .do. . . . . Serie II. 96 . — 96 - —

. .do. . . . .Serie III.
3-/»Worms von 1887/1889. . . . .
31/2. do . . von 1903.
! . . . do . . von 1901 nnk. 1907
l -/2Bukarest von 1888.
1-/2■ .do. . . von 1898.
l . .Lissabon von 188* . .
1. . . . .do. . .400r.
3.8 Neapel, staatlich garantiert
3.8. . do . .kl. 95- 95 - -

Wiener Börse,
»Vien , 24 - Juli.

Kredit -Aktien. 578 .50 570 . -
549 - - 544 - -

Ungarische Kreditbank. 747 -25 733 -50
Wiener Bankverein . . 492 50 487 -50
Länderbank .
Titrktscho Lose. .

462 -25
206 -20

450 .50
202 . -

Alpine . .
Ötaatsbahn . . . .

714 - -
644 -50

692 . -
622 -25

73 -50 70 .50
Türkische Tabak . 370 - 356 .50

flau

Auswärtige Börsen-
Berliner Börse.

Berlin . - Telegraphische SdUnsakel^
Deutsche Fonds . — 25 lull

5hz.Reichsanleihe abgestempelt . . . .
3. do.
3ha-Prcusslsche Konsols, abgestempell
3. do. nt

Ausländische Fonds . —
». .Argentinier . . . . . .
4. do _ von 1837.
Buenos Aires.
1»/, Griechen consoL Goldrente.
Sa/j Italiener . . . .
Iha Japaner . . .
5. .Mexikaner Anleihe.
i . .Oesterreiohlsche Goldrente.
t>/«. do. Silberrente . .
3. .Portugiesische Staats,ente.
4. .Rumänische Anleihe von 1890. . .
4. do. von 1898. . .
4. do. von 1905. . .
4. .5. rbische Rente . . . . .
. . .Türken (auf.). .
Tiirkenlose . . . .
4. .Ungarische Gold,ente . . . . . . . . . . .
. . .Privatdiskont . .

25 ’J (0

78-2j

8*t»UI
ch3%

JEiscnbahn -Aktien.
Ocsterrelchlsche Staatsbahn
Lombarden . . .
Mittelmeer . . .
Prinz Heinrichbahn.
Canada Pacific* Eisenbahn.

25- Jul1,
14

174.

Itank -Aktien . — 25-JhlL
oesterrelchlscho Kredit -Anstalt.
Berliner Handelsgesellschaft . . . ,
Darmstädter Bank . . .
Deutsche Bank . . .
Dlsconto Commandit.
Dresdner Bank.
N' ationalhank für Deutschland . ,
Hamburger -Commerzbank . .
Mitteldeutsche Kreditbank.
Mittolrhelnische Kreditbank . . . . .
Pfälzische Bank . .
Reichsbank.

$
fl*||
118/,
I3ä>

14
30
18
10
12
0
8>/2
0

0
4

10
12
11
10
28
0

40
18
18
11
2

10
10
0
61/2

16
10
12
201/a
0

IS

Industrie -W'erte . - 25
Allgcm. EicktrlzHäts -Aktlon . .
Gliom Ische Albert .
Phönix-Bergwerks -Aktien . . . .
Rheinische Stahlwerke.
Rlebcck Montan.
Wittoner Stahlrühren.
)rosse Berliner Strassenbahn
Niederwaidhahne » .

24 - Juli.
Eschweller Bergwerk.
Oberschi . Eisenoalm -Bedarf . . •
01,erseht. Eisen-Industrie.
Berliner Elektrische Werke . . -
Gelsweider Eisen . . . .
Gesellseh. f. el. Untern . Berlin
Halles,'he Maschinen . . .
Köln-Musen, . .
Köln-Ncuessen.
Königsborn Bergwerk.
Ludwig Löwe. . .
Müiheimer Bergwerk . . . . . . .
Orenstein &Koppel. . . . . .
Rhein-Nassau.
Rheinische Metallwaren VH . »
..
Siemens Elektr . Betlieb.
Stadtberger Hütte.
Stettiner Vulkan.
Vereinigte Stahlw . v. d. Zypen.
Westfälische Draht.
Westfälische Stahlwerke
Union chemische Stettin . .

25 - Juli.
Bochnmor . .
Deutsch-Lnxemburg Bergw., . .
Laurahiitto . . .
Gelsenkirchen . . , . , . .
Harponer . . .
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New *¥orkep
Xew -York , 24 - Juli , 5 Uhr t

V. &
Geld aur 24 Standen.
.do . . letztes Darlehen.
Silber-Bullion.
Atch. Topcka u. Santa Fe Share:
Baltimore Ohio comm. . . . . . .
Canada Pacific Shares.
Chicago Milwaukeo und St. Pau
. . . . Snares.
Denver und Rio Grando comm
Eric comm. ,
. . do. . fst. prefered . . . .
.Illinois Zentral Shares.
Loulsvtlle und Nashville Share*
Miss. Kansas & Tcxax comm .
.do . do. . . . preferot
Missouri Pacific comm.
Ncw-York Zentralbahn.
Norfolk und Western comm. . .
Northern Pacific comm.
Reading comm.
Rock Island Coinp. prefered .
Southern Pacific . . .
. . .do. , . Rallway comm.
. . .do. do . . .prefered . .
Ünion-Paclfic comm.
.do . prefered.
Wabash prefered.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper . .
General -Electric.
United States Steel Com . . . .

New -York , 24 *Jul!.
Kaffee Rio Nr. 7 . .
. . .do. . Jul! .
. . .do. . August.
Weizen Nr. 2 reQ. loko . • • • • • •
, . .do. . Juli . . .
. . .do. . September.
. . .do. . Dezember . .
Mals loko Nr. 2. • aZ .
Hafer loko Nr. 2. .
Elsen Nr. 1 niedrigster Preis . . «h .A
• . . .do. . . . höchster Preis.
Bessernd *Stahl.
Stahlschienen.
Kupfer »,

kfjh
Cliicaso , 24

Weizen Juli.
. . do. . . September.
. . do. . . Dezember.
Mais Jnli.
. do. September.
Hafer September.
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Ernst Baffermann.
Zn seinem 60. Geburtstage.

013B ®’n eigenartiger Zufall will cs. daß der Mann , der
lifio fnri5foloer Bennigsens im Führeramte der Nationallib
putsch

Er ölctt Partei der geborene Hüter der reichs- unö grotz-
-ist , bah Ernst Vassermann, der Verkünder

sz °eutsch-imperialistischcn Gedankens, der eifrige Vor-
ie§ Jöee

fn,J^ er  iür die Ausgestaltung und Vergrößerung der ge
Un>»r" deutschen Wehrkraft zu Wasser und zu Lande, der

°rbittliche*»■
to,

. —. .uje Strafprediger gegen alle Versündigungen am
en des deutschen Namens , gerade am heutigen Sonn-

djxs' ^ 26. Juli , seinen 60. Geburtstag feiert. Denn
I °uniag ist ein Tag des Schicksals, an dem aller

"gch die Weltgeschichte den Hebel anseht, der
6iefe "ropa aus den Fugen zu heben droht. Zur Zeit, da

geschrieben werden, ist es noch nicht bestimmt
7Eitz-n ' 06  e {n ^ rie3 zwischen dem DreibundstaateOeiter-
ikg und dem die südslawische Vormacht anstreven-
°6er ^ benstaatc auf seinen Herd beschränkt bleiben wird,

öie  Einmischung des allslawischen Führer¬
sitz« ^ " Ĥ nd zu einem allgemeinen europäischen Ringen
’Uen/dwalMlt gezwungen ist. Was indessen auch kom-
®e&eutf UftC' fin autfj ^ür des Deutschen Reiches Geschichte

er  aöer so. Denn wenn auch keine
iie» ""5 ber österreichischen Strafhanölung gegen Scr-
«dzz,. werden sollte, so werden sich aus
^ 'Nic Kampfe doch mit

dem heute
Naturnotwendigkeit die

öie dann eben später neue und größere
5 ^ gesamten Deutschtum bringen müssen. Wenn

laßt 118611-* or in§ 2kuge schaut und sich nicht blen-
^,der Zufallsursache, die gerade jetzt die vster-

e Auseinandersetzung herbeiführt , so wird
bekennen müssen: Hier beginnt

lttV f des bedrängten Deutschtums
j. gs sjch breit machende Slawentum,

s D 9 *tt Mi  der Kampf gegen die Feinde
An.

&et "^umwunden». Ka

H>er

Krieg in Sicht.
Aufmarsch und Opcrationspläuc.

% ein u * J Ö5e it Reiches.  Dieser Sonntag ist der ern-
eju°^ ^ ^it gewaltiger Taten und großer Umwälzun-

leibst- ^ ^ Eiicllos schweren Zeit , der wohlgerüstet und
^ in Würde zu begegnen, das Lebenswerk unse-
^ "Iten '?"^" utüöer Arbeit ergrauten Geburtstagskinds
E°Se! Heil unsrem Ernst Bassermanu zu diesem

x».. glänzende Sieg des Alldeutschtums seine
roic  der Sieg Preußen -Deutschlands in drei

Äs 5ft? Un̂ die Wiederaufrichtung des Deutschen Kaiser
, ^ et£ seines großen Vorgängers Rudolf von
L " » ° wirr» Das finö die Wünsche, die
V ^ 'Ngen îejführcr zu seinem heutigen 60. Geburtstage
^ Zepĝ .' ^ d er, der Führer , wird heute seiner Partei
^ »SSvers,! . ""^stellen können, daß sie, trotz mancher Mei-

8-rĝ^^ buheiten, die in ihr ausgefochtcn wurden, in
fjlo ifeite - nntionaIer  Natur allezeit als eine fest'S»,

üestĝ̂ ^ d̂ewußte und kampffreuöige Armee hinter

ÄsA ^ wiriciti > eine« Rückblick auf Ernst Basscrmanns
aü-. ' - ” 21  Jahren ist er nunmehr im ReichsNN

, . Wirksamkeit hat schon viel
Natl . Korr ." weist mit Recht daraufiViÄ  ihn n'Jiun.  jtun . Iveiu mit yteajt oaraiis

Akn̂ .hab '5>°n von seiner Kindheit an die politische Luft
^nil-»'„ ^Ê arte doch die Arbeit im Dienste des staat-

»ll- -. Arost" »u den Traditionen der Familie Basscr-
Knd ^ bvater und Großoheim, Vater und Oheim, sie

a 11 f >Afr, c.n im Strudel der politischen Ereignisse
^vvn̂ • ie^i e.n Säkulums , und wenn auch zu

io ^nationalliberalen
beseelte sie alle ein

Partei noch nicht
und derselbe Gc^($t^ E:"'öe .rD|,r ' s

der deutschen Einheit auf freiheitlicher
ih**11(8 1“'iotinrtw Schics - ix politische Familientradition

äu hp“ in mit zwingender Notwendigkeit, alö er
!°Se gea^ E». ,begann, von ^selbst auf die. Bahn der-w Z11 0eoMi«k‘ v°n ,elv,r aus orc Bahn der&  fj:®nttfix nndeten nationalliberalcn Partei, an deren

E Hera,,l" 7 bestimmtes Parteiprogramm stand, sou-
,-r,.angeboren ward aus dem Sehnen nach der

eines einigen Deutschlands und dem
5« (£tfi-r,®en)o’rs ,em  Sehnen auf der Grundlage des ge.
-°'°>>,^ llu„^ dcnen, aber auch im freiheitlichen
Xt S Tu?' dies

s
6,sa ? 'i5 a?.«ö?

diesem _ ^
Unoa^,cnejt' aber auch im freiheitlichen Geiste

iünn» "orhelfen. In seiner badischen Heimai
den M.? E.fdisanwalt reichlich Gelegenheit, be-^0 cv, ' « rj v **' — **+' •***’ *vm; 4 »vy ijCUl/CU , VV--

>t»?ibe,,̂ iioual, .̂ ^ Eampfen, im Sinne der Grundgeöan-
da ^ ghr ^ .. oralen zu wirken, und als er dann im

„ioqv «um erstenmal in das Reichsparlament ein-Höfo >» er ' ir . *” ” * 141 vux «/itiujöfiuuiuHun eins
IjpE,it ,s„ L6en i pohticus kein Neuling mehr, sondernpi, »>n fi»v iSt<»angeborenen Fähigkeiten für die Auf-

die treffliche historische Schulung mit,
st -d'unt * ^ oigones Erleben , vor allem aber das

>tik
SS e 4 Ufnii>C>’OOfff vdinu, v . toi  uucui aver ku»
>»,Etftc‘ batten ö «, Geschichte seiner Väter und ihrer Zeit
kff * e?. öttf Nudolf v. Bennigsen wurde als einer
i^ iivn>ien ^p̂ -iungen Badener aufmerksam,«ti-HOu-'^ n fcp ft ,V‘‘;iueu  naoener ausmcrr,am, und schon
W. de,, EZie dlaturperioüe spielte Baflermanu in der

Sozialist^rragende Rolle. Bekannt

%s r

Ul
ist es, wie er

üer»?. entscheidenden Einfluß aus-
aoe seine Haltung mit dafür bestim-

üp». m dem Ausscheiden Bennigsens aus
■ii’WtBe ett  Nachfolger im Vorsitz von Fraktion

(Fortsetzung auf Seite 2.)

Von unserem militärischen Mitarbeiter.
Wenn auch über die Absichten der österreichischen

Heeresleitung  im Falle eines Krieges mit Serbien
keine bestimmten Nachrichten vorliegen, so kann doch schon
aus der geographischen Lage und den allgemeinen Ver¬
hältnissen ein Schluß auf den voraussichtlichen Aufmarsch
des österreichischen Heeres und den Verlauf der ersten
Operationen gezogen werden. Oesterreich muß, um die
Serben zur Annahme seiner Forderungen zu zwingen, die
Offensive  ergreifen und in Serbien einmarschieren.
Das nächste Ziel wird die Landeshauptstadt Belgrad
sein, und zwar um so eher, als diese dicht an der die Grenze
im Norden bildenden Donau liegt. Zwar ist Belgrad be¬
festigt, die Befestigungen sind aber sehr alt . Sie sind in
den Jahren 1718- bis 1730 erbaut . Sie bestehen aus frei¬
stehendem, sichtbarem Mauerwerk , das modernen Angriffs-
Mitteln in keiner Weise gewachsen ist. Es bedarf keines
langen artilleristischen Kampfes, . um dieses einzuschietzen.
Wahrscheinlich kann das mit weittragenden Geschützen
schon vom österreichischen User bei Semlin her geschehen.
Danach ist anzunehmen, daß ein Teil des österreichischen
Heeres auf dem nördlichen Donauufer bei Semlin auf¬
marschieren und von hier aus direkt gegen Belgrad Vor¬
gehen wird . Dazu ist cs notwendig, die Donau vielleicht
angesichts eines sie hartnäckig verteidigenden Gegners , zu
überschreiten.  Es ist dies immerhin ein schwieriges
Unternehmen, da die Donau eine Breite
von etwa 1 Kilometer und eine Tiefe von
7,8—10,0 Meter besitzt. Wie die Kriegs¬
geschichte lehrt , ist die Verteidigung einer
ausgedehnten Flußstrecke eine sehr schwie¬
rige Sache, die bisher noch nie gelungen.
Sollten aber die Serben hier erfolgreich
Widerstand leisten, so wird Oesterreich
den Angriff hier durch ein Vorgehen
aus Bosnien  unterstützen . Serbien
besitzt eine ungünstige strategische Lage,
da cS von zwei Seiten , die rechtwinklig
aufsinanderstoßen, von Oesterreich ein¬
gefaßt wird. Ein Vormarsch österreichi¬
scher Kräfte von Bosnien her trifft auf
die linke Flanke und die rückwärtigen
Verbindungen jeder serbischen, auf dem
südlichen Donauufer befindlichen Heeres¬
gruppe und rollt diese auf. Bei dem
großen Erfolge, den eine solche Operation
haben würde, ist es deshalb als sicher an¬
zunehmen, daß Sie Oesterreicher mit einer
zweiten Armee in Bosnien aufmar¬
schieren werden und daß beide Gruppen
gleichzeitig ihre Offensive beginnen
werden. Die bosnisch-österreichische Gruppe muß sich in
ihrer rechten Flanke gegen Montenegro  und
das ehemalige Sandschack Novi Bazar durch besondere
Beobachtungstruppen sichern.

Was nun die beiderseitigen Stärkeverhältnisse anbe¬
langt , so ist Oesterreich numerisch überlegen. Serbien hat
im Frieden ein Heer von etwa 30 000 Mann , Oesterreich
ein solches von rund 400 000 Köpfen. Die Kriegsstärke der
serbischen Feldarmee beträgt 400 000, Oesterreich kann 3%
Millionen Leute ins Feld stellen, ohne Landstürme und Er¬
satztruppen. Diese ganze Macht kann Oesterreich aber
nicht gegen Serbien aufmarschieren lassen. Es muß zu¬
nächst einen Teil an der russischen Grenze zu¬
rück lassen,  ein Teil wird sich aus innerpoliti¬
schen  Gründen nicht gegen Serbien verwenden lassen.
Immerhin muß mit einer großen lieber legen heit
auf ö ste r r c i chi sche r Seite  gerechnet werden, die
einen Aufmarsch in zwei von einander räumlich getrennte
Gruppen zulüßt. Es besteht keine Gefahr, daß eine von
ihnen von dem überlegenen Gegner angegriffen und ge¬
schlagen würde, ehe die andere zur Unterstützung herange¬
kommen ist.

Für die Serbe»  handelt es sich darum, wohin sie
ihre c r ste Hauptvertciöigung  legen wollen. ES
liegt zunächst nahe, daß sie das große Front Hindernis
der Donau benutzen werden, um sich dahinter zu vertei¬
digen und den Oesterreichern den Uebergang zu verwehren.
Dieser Plan erscheint aber im Hinblick auf den Mangel an
guten modernen Befestigungen und in Rücksicht auf die
österreichischen Truppen in Bosnien ivenig aussichtsreich.
Es erscheint zweckmäßiger, daß sie ihre Verteidigung weiter
rückwärts legen und die Touaulinic nur durch schwächere
Kräfte sperren. Aus der rückwärtigen Zentralstellung
könnten sic dann offensiv gegen die Oesterreicher vorgchen. '

wenn diese gerade beim Uebergang begriffen sind. Es
könnte sich dabei eine für sic günstige Lage Herausstellen,
bei der ihnen trotz der allgemeinen Unter¬
legenheit doch ein Erfolg blühen  könnte . Es
ist aber sehr fraglich, ob sie es wagen werden, die Donau¬
linie und die Hauptstadt Belgrad ohne ernsthaften Kampf
preiszugeven. Eine starke Regierung könnte dies wagen, ob
aber Sie jetzige Regierung d<e Kraft dazu besitzt, dürfte
zweifelhaft erscheinen. Sv können innerpolitische Erwä¬
gungen und Rücksichten dazu führen, daß eine an und
für sich richtige militärische Maßnahme unterbleibt und da¬
für eine weniger zweckmäßige durchgeführt wird.

Aber nicht nur die Zahl der Streitkräfte , sondern auch
ihre Güte spielt eine entscheidende Rolle im Kriege. Was
die Bewaffnung  anbelangt , so sind beide Armeen
gleich gut.  Sie führen beide moderne Gewehre und
ebensolche Geschütze, auch Steilfeuergeschütze sind in aus¬
reichender Menge vorhanden. Die Ausbildung dürfte,
rein technisch betrachtet, bei den Oesterreichcrn wegen der
längeren Dienstzeit besser sein, vielleicht auch die obere
Führung . Dagegen darf bei den Serben nicht die große
Begeisterung  unterschätzt werden, die das ganze Volk
durchzieht. Der Krieg gegen Oesterreich ist durchaus popu,
lär und entspricht der allgemeinen Anschauung. Die Be¬
völkerung ist seit Jahren ganz systematisch gegen Oesterreich
ausgehetzt und zum Krieg gegen den „Erbfeind" erzogen.
Der letzte Balkankrieg hat viele Beweise für den guten
Geist und die Disziplin des serbischen Heeres geliefert.
Auch ist es von Bedeutung , daß der größte Teil der serbi-i

Karte des voraussichtlichen Kriegsschauplatzes,
schen Soldaten kr i e g s g e w o h n t ist. Jedenfalls bildet
das serbische Heer einen sehr starken Gegner,  dessen
Ueberwindung nicht so leicht vor sich gehen wird . Und ge-l
rade der gebirgige Charakter des Landes eignet sich sehr
gut zur hartnäckigen Verteidigung , bei der auch Minder¬
heiten vorübergehende Erfolge erzielen können.

Der Ausbruch des Krieges nur
noch eine Frage

von wenigen Stunden.
Nach zahlreichen sich widersprechenden Meldungen aus

Belgrad und Wien trifft abends 8 Uhr folgendes Tele¬
gramm ein:

Wien , 28. Juli . (Privattelegr .)
Soeben trifft hier die Nachricht ein,

daß der österreichische Gesandte mit Per¬
sonal der Gesandtschaft nm 6 Ahr Bel¬
grad verlaßen hat.

König Peter und die Regierungsbehörden
haben Belgrad mit einem Sonderzug verlassen.

Der Ausbruch des Krieges  ist nur noch
die Frage von Stunden.

Weitere Nachrichten finden unsere Leker guk der2. Seite.



/Selle '2 Morgen-Ausgave Wiesbadener Zeitung Sonntag , 26. Juli 1914^
^ Scchszehn Jahre steht nunmehr öie Partei unter seiner
!Führung . Es liegt in der politischen Natur der national-
, liberalen Partei , daß sie mehr als alle anderen Parteien!unter Meinungsverschiedenheiten zu leiden hat. Diese hat
auch Bennigsen nicht zwingen können. Aber wie jener , so
hat auch Bassermann es verstanden, manche divergierende
Elemente unter der Flagge der Partei zu halten ein Ver¬
dienst, das ihm nicht nur in den Kreisen der Partei , sondern
'weit darüber hinaus unbestritten zucrkannt wird . Die
Mandatszahl sällt nur relativ ins Gewicht. Denn es ist
das Schicksal der Mittelparteie , daß sie oft nicht die Zahl
derjenigen Vertreter in den Parlamenten erhalten , die der
Zahl ihrer Wähler entspricht. Letztere ist allein dafiir aus¬
schlaggebend, ob eine Partei vorwärts marschiert. Und da

ckchen wir , wie die nationalliberale Stimmenzahl von Wahl
!zu Wahl wächst, und es ist nicht ausgeschlossen, daß öie Par¬
tei mit der intensiven Organisationsarbeit , die unter
Wassermanns Aegide eingesetzt hat, bald, die zwei Millionen
Wähler erreicht.

Dieses Wachstum der nationalliberalen Partei ist aber
nicht eine Folge der Agitation und Organisation allein,
es steht vielmehr in engstem Zusammenhang mit der
praktischen Politik,  öie öie Partei unter Wasser¬
mann getrieben hat. Die stärkere Betonung der Sozial¬
politik hat der Partei Kreise zugeführt, in denen sie vorher
nur wenig Anhang hatte, neben den Arbeitern vor allem
die Angestellten, den gewaltig gewachsenen sogenannten
neuen Mittelstand . Trotzdem hat gerade Vassermann cs
stets im Auge behalten, daß jede Sozialpolitik ihre Grenze
hat in der Leistungsfähigkeit der Arbeitgeber. Und vom
gleichen Grundsatz aus , daß wir den Ast nicht absägen dür¬
fen, auf dem wir sitzen, hat Bassermann der Landwirt¬
schaft mit in vorderster Reihe den ihr notwendigen Zoll-
schutz sichern helfen und hat cs erreicht, daß in dieser Rich¬
tung in der Partei vollste Uebereinstimmung herrscht, ein
'Verdienst, um so höher anzuschlagen, je mehr die Partei auf
;der anderen Seite in den Arbeitern und Angestellten die
Konsumentcnkrcise an sich zog. Diese weise Politik hat eS
erreicht, auf der einen Seite zu gewinnen und doch auf der

!anderen Seite nicht zu verlieren . Und wenn die Partei
iauch die Fürsorge für Handwerk und Gewerbe nicht aus
'dem Auge gelassen hat, so bewies sie damit, daß sie auf
wirtschaftlichem Gebiete den Ausgleich der Interessen der
einzelnen Stände und Berufe immer noch als ersten
Grundsatz betrachtet, und daß sie mit der Betonung der
Notwendigkeit der Erhaltung möglichst vieler selbständiger
Existenzen ihrem staatserhaltenden Charakter treu ge¬
blieben ist. So sehen wir nicht nur einen äußerlichen Auf¬
stieg der Partei — ist doch auch die nationalliberale Partei
als erste unter den bürgerlichen Parteien in diesem Jahre
zum erstenmal mit der von keiner dieser Parteien bis jetzt
erreichten Zahl ihrer organisierten Atitglieder an die

'Ocfscntlichkeit getreten —, sondern auch eine Verbreiterung
und Erweiterung ihres Einflusses. Das danken wir der
eifrigen Arbeit all unserer Anhänger, vor allem aber
Wassermann, seinem unermüdlichen Wirken im Parlament
und draußen im Lande.

Sehen wir schließlich auf das für die nationalliberale
Partei allezeit vornehmste Gebiet politischer Tätigkeit , auf
öie Mehrung von des Reiches Macht und Größe, so be¬
gegnen wir wiederum überall , wo in den beiden letzten
Jahrzehnten darum gestritten worden ist, dem Namen
Bassrrmanns . Er hat nicht nur die alten Traditionen der
Partei in dem Eintreten für Heer, Flotte und koloniale
Arbeit allezeit hochgchaltcn, sondern hat mit sicherem Blick
für die Entwicklung des Reiches zur Weltmacht den Bogen
weiter gespannt und hat den imperialistischen Gedanken

ivolkstümlich gemacht. Es ist nicht zuletzt sein Verdienst,
wenn heute die Bewilligung der Mittel für die Erhaltung
unserer Wehrkraft und für unsere koloniale Betätigung
unter den bürgerlichen Parteien fast zur Selbstverständlich¬
keit geworden ist. Als kürzlich Bassermann selbst darauf
hinwies , daß die nationalliberale Partei zur Einbringung
der letzten großen Wehrvorlage mit Anlaß gegeben hat, da
wollte das die Presse der Rechten und des Zentrums nicht
gelten lassen. Tatsache aber ist, daß gerade Bassermann
schon bei der Oninguennatsvorlage von 1912 auf deren Un¬
zulänglichkeit hingewiescn und dann im Sommer desselben
Jahres unter dein Eindruck der Wctterivolkcn am aus¬
wärtigen Himmel in großen Volksversammlungen die
Notwendigkeit lückenloser Rüstung propagiert hat. Er ist
dadurch als Kriegshetzer verschrien worden, aber er hat
landauf landab jubelnde Zustimmung gefunden und hat
den Boden bereitet , soüaß der Gedanke einer neuen Wehr-
vvrlage längst populär war , als sich um die Jahreswende
von 1812 auf 1613 die Negierung zu ihrer Einbringung
entschloß. Schon nach zwei Jahren scheint unsere Zeit das
vergessen zu wollen,' um so mehr haben wir die Pflicht, diese
Dinge festzuhalten, zeigen sie uns doch, wie auch in den
nationalen Fragen die Führung der Partei im alten Geiste
wandelt.
«■nar » ' ,—«—"«auimaa—  i 11—m 1 ■11 jmaiHntumiuau ii

Der Chaffeurkorporal.
Ein Banernroman aus den Hochvoacscn von Ulrich Lörchcr.

(32. Fortsetzung.) (Nachdruck verbotenst
„Was soll das heißen, was soll mir dieser Vergleich?"

fragte der Chasseurkorporal und sein alter Humor brach sich
Bahn , trotz des inneren Druckes, der auf ihm lag. „Wer
ist die Kab, und wer der Kanarienvogel ?"

„Die Katz und der Kanarienvogel," stieß die Alte unter
Weinen hervor . „Die Katz und der Kanarienvogel , das
sind Sie und ich."

Der Chaffeurkorporal brach in ein herzliches Lachen
aus . Schon lange nicht mehr hatte er so ans innerster
Seele heraus gelacht.

„Sie ein Kanarienvogel , Sie mit Ihren 2 Zentnern
und 20 Pfund , ein Kanarienvogel , und ich die Katz, die Sie
fressen soll? Na, da trauen Sie mir aber einen guten
Appetit zu, meine liebe.Frau Lisette."

„Es ist eine Sünde und Schande, daß sie noch über mich
spotten, anstatt mir reinen Wein einzuschenken. Wissen Sie
doch gsnau , um was es sich handelt : Sie soll zurückkehren
und ich muß fort !"

„Wer soll zurückkehren?" fragte der Bauer und faßte
seine Wirtschafterin ungestüm bei der Hand.

„Wer?" rief die Alte. „Aber so lassen Sie doch mein
Armgelenk los ! Sie drücken mir ja den Knochen entzwei."

„Wer soll zurückkchren?" fragte der Chaffeurkorporal
noch einmal und seine Stimme klang kurz und militärisch.

„Die Weggclaufene, die Rabenmutter , die welsche Katz!"
rief jetzt die Haushälterin mit vor Zorn kreischender
Stimme . „Ich sag' Ihnen das frisch von der Leber weg
und nenn ' Ihnen das Kind beim rechten Namen. Und das
sage ich Ihnen jetzt schon: keinen Augenblick werde ich
hicrbleiben , wenn Sie diese leichtsinnige, diese verworfene
.Person - "

„Bitte , mäßigen Sie sich," rief der Chaffeurkorporal,
und cin heißer Zorn stieg in ihm auf. „Bedenken Sie doch,
daß Sie von der Frau meines Bruders , von der Mutter
unseres Fritz , von meiner früheren Hochzeiterin reden."

„Ja , freilich, von der red' ich, von der und keiner
anderen. Jetzt haben Sie cs auf einmal erraten ."

Die Frau wollte noch weiter drauflos schimpfen. Aber
nn Blick auf ihren Herrn ließ sie plötzlich in ihrer Rede
abbrechen.

Die Entscheidung.
(Fortsetzung von der 1. Seite .)

Je näher der Augenblick der Entscheidung in der
österreichisch-serbischen Frage . rückte, um so verworrener
wurden die telegraphischen Mitteilungen , von denen wir
hier einige wiedergeben:

König Peter wieder in Belgrad.
Budapest 25. Juli . (Tel.)

Nach in Budapest eingegangenen offiziösen Belgrader
Meldungen ist König Peter  am Samstag wieder in
Belgrad eingetroffen. Am Samstag früh 4 Uhr wurden von
einem Bataillon des Belgrader Hausregiments auf vier
Wagen versiegelte Kisten der Belgrader Nationalbank aus
der Stadt geführt . Wie es heißt, soll der Metallschatz in
das Innere des Landes gebracht werden.

Belgrad, 25. Juli . (Tel.)
Die Ministersitzungen in Belgrad finden unter dem

Vorsitz des Kronprinzen statt. Die Antwortnote soll bis
Samstag abend 6 Uhr übergeben werden. Sowohl der
Kronprinz wie der Ministerpräsident Pafitsch beriefen die
Chefs der drei Oppositionsparteien und machten sie mit
dem Inhalt der Note bekannt, wobei alle Chefs einstim¬
mig zur Nichtannahme der exorbitant hohen und für Ser¬
bien unannehmbarenForderungen rieten. Die gesamte
O e f f e n t l i chke i t ist gegen die Annahme, die die Auf¬
gabe der Unabhängigkeit Serbiens bedeuten würde. Eine
gerichtliche Untersuchung  gegen die vermuteten
Mitwisser und Teilnehmer an dem Serajewoer Attentat
wird zugestanden,  vbschon das vorliegende Be¬
lastungsmaterial nur auf Grund einer streng geheim¬
gehaltenen, möglicherweise in antiserbischem Sinne ge¬
führten Untersuchung festgestellt worden sei und nicht auf
Grund des Ergebnisses einer öffentlichen Gerichtsver¬
handlung.

Belgrad. 25. Juli . (Tel.)
Es verlautet , König Peter  habe abgcdankt.
Ferner verlautet , Serbien werde die österreichisch-

ungarischen Forderungen annehmen mit der
Erklärung,  daß dies nnr unter dem Zwange
der Verhältnisse geschehe , wie im Jahre
19 06.

Eine Bestätigung  dieser Meldung ist noch nicht
eingctroffcn. Oesterreich wird sich mit dieser Antwort wohl
nicht zufrieden geben.

Wien, 25. Juli . 6.50 nachm.
Der serbische Gesandte in Wien teilt mit, daß er soeben

aus dem in Belgrad tagenden M i n i stc r r a t cin Tele¬
gramm  erhalten habe, wonach Serbien alle For¬
derungen Oesterreichs akzeptieren werde.
Der Mini st errat tagt noch weiter.

Die Serben sammeln sich.

Kurze politische Nachrichten.
Der Wehrbcitrag in Anhalt.

Die Veranlagung zum Wehrbeitrag hat für das HerM
tum Anhalt rund Millionen Mark ergeben.

Deutschfeindliches aus England.
„Times " und „Daily Mail " suchen eine neue ow'

deutsche Panik hervorzurufcn wegen der von der hollan"^
schen Regierung der deutschen Vulkanwerft erteilten K" ^
zession zur Anlage eines privaten Docks in VlaardinS«
bei Rotterdam. Der Bürgermeister von Rotterdam,
Zimmermann , hat sich (wie schon gemeldet wurde), a '
scheinend, um die englische Presse mobil zu machen, öesc!'
über einem Korrespondenten der „Times " darüber «"^
liebig ausgesprochen, aber nicht politische Befürchtung
daran geknüpft. Für die genannten Blätter ist es v«
vornherein ausgemacht, daß hinter dieser „privaten Unte
nehmung" des Vulkan oder der mit diesem liierten Fsf,,,
Thyssen die deutsche Regierung steckt. Die „Times " «"!,,
schreibt ihren Leitartikel „Ein deutscher Haser in Holla« '
Sie erklärt , England könne der Schaffung einer derrtM
Flottenvasis für den Kriegsfall nicht gleichgültig zustv
und stellt „zu gehöriger Zeit" eine Antwort in A«sM!
In anderen Zeitungen wird von dem Vorgang brSi>
keine Notiz genommen.

Ans Albanien.
Der epirotische Kongreß in Delvino wurde auf ko^

mende Woche vertagt . Das Oberhaupt dev Epiroten ,■y
graphos, teilte der internationalen Kontrollkomnirl!'"
mit : Angesichts der Gefahr, daß die mittelalbanischen
bellen nach Annahme des Protokolls von Korfu Cpü"'
überfallen könnten, sei es notwendig, erst die Absichten
Rcbellenführcr kennen zu lernen und die notwendig
Maßnahmen zur Sicherung von Epirus zu ergreifen, w"
man mit der Kontrollkommission weiter verhandeln ko«
(Die Epiroten scheinen lediglich Zeit gewinnen zu wo«
bis der albanische Staat zusammenbricht.)

Ein russisches Zngeständnis in Persien.
Die Antwort Rußlands auf das Memorandum

Edward Greys bezüglich Regelung einiger Frage « .
Nordpersien ist in entgegenkommendem Tone ßeo<Iigr,
Rußland spricht sein Einverständnis damit aus , daß die
Hebung der Steuern von den russischen Untertanen , %
bisher vom russischen Konsul besorgt wurde, in Ä«' " ,,
von der persischen Regierung vorgenommen werde. Es « #
lautet jedoch, daß dieses Zugeständnis an die Bedmĝ -gcknüpft wäre, daß die erhobenen Beträge bei der 4* $
fischen Bank eingezahlt würden, wie dies vor dem ck«)
1912 gehandhabt wurde.

Aus Mexiko. ^
Der mexikanische Jnterimspräsiöent Carbajal er«^ »,

zwei Vertreter , welche mit Carranza in Saltillo
rieren werden. — Dreißig Meilen südöstlich von der ® «,
Mexiko gab cs ein lebhaftes Gefecht zwischen Reaier «'"
truppen und Zapatisten. 200 von diesen sollen tot ser«-

Ein Mexikanischer Exminister der Untreue beschult«̂ ,
Infolge des Ergebnisses einer vom Präsidenten: ®^

bajal ungeordneten Untersuchung wurde gegen dcn^
kanzler der Republik unter Huertas Negierung , Pä *"^ g
cin Haftbefehl erlassen. Parades , der der Veruntreu
von 2 Millionen Pesetas beschuldigt -wird, hält sich"«u
blicklich in Puerto Mexiko auf.

Paris . 25. Juli . (Tel .)
Sämtliche serbische Studenten und überhaupt alle in

Paris wohnenden militärpflichtigen Serben haben, ohne
eine Aufforderung ihrer Negierung abzuwarten , Paris
verlassen, um sich in Belgrad dem Kriegsminister zur Ver¬
fügung zu stellen.
Der serbische Gcncralstabschef in Oesterreich angchalte».

Graz , 25. Juli . (Tel .)
Wie das „Grazer Volksblatt " meldet, ist der serbische

Generalstabschef Putnik , der sich bisher zur Kur in
Gleichenberg in Steiermark aufhielt , am Freitag tele¬
graphisch nach Serbien zurückberufen worden. Er versäumte
aber den Zug und fuhr nach Graz. Dort wurde er am
Samstag Vormittag am Bahnhof zur Ausweisleistung un¬
gehalten. Er konnte dann seine Reise nach Belgrad fort-
sctzen.

Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin.
Berlin , 25. Juli . (Tel.)

- Reichskanzlerv. Bethmann HoLweg wurde infolge der
politischen Lage heute Abend in Berlin zurückerwartet.

Der Chaffeurkorporal stand am Tisch, seine Hände
krampften sich an die Tischplatte, sein Gesicht war von
wildein Schmerz verzerrt.

Frau Lisette hatte ihren Herrn nie in ihrem Leben so
gesehen. Im stillsten hatte ihr der Chaffeurkorporal immer
geivaltig imponiert , ja sie schwärmte für den großen, statt¬
lichen Mann mit seiner kurzen, seinen, abgemessenen Art,
der so ganz anders war wie die übrigen Bauern im Tale.

Jetzt, als sie ihn in seinem großen seelischen Schmerz
sah, tat er ihr von Herzen leid.

„Verzeihen Sie mir meine Roheit !" sprach sie, indem
sic auf ihn zutrat und ihm die Hand bot. „Es war eine
sträfliche Vermessenheit von mir , als Dienerin so zu Ihnen
zu reden. Aber cs war nicht der Haß, es war auch nicht
mein eigenes Interesse , was mich so reden ließ : ich habe
eine so große Hochachtung vor Ihnen , und da würden Sic
mir wirklich leid tun , wenn Sie - "

Der Chaffeurkorporal schüttelte der Alten die Hand.
„Das ist ja alles Unsinn," sagte er dann mit großer Ent¬
schiedenheit. „Sie ängstigen sich da wirklich umsonst um
mich. Daß Colette jemals in dieses Haus zurückkehrcn
wird, davon kann ja gar keine Rede sein, meine liebe Frau
Lisette. Aber sagen Sie mir doch ums Himmelswillcn , wie
dieser ganze Klatsch aufkommen konnte, von dem ich bis
jetzt rein gar nichts wußte?"

„Der Frangois , der Welsche, traf gestern auf dem Vieh-
markt in Cher mit unserem Obcrknecht zusammen. Die
beiden tranken in Le Solcil eine Flasche Burgunder . Und
der Welsche erzählte dem Andres , daß er einen Brief von
Ihrer früheren Hochzeiterin, der Mairstochtcr , an Sie
hätte, den er in Cher einwerfen solle. Die Colette, die
irgendwo im Innern Frankreichs unter einem anderen
Namen eine Villa gemietet, wolle wieder auf den Berghof
zurück. Der Notar , der Fleuton , habe sie verlassen, und
ihr Geld sei bald alle."

Der Frangois , der Meuchelmörder und Brandstifter , der
wagte es, so offen in dem welschen Grenzort herumzu¬
lungern ?"

„Er sagte, daß er noch heute Nacht wieder ins Innere
von Frankreich fahren würde. Auch er führte in Frank¬
reich einen anderen Namen, ist glatt rasiert und trügt sich
wie ein vornehmer Herr ." '

„Es ist gut," sagte der Chaffeurkorporal. „Ich werde
das alles noch heute der Gendarmerie Mitteilen. Im übri-

Schule und Kirche.
Kein Mangel an evangelischen Theologen mehr. ^

Der Mangel an evangelischen Theologen ist eine ^
beklagte Erscheinung, und in der Tat ist um 1875««" m
1900 die Zahl der Studenten der evangelischen Theo'^ c
in Deutschland zu klein gewesen, seit 1904 steigt sie U
wieder beständig. Waren es im Winter 1903/04 nur ,«i
und im Herbst 1911/12 etwa 2800, so wuchs die
Sommer 1913 auf etwa 3900 (die größere Versa«
kommt erst zu Ostern, nicht im Herbst), und im laUE j|t
Sommersemester sind cs 4330(nach bisheriger Zählu «»' sjk
endgtiltigen Zahlen pflegen stets etwas höher zu te'
liegen bisher nur von Berlin vor). ,

Im einzelnen verteilen sic sich auf die Nniver«
wie folgt : Tübingen 595, Leipzig 541, Berlin 513,
Marburg 304, Göttingen 262, Erlangen 236,
wald 200, Heidelberg 204, Breslau 189, Bonn 175, K« A
berg 173, Gießen 117. Kiel 110, Jena 104, Straßvur » fi{ii
Rostock 55. Berlin , Leipzig, Halle und Tübingen
seit längerer Zeit an der Spitze: Tübingen pflegt. t-\if
mer stärker besucht zu sein, die drei anderen im W'

gen seien Sie ohne Sorge , Colette wird nie mehr ^
Hof zurückkehren."

Die Alte entschuldigte sich nochmals und veruen ^ c
das Zimmer . Der Bauer setzte sich, unter öie große: «
lampe und öffnete rasch den Brief "seiner ehemalig
zeiterin . Sie schrieb ihm folgendes: „

Mein herzenslieber Fritz ! , Si" ,
Schon lange ist es Tag und Nacht mein einzige»

und Denken, Dir zu schreiben, wie schwer ich ei ejj£ ,
daß ich Dir , mein herzensguter Schatz, so große» v f <j(K
zugesügt habe. Ich kann cs jetzt gar nicht r«ev
wie ich so entsetzlich töricht und schlecht sein, fültnc1««*
meinen Einzigen zu verlassen und mich an eine« &e( tiÄ
Geck, an einen meineidigen Schuft, an einen «re m
tigen Zuchthäusler zu hängen. Ja , cs war ‘j11, jj' 1
Wahnsinn! Ich hatte meinen Kopf ganz verlöre«' .
irrsinnig , bin verrückt gewesen! . , liA»,

Und dazu konnte ich noch mein armes , i« et  ggiÄi
mein unschuldiges Kind verlassen, um des elende« . E
lings , des gemeinen Betrügers willen. Tag «' I »,
sehne ich mich jetzt nach meinem Herzensjunge «- .„
muß mein Kind wieder haben, muß es an «* jjt
drücken können, wenn ich wciterlcben soll cö! UiUnd doch sagt mir mein Anwalt , daß ich Ex k"'
über die Grenze, nicht mehr nach Deutschland ^ «,j|
Ich werde mit Fleuton steckbrieflich verfolgt,
zweifellos zu einer längeren Gefängnisstrafe
werden! Darum komme Du zu mir , mein
zeiter, verkaufe alles, zieh zu mir ins schöne v „B
kaufe dir hier ein Landgut in der Nähe von
will Derne yrau , nein nicht Derne Frau , '! cs
rvill ich sein und keinen anderen Mann mehr a«) ’ jeW
Leben lang. Ja , Du bist der einzige, der ctttsju 6Cit j
gut mit mir meinte unter all den vielen, die «' „util .V
machten! Jetzt erst erkenne ich das voll und>
bereue all das viele Herzeleid, das ich Dir ' st iV/

Gebet
rauen benetzen diesen Brief ! Ja , meine

und groß, daß ich glaube, Gott wird mein Ge"^ rl' ,,,c^meine Tranen
machen, daß Du mir alles verzeihst, und mir

sehen und Dein Herz weich "/ „fi-
' c Di «) (ii

herzliebes Kind wieder schenkst!
Der Fleuton , der Schuft, hat mich und «w' .j uH'y

alten Bater verlassen, nachdem er den größte«
Geldes vertan! Der Väter hat sich im Gram ««
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der meisten kleineren Fakultäten : Theologenmangcl

demnach für die Zukunft durchaus nicht mehr zu be¬
achten, wenn auch in den nächsten Jahren der frühere
Mngel sich in einigen Landeskirchen noch bei der Be-
^tzung mancher Pfarrstellen bemerklich machen mag.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 26. Juli.

.. Seit zwei Tagen befinden wir uns im Zeichen der
"Vundstage". Diese „Hundstage" stehen schon seit dem
SilUiesten Altertum in dem Rufe, die heißeste Zeit des
Mres zu sein. Im Mittelalter galten die Hundstage so

als Ausspannungszeit , daß in verschiedenenGegenden
TîUtschlanüs während ihrer Herrschaft sogar der Gottes-
>cnst ruhte . Die „Hunöstage" sind die Zeit , in der die

^°"ue zwischen den Graden 120  und 180 der Ekliptik steht
gleichzeitig mit d;m Sirius oder Hundsstern auf- und

Zergeht , weshalb die Zeit den Namen „Hunöstage " hat.
„Hundstage" dauern vom 24. Juli bis 24. August,

unserem guten, treuen Haustier haben sie, wie man es
vielfach annimmt , durchaus nichts zu tun . Bei uns

.siegt freilich die größte Hitzeperiode des Jahres vor die
a,e »Hundstage " zu fallen. Anders ist es zum Beispiel in
wallen. Dort ist diese Periode die heißeste Zeit des Jah-

Da bei uns aber in die Zeit der Hundstage gemöhn-
^ die sommerliche Regeriperiode fällt, ist es kein Wunder,

ftciö fast in jedem Jahre die Klagen über verregnete
u^ ien wiederholen, weil auch gerade in die Hunöstage

'̂ re Schulferien fallen. Leider wird noch viel Wasser in
sHundStagen  vom Himmel fließen, bis man der Tat-^^̂ ügcnd gfechnung tragen wird, daß gerade in dieser
au?, r Ferienzeit auch die Sonne ihre Sommerferien ab-
ftnrr Ctt  pflegt , wie cs zum Beispiel in diesem Jahre der
„jAM  werden scheint. Jedenfalls haben alle die, die in der
«".glichen Lage sind, ihren ' Sommcrurlaub entweder in die
teg oder nach den „Hunöstagcn " zu verlegen, viel sel-Veranlassung, über „verregnete Ferien " zu klagen,
letzt »Hundstags "-Ferienrcisenden . Im Interesse aller

e? wollen wir wünschen, daß die Hundstage in diesem
vrc ihrem Namen alle Ehre machen.

versi" ^ Beileid des Prinzen Heinrich. Tie Familie des
5{erf°l'penett Präsidenten der Handwerkskammer Jung er-
Stej* folgendes Telegramm : „Der Familie spreche ich
ta.yl ^ richtig empfundenes Beileid anläßlich des Hin-
Heil?"^ des Oberschützenmeisters Adolf Jung aus.

L rich , Prinz von Preuße  n."
ist,, ^ f°uulicn. Ncgierungskanzlist Kanzleisekretär Topf

August 1814 in den Ruhestand versetzt morden.
Best der silbernen Hochzeit feiert morgen (Montag)

Ehepaar Schuhfabrikant Wilhelm Hildebran  d.t.
Hatz?5lnbilLuui. Herr Iicchnungsrat Georg Rehnus
tzŷ Frau Gertrude , geb. Dernbach feiern am heutigen
StefiFest ihrer silbernen Hochzeit.  Herr
tzasn' weiten  Kreisen bekannt als Königlicher Haus¬
er um hiesigen Königlichen Theater , welchen Posten

qit bereits 20 Jahren bekleidet
'ougversvätnnaen ans der TannNaKT̂ pfpätnngen auf der Tannusbahu . Mehrere gestern

kixs,„,." tag in der Richtung nach Frankfurt von hier ab-
^üge der Taunusbahn mußten dadurch Vcrspä-

Kleiden , daß von Station Höchst bis sttebstock die
^nalrsicrung an den Vlockstationen dienstunbranchbar

lNig,. ? iuchtc Personen . Vom Amtsgericht bezw. Amts-
vffx„„ . Wiesbaden werden in der Svnücrbeilage zum
25. cv, wen. Anzeiger des Regierungs -Amtsblattes vom
ster̂ .W gesucht: Der 1885 zu Uebernach geborene Pfla-
^80  a ? f Sch mid,  zuletzt wohnhaft in Biebrich , der

Güls geborene Taglöhner Josef H ü ste r , zuletzt
Hgusa. - i!t Wiesbaden , der 1894 zu Rudolstadt geborene

, ?,c  Rudolf Fische r , zuletzt wohnhaft in Wies-
Begiu « der 1883 zu Aßmannshausen geborene Friscur-

Sô H r̂bert König,  zuletzt wohnhaft in Biebrich.
AiZ vor Wäscheschwindel. Wiederholte Anfragen
Äbin a ?^ien Zeit lassen es geboten erscheinen, das Pub-Tjx-c uuf den Wäscheschwindel hinzuweisen. Obwohl in
ptzd . n an Geschäften, in denen man Wäsche aller Art

ßugj .. ,c.r Preislage kaufen kann, kein Mangel ist, gibt
Mßiq r r .. öe  Firmen , die die Stadt und Umgegend plan-
Mte« 1 Visen lassen, um Aufträge in Wäschestücken zu er-
"ie n,i„.' "eist wenden sich die Reisenden dieser Firmen an
^vhn̂ derbemittelten Kreise der Bevölkerung, und ge->>>>i es Arbeitshemben und Unterhosen, die ange-- -- -- — - - - -

ilvß̂ ^ ommen und nun bin ich mutterseelenallein in der
Äte [ J?iadt, in dem fremden Lande! Dazu sind meine
A fecig Wind cm aufgezehrt. Ich muß hungern , und wenn
ab Dia, , '^ill, meinem Leben ein Ende machen, wennmeiner annimmst und mir unter der bei-
^iclst; ", Deckadresse so schnell wie möglich 3000 Franks

^ih >̂ ,̂ fse zuversichtlich auf Dich, mein herzensguter
Fch weiß, Du wirst mich nicht von Dir zurückstoßen.

.Wir mein armes Kind nicht vorenthalten . Bin
tzxj, .ne Mutter , gehört es mir doch allein zu eigen!"

.Ist oVri^ Ieuöerte  den Brief , nachdem er diese letzten
'h ih» von sich. Die Behauptung , daß sein kleiner

ßpr̂ ’n 9?. ut  gehöre , empörte ihn. Auf das Kind hatte
sie mehr, nachdem sie cs schamlos im Stich
h. ,Mch sstM sie sollte es auch nie mehr erhalten , wenn
§!>! er | -et̂ seine Mutter war . Wochen und Monate
g-js. Sir err,?!? " "d Nacht gearbeitet, um dem Fritz seinen
strich srj,,,'" en und nun sollte das alles umsonst und ver-
Htcr1 't> îber er würde ihrem Ansinnen unter keinen

- Zusammen mit dem Fleuton mitgenommen, be-
. ' phue Geld zu sein, nachdem noch nicht vielals

»VI1 Folge leisten! Ja , sie sollte auch keinen Pfennig
itn». 0 Iv Jym erhalten ! Sie , die alles in allem über
^ 1 ftlilfttHM *««* «««IX f U ?1.  Yl .

k? ?...'vßr ,w Bahr seit' ihrem Weggang verstrichen war!
LtZanhj. "och rein undenkbar. Am besten war cs wohl.

äftittöQTf ett  Brief mit samt der Deckadresse dem
blitzte», V aus , dem es dann vielleicht gelang, sie mit
°>dp̂ ânẑ .W"" ' dler Fleuton und dem Meuchelmörder

. Joicf»l^cr' dem Frangois in Haft zu nehmen. Bei
fto„“ ei  die ^ ^ piarenden Delikt mußte die französische

he,.r0'.astnahme der Delingucnten unter allen Um-
°r aVZuhren!Nyx,,'b»d ,̂"^ p.rkorporal ergriff den am Boden liegenden

c auss neue, und je mehr er sich in die
ÄjJ 1 orrtiefte , desto mehr verwandelte sich sein

.wlirz. 'o. Ter sonst so scharfdenkende und energische
!»>b? "eri„ ° schwachfc?«?!»>b>̂ teri,, .̂ schwach und mnttherzig, sobald seine frühere
^ »ipVbzte in Frage kam. Für sie hatte er eine
3 it' in , für sie schien ihm kein Opfer zu

n in Frage kam. Für sie hatte er eine
di» ai . ' im >̂.7^cht , für sie schien ihm kein Opfer zu
säest Kampf mit seinen sich wiöcrstreitcn-
'«yh' Dyxy . Leidenschaftenlegte sich Fritz endlich zu

> ^ -unden vergingen, viö er die ersehnte Jiuhe
!°r̂ angx ,
^iŷ al a„/ ?or cs  Tag wurde, schreckte der Chasscur-

schlaf ! Ein schreckliches Traumbild hatte
n>v tiefste bewegt! Colette und der kleine

:: Wir bitten ::
uns über jede Unregelmäßizkeit
in ber Zustellung unserer Zeitung

sofort zu benachrichtigen.

:: Wir wollen ::
daß unsere Bezieher die

WieÄÄemrZeitW
Rheinischer Rurier

Pünktlich
erhalten. Unsere Trägerinnen
sollen überall, wo es nicht anders

; «mt gewünscht wird, die Zeitung » >>

in die Stockwerke bringen.

boten werden. Die Preise , die gefordert werden, sind ge¬
radezu unglaublich hoch, meist 8—10  Mark das Stuck —
dieselbe Ware in guter Qualität kostet hier am Platze höch¬
stens die Hälfte —. Der hohe Preis wird den Kunden da¬
durch mundgerecht gemacht, daß man ihnen versichert, die
Wäsche sei besonders gesund, halte — unter Garantie — 10
bis 12  Jahre und sei hier am Platze garnicht zu haben,
auch habe es mit dem Bezahlen keine Eile. In den Be¬
stellschein werden diese Bemerkungen natürlich nicht mit
ausgenommen und sie werden später, wenn es zu einem
Prozesse kommt, zumeist bestritten oder als unverbindliche
Redensarten der Reisenden bezeichnet, durch die die Firma
nicht verpflichtet werde. Wir warnen dringend vor der¬
artigen Firmen.

Genehmigung der Abänderungen der Kanalbenusinngs-
gebührenorduung . Die in der letzten Stadtverordnetenver¬
sammlung beschlossenen zwei Abänderungen der Kanal-

' benutzungsgebührenordnung sind vom Bezirksausschuß be¬
reits genehmigt worden und haben damit IiechtSgültigkeit
erlangt . Die Höhe der einzelnen Veranlagungen sowie des
Gesamtanfkommens an Kanalbenutzungsgebühren wird
durch diese zwei geringfügigen Aenderungen nicht berührt.

Militärdicnjipflicht der Volksschnllehrer nnd einjährig-
freiwilliges Zeugnis . Das „Allgemeine Schulblatt ", Or¬
gan des Allgemeinen Schullchrervercins im giegierungs-
bezirk Wiesbaden, schreibt: Nach einem Erlaß des Kultus¬
ministers soll grundsätzlich daran festgehalten werden, daß
entsprechend der Kabinettsorder Bolksschullchrer in den
Militärdienst mögliäsit unmittelbar nach dem Seminar¬
schlußtermin einzustellen sind. Ist das ausnahmsweise
nicht möglich, zum Beispiel bei zeitiger Untauglichkcit, so
erscheint es angesichts der Bestimmungen der neuen Prü¬
fungsordnung unbillig , den Volksschullehrern die Zurück¬
stellung und den Zweck der Ablegung der zweiten Prüfung
zu versagen. In dringenden Fällen kann daher eine Be¬
scheinigung über die Notwendigkeit der einstivciligcn Zu¬
rückstellung vom Militärdienst ausgestellt werden.

Pilzausstellung . Die Pilze gewinnen heute für die
Frage ber Volksernährung eine immer größere Bedeu¬
tung, und diese Bedeutung würde noch schneller zunehmen,
wenn das große Publikum diesen Gewächsen anstatt skep¬
tisches Mißtrauen sichere Kenntnis und Vertrautheit mit
ihren Merkmalen und Eigenschaften entgegenbrächte. Es ist
deshalb eine wichtige Aufgabe, die Pilzkunde zu fördern.
Diesem Zwecke dient die Pilzausstellung , welche, wie be¬
reits gemeldet, Herr Julius 3! o t h m a y r, Lehrer der Pilz¬
kunde, aus Luzern, ein Spezialist auf dem Gebiet der
Pilzkunde, in der Turnhalle der Astittelschule an der Luisen¬
straße vom 29. Juli bis einschließlich2. Ilugust veranstaltet.

Kaualbcnntzungsgevühr . In der „Wiesbadener Bür¬
ger-Zeitung ", dem Organ des Haus - und Grundbesitzer¬
vereins zu Wiesbaden, veröffentlicht der erste Vorsitzende
des genannten Vereins , Stadtrat C. K a l kb r e n n c r,
einen Slrtikel, der so gesunde, die Gesamtheit (also nicht nur
den Hausbesitzer) interessierende Ausführungen enthält,
daß wir glauben, ihn unseren Lesern nicht vorenthalten zu

können. Diese Ausführungen sind eine Erwiderung ans
ein in der vorhergehenden Nummer der „Wiesbadener
Bürgerzeitung " abgedrucktes „Eingesandt" über die Kanak-
benutzungsgebühr. Dieses Eingesandt beschäftigte sich mit
der Ungültigkeitserklärung des Oberverwaltungsgerichts
und enthielt folgenden Schlußsatz: „Man sieht aber wieder
aus diesem Vorgang, daß alle Steuerordnungen angefoch-
ten werden können, und daß man es sich als preußischer
Steuerzahler zur vornehmsten Aufgabe machen sollte, jede
Steuerveranlagung ohne Ausnahme anzu¬
fechten.  Es könnte doch, wie in dem vorliegenden Falle,
etwas dabei herauskommen." Diesen Schlußsatz kann ich, so
schreibt nun Herr Staötrat C. Kalkbrenner in seiner Er¬
widerung , nicht unwidersprochen  lassen , da derselbe
weder meiner Ansicht noch derjenigen meiner Kollegen im
Vorstand des Haus - und Grundbesitzerveretns entspricht.
Die Aufgaben, welche Reich und Staat den Städten
hingewiesen haben, sind derart umfangreich, daß es
den Städten kaum mehr möglich ist, dieselben zu
befriedigen, insbesondere die Kosten hierfür , auf¬
zubringen . Eine Finanznot der Städte ist deshalb
in ganz Deutschland vorhanden. Trotzdem den Städten
außer ihren eigenen diese vorgenannten Zlufgaben
hingewiesen sind, hat die Steuergesetzgebung die ertrag¬
reichsten und besten Steuern für Reich und Staat behalten
und cs den Städten überlassen, sich mit kompliziertem
schwierig zu erhebenden Steuern und Gebühren aller Art
zu befriedigen. Aus diesem Grund ist auch die Kanal-
v c n u tzu n g s g e b ü h r entstanden und in den meisten
Städten eingeführt . Die Kanalbcnutzungsgebühr wird von
dem Hausbesitzer und dem SNicter gemeinschaftlich bezahlt,
und die Hausbesitzer  haben deshalb keine Veran¬
lassung . diese Gebühr zu bekämpfen.  Wisrde
die Gebühr aufgehoben, so müßten die Hausbesitzer wahr¬
scheinlich einseitig diesen Steuerausfall decken: denn wir
wissen doch zur Genüge, daß der Hausbesitz durch Steuern
in erster Linie belastet wird. Wenn man anerkennt , daß
die Städte Mühe genug haben, ihre Finanzen in Ordnung
zu halten, um die Bedürfnisse für die Einwohner zu be¬
friedigen, dann ist cs ungerecht,  cs für eine der vor-
nehmsten Aufgaben zu halten , jede von den Stadtgemeindcn
eingeführte Steuer anzufechten. Unsere Aufgabe ist cs, mit¬
zuarbeiten , daß die Steuerlasten gerecht  verteilt und
möglichst auf die starken Schultern gelegt werden.

Für Automobilisten. Der Vizinalweg zwischen König¬
stein und Eppenhain wird bei Km. 5,8 einer Neudeckung
unterzogen. Die Ilrbciten dauern voraussichtlich bis zum
28. Juli . /

5?urhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Schneiders Kunst salon Frankfurt.  In die

Ausstellung in Schneiders Kunstsalon wurde ein Gemälde
von Wilhelm Steinhaufen neu ausg--nommen.

Cafö Orient , Sommerbühne.  Heute Skachmit-
tag 5'A Uhr werden die Hans Sachs-Spiele anfgeführt und
morgen (Montag) wiederholt.

Reichshallen.  Auf die zur Leit in den Reichs-
Hallen stattsindenden Varistö -Vorstellungen die ein gutes
Programm aufweisen, machen wir aufmerksam, (siehe
?fn5ciQC)

91 eite Sprachlehrmethode.  Professor Bisenz
aus Wien beabsichtigt vom 1. August in der Mittelschule
(Luisenstraße) einen englischen Sprach- und Literatur¬
kursus in 30 Stunden einzurichten. 9tach der Bisenz schen
Methode soll der Schüler in dieser Zeit die Sprache in Wort
und Schrift beherrschen können. Anmeldungen werden in
der Mittelschule, Zimmer 5, vom Ällontag ab zwischeno und
8 Uhr abends angenommen.

Mitteilungen nus dem PudMum.
Schwanefeldt, SST 18

Spezialität:  Sllberhestecke und Aussteuern.

Nassau und Nachdargebiete.
ü. Erbach (3theingau), 25. Juli . Die Gemeinde --

Vertretung  beschloß in ihrer gestrigen Sitzung, die
westliche Seite des Holzweges mit einer Obstbaum-Anlage
zu versehen. Ueber die Obstart soll vorher eine Begut¬
achtung der Königlichen Lehranstalt in Geisenheim einge¬
holt werden.

Fritz hinter ihr drein waren die Hände auf den 3tückcn
gebunden und von den beiden Gendarmen durch Ober¬
weiher transportiert worden : und er hatte dabei zusamnren
mit dem alten Maire auf dem Balkon des Mairshauses
gesessen und ein Glas Wein getrunken!

„Du Unbarmherziger , du Treuloser, " hatte sie zu ihm
emporgerufen. „Hast du denn gar nicht bedacht, daß ich
von Sinnen mar, als ich dich verließ und nun schickst du
mich mit meinem armen Kinde ins Gefängnis . Warum
hast du uns beide nicht getötet. Es wäre besser für uns
gewesen, als eine solche Schmach!"

(Fortsetzung folgt.)

FeuLlteton.
Buntes Feuilleton.

Reihcrzucht auf Madagaskar , stteiherfeöern sind noch
immer sehr begehrt, aber sie werden es vielleicht bald nicht
mehr sein, dann nämlich, wenn es gelingt , den Reiher in
Massen zu züchten. Dann werden die kostbaren Aigrctten
nicht länger mehr kostbar und unerschwinglich sein, jeder¬
mann wird sie tragen , und die Damen , die es sich leisten
können, werden auf einen anderen teueren Schmuck für
Hüte sinnen. Einem französischen Tierarzt , der in 9Nada-
gaskar lebt, ist cs, wie der „Raöical " erzählt, gelungen, den
kostbaren Vogel zu zähmen, und der Gouverneur der Insel,
der die Versuche seines Landsmanns mit großem Interesse
verfolgt hat, hat jetzt vorgeschlagen, die Versuche im Großen
fortzuführen , und die Reiher in Massen zu züchten. Er
verspricht sich davon einen großen Gewinn : aber wer weiß,
wenn vielleicht die Vögel soweit sind, daß man die erste
Aigrettenerntc einheimsen kann, ist vielleicht die Mode
längst zu etwas anderem übergegangen.

£3 Das „Tor Indiens ". Wenn hohe Gäste aus England
nach Indien kamen, so wurden sie auf dem Apollvbunöer
von Bombay empfangen, und auf diesem freien Platze am
Hafen, der von einigen modernen Prachtbauten eingefaßt
ist, sind auch König Georg und seine Gemahlin im Dezem¬
ber 1811 empfangen worden. Bei dieser Gelegenheit wie
bei ähnlichen früheren hatte man ein provisorisches Em-
pfangsgebüude aufgerichtet, das längst wieder verschwunden
ist, aber bei seiner Abreise gab König Eduard eine An¬
regung, man solle doch ein ständiges Gebäude dort errichten.
Die indischen Behörden ließen sich das nicht zweimal sagen,
sondern überlegten sich den Vorschlag sogleich, und jetzt steht
es fest, wie er ausgeführt werden soll: auf dem Apollv-

vunder soll ein gewaltiges , torartiges Gebäude errichtet
werden, das das „Tor Indiens " sein wird. Die großen
Summen , die dazu nötig sind, hat man in Indien ^ziemlich
rasch zusammenbekommen: die Regierung von Indien spen¬
det 2 Lack 3iupicn, die Verwaltung hat die Beschaffung von
3 Lack versprochen, ebensoviel gibt die Bankiersfainilie
Sasson, die Gemeinde Bombay gibi 1 Lack, in letzter Stund«
haben die indische Regierung und die Verwaltung von
Bombay sowie die Gemeinde ihren Beitrag erhöht, und so
sind vorläufig etwa 11 Lack Rupien beisammen.. Das ist
eine ganz stattliche Summe , denn 1 Lack(1 Lack gleich IOC 00G
Rupien ) hat einen Wert wischen 180 000 und 140 000  Mark.
Zunächst soll der freie Platz ausgestaltct werden. Er liegt
nämlich schief zum Hafenpier, und nun soll der Pier ab¬
gerissen und durch einen neuen ersetzt werden, der den
Platz rechteckig zuschneidet und dabei zugleich vergrößert.
Das eigentliche„Tor Indiens ", das dann parallel dem neuen
Pier errichtet wird, soll aus drei hallenartigen Teilen be¬
stehen, die im ganzen 45 Meter breit und 20 9Ncter tief
sind. Die beiden seitlichen Teile sind als geschlossene Ge¬
bäude gedacht, und sollen als Empfangsräume dienen: der
mittlere Teil ist ein offener Bogen von 26 Metern Höhe
und 9 Metern Breite . Das ganze Gebäude soll, wie die
Londoner „TimeS" meldet, im indischen Stile des vierzehn¬
ten und fünfzehnten Jahrhunderts errichtet werden. W>e
eine Abildung in der genannten Londoner Tageszeitung
zeigt, handelt es sich wirklich um einen Prachtbau, der von
weitem dem zur See ankommenöen Besucher Indiens als
das „Tor Indiens " ins Auge fällt.

ZeiWristenschau.
Die B r a u n sch>v e i ge r G - N - C- M on a t s f cbr i f t

Herausgeber: Grimme. Natalis u. Cg, Komm.-Ges. am Astien,
Braunschwcig. Zweiter Jahrgang. Inhalt von Heft 7 (Juli1814): K. Lange: Alte Nciseführer. B. Halüv: Der Garten der
Eisenbahn. Erich Kindervater: Jnschriiten mit versteckter Jahres¬
zahl. Christian Brüning: Bilder von der Elbmiindung. E.
Weddemann: Helgoländer Skizzen. Ernst Stier : Giacomo Puc-
cini. Hans Mentel: 3iadimn und Nadwaktioität. Bücher-
bcsprLchung. , . ^Hessische Chroni  k. Monatslchrnt inr Familien- und
Ortsgeschichte in Hessen nnd Hesien-9tassan. Begründet von Dr.
Hermann Brüuning-Oktavio. öerausgegeben von Prof. D. Dr. W.
Dielst. Dritter Jahrgang. Heft 7. Juli 1814. Aus dem Inhalt:
Johann Heinrich Eckardt: Selbstbiogravlne und Stammbuch von
Friedrich Carl Mader. Dr. Karl Esielborn: Peter Baius, der
Schnelläufer. (Mit einem in den Text gedruckten Bild.) Ernst
Eballier sen.: Die Musik in Hessen und Hessen-Nassau. II. Ludwig
Geiger: Jffland als volitischcr Berichterstatter. Der Bezugsvreis
beträgt vierteljährlich Mk. 1.50. Verlag ber L. C. Witlich'schcn
Hofbuchöruckerei in Darinstadt.
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b. Höchst, 23. Juli . I m Interesse des reisen¬
den Publikums sei darauf hingewiesen, das; durch die
Eröffnung des neuen Stationsgebäudes die Fahrkar¬
tenschalter  von den Zügen nach und von Frankfurt
(Taunusbahn ) ebenso nach der Strecke Königstein und
Soden weit abgelegen  sind . Für . Fahrgäste, welche
die Fahrt ab Höchst weiter fortsetzen wollen und nicht im
Besitze eines genügenden Ausweises sind, ist ein Nach¬
lösen der Fahrkarte nicht zu ermöglichen,
weil sonst die Züge fortwährend mit Verspätungen zu lei¬
hen hätten oder der betreffende Fahrgast den gewünschten
Zug unweigerlich versäumen must. Für solchen Füllen ist
die Einrichtung getroffen, daß die Fahrkarten durch N a ch-
lösen  a u f d e r E n d sta t i o n der Reise gekauft werden
können, ivorüber das Zugpersonal das reisende Publikum
aufzuklären verpflichtet ist.

+ Königstcin, 25. Juli . A m gestrigen Geburts¬
tag w c i l a n d des Großherzogs Adolph von
Luxemburg ließ die Großherzogin Mutter von Luxem¬
burg am Herzog Adolph-Denkmal einen Eichenkranz mit
Schleife in den naflauischen Farben niedcrlegcn. Des¬
gleichen gedachte auch die Stadtverwaltung des TageS.
indem auch sie einen Lorbeerkranz mit Schleife in den Stadt¬
farben und Widmung nieöerlegen ließ.

d. Bad Homburg, 25. Juli . Veränderter Zug¬
verkehr. Von morgen, 2(5. Juli ab, wird der Eilzug
Nr . 416 ab Bad Homburg 9,13 Uhr abends in der Richtung
Frankfurt , um den starken Verkehr zu bewältigen, an
jedem Sonn - und Feiertag in einen Personenzug um-
gewanöelt, der auf sämtlichen Zwischenstationen hält und
um 9,49 Uhr im Frankfurter Hauptbahnhof eintrifft . Der
Eilzug verkehrt an den Werktagen wie seither.

d. Vad Soden, 25. Juli . Gemeindevertreter-
w a h k. In der gestrigen Sitzung des Kreisausschusses in
Höchst als Berufungsinstanz wurden die Wahlen der Her¬
ren Phil . Brückmann und O. E. Stahl anerkannt,
dagegen die Wahl des Herrn A. W a l d b v ck für IIn g ü l -
t i g erklärt.

m. Limburg, 25. Juli . Für treue Dienste.  Dem
Eisenbahnarbeiter Heinrich Sehl  aus Diez, der seit 40
Jahren bei der hiesigen Eisenbahnverwaltung beschäftigt
ist, wurde aus diesem Anlaß eine Prämie von 1000 Mark
überwiesen.

Laurcnbnrg , 25. Juli . Tödlicher Unfall.
Donnerstag abend verunglückte der 22 Jahre Albert
Nink  aus Ettersdorf , die Stütze seiner Eltern , im hie¬
sigen Bergwerk tödlich.  Er geriet unter abstürzcnde Gc-
steinsmassen und wurde erdrückt.

o. Braubach, 25. Juli . In der gestrigen Sitzung
der Stadtveroroneten  wurde der Neu gewählte
Beigeordnete Kaufmann August G r a n in sein Amt cinge-
.fiihrt. Für das Nassauer Denkmal bei Waterloo wurden
50 Mark bewilligt. Haftpflichtbeiträge für Wegcreinigung,
sowie Nachzahlungen von Beiträgen für die Unfallversiche¬
rung des Landebrückenbetricbs wurden genehmigt. Eine
öftere gründliche Reinigung des DinksolderbrunnenS , der
von Sommerfrischlern viel besucht wird, soll besonders in
den Sommermonaten geschehen. ES war die Errichtung
einer neuen Schulkasse  angestrebt , womit natürlich
auch eine weitere Lehrkraft erforderlich wurde. Dieser An¬

trag lehnte  man jedoch zunächst ab , weil ein dringendes
iBedürfnis hierzu noch nicht vorhanden sei. Die Einsüh-
!rung der neuen Grundsteuer , welche mit viel Arbeit ver¬
bunden ist, erfordert eine weitere Arbeitskraft . Man be-
-schließt deshalb, einen Schreibgehilfen einzustellen. Die
:Hütte beabsichtigt, neben ihrem Terrain den Bach zu über¬
wölben, um dadurch Raum zu gewinnen. Diesem Vor¬
haben wird zugestimmt.

X Mainz , 25. Juli . Lebensmüde . — A u f g e -
spie  tzt. Die 27jährige Verkäuferin Bender  versuchte
sich gestern nachmittag in ihrer Wohnung durch Einatmen
von Gas zu tüten. Sie wurde bcivußtlos aufgcfundcn und
von der Sanitätswache ins Rochushospital gebracht. Dort
gelang es, die Unglückliche wieder ins Leben zurückzurufen.
Die Ursache zum Selbstmordversuch ist unbekannt . — Meh¬
rere Lehrlinge spielten gestern nachmittag auf dem Neu-
brunnenplatz an dem eisernen Geländer des Brunnens.

!Der 14jährige Lehrling Bär aus Gonsenheim glitt dabei
aus und spießte sich mit dem Halse an den Spitzen des
Eisengeländcrs auf. Passanten befreiten den entsetzlich
schreienden Jungen aus seiner gefährlichen Lage. Er hatte
eine schwere Fleischwunde erlitten und mutzte ins Kranken¬
haus gebracht werden.

— Mainz -Mombach, 24. Juli.  Reiche Aprikosen-
erntc . Ganz Mombach steht gegenwärtig im Zeichen der
Aprikosenernte . Die Landwirte sind mit ihren Familien¬
angehörigen allein nicht imstande, den enormen Reichtum
an Aprikosen rechtzeitig zu pflücken. Massenhaft müssen
noch Arbeitskräfte eingestellt werden, denn tagtäglich wer¬
den hier allein viele Hunderte von Zentnern gepflückt und
verschickt. Die Händler haben ein Versandgeschüft, wie cs
j.seit Jahren nicht der Fall war . Angesichts der überreichen
Ernte ist der Preis von 14—20 Miark für den Zentner noch
durchaus befriedigend. Daß er sich auf dieser Höhe hält,
ist auf die völlige Mißernte der zwei letzten Jahre zurück¬
zuführen-. Landwirte , die heuer 60—80 Zentner Aprikosen
ernten , hatten in den Jahren 1912 uchd 1913 oft nicht einen
einzigen Zentner geerntet . Die nächste Folge hiervon
war , daß die Konservenfabriken bis zu Beginn der dies¬
jährigen Saison völlig ausverkanft hatten und jetzt sehr
große Ankäufe machen müssen.

t.  Frankfurt a. M-, 24. Juli . A u t o m o b i l u n f a l l.
>— Erwischt . — Lebensmüde . — Leichtsinnige
Jugend.  Der Rosenzüchter B e n d i x aus Stein¬
furth  fuhr heute mittag auf dem steilavfallcnden Röder-
ibergwcge mit seinem Automobil  gegen einen Stein¬
haufen. Benüix flog aus dem Wagen und in einen soeben
ausgegrabenen Straßenschacht. Er kam in sehr schwerver¬
letztem Zustande in das Krankenhaus . — Auf einem
!Gutshof in Rödelheim wurde am Donnerstag der 1890 in
Lohra (Kreis Marburg ) geborene Arbeiter Johannes
Gitzelmann verhaftet.  Er steht im dringenden Ver¬
dacht, vor einigen Wochen auf einem Gute bei Ällarburg
den Gutsverwalter durch einen Schuß in den Hals schwer
verletzt  zu haben. Gihclmann hat heute früh die Tat
ein ge standen. — Von der Wilhelmsbrücke sprang am
Donnerstag der 38jährige Arbeiter Heinrich Stroh  aus
Dreieichenhain in den Main.  Der Lebensmüde er¬
trank,  ehe ihm Rettung gebracht werden konnte. —
Zwei Mainzer Burschen stahlen  gestern in ihrer
Vaterstadt einem jungen Manne 181 Mark und gingen da¬
mit flüchtig. Sie kamen nur bis Frankfurt , wo man sie
heute früh verhaftete. Nach kurzem Verhör wurden die
leichtsinnigen Jungen der Mainzer Polizei überwiesen.

—ch. Wohra, 24. Juli . T ö dlicher Unfall.  Der
Dachdecker Anton Weyershäuser  stürzte inAldshausen
bei Ausführung von Dachdeckerarbeitenvom Dache ab und
wurde schwer verletzt in die chirurgische Klinik nach Mar¬
burg gebracht, ivo er seinen Verletzungen erlegen  ist.

—oll. Aus dem oberen Vogelsberg, 24 Juli . Köhler.
Seit einigen Jahren sind wieder die Köhler hier angctom-
men, die schon seit Jahren im Oberwalde mit dem Kohlen
von Nadelholz beschäftigt sind. Sie verkohlen etwa 1000
Raummeter Holz jährlich für eine Firma aus Westdeutsch¬
land. Täglich sieht man Neugierige, die sich das seltene
Handwerk eines Köhlers ansehen wollen.

r. Marburg , 24. Juli . Ein Scheusal.  Seit einigen
Tagen trieb sich in der Gegend von Caldern  ein verdäch¬
tiger Mensch umher, der die Leute durch Betteln belästigte.
Gestern in später Nachmittagstunde kam er aus der Rich¬
tung von Kcrnbach auch nach Caldern . Er bettelte in ver¬
schiedenen Häusern und auch in dem Haus der Botenfrau
Lixfelö. Es war niemand anwesend, als die Schwester der
Frau , die unverheiratete , etwa 60 Jahre alte Margarethe
D a m in, eine verwachsene kränkliche Person . Was sich da
nun abgespielt, weiß man nicht genau. Die Frau 'Lixseld.
die im benachbarten Thielemannschen Hause bei der Wäsche
half, wurde gewahr, daß der fremde Mann in ihr Haus ge¬
gangen war . Sie lief, nichts Gutes ahnend, schnell nach
Hause, wo sich ihr ein schrecklicher Anblick bot. Der Land¬
streicher hatte ihre Schwester im Hausflur zu Boden ge¬
rissen. Auf ihr Geschrei eilten Leute hcrbct und hielten
den Unhold fest. Die Ueberfallene, um die man sich zunächst
bemühte, war ohne Bewußtsein und sta r b nach einer hal¬
ben Stunde . Der Tod soll infolge des Schreckens, nach
anderen Mitteilungen durch den Bruch des Rückgrats erfolgt
sein. Der Verbrecher wurde noch in später Abendstunde
hierher gebracht und am Bahnhof einem Gendarmerie-
wachtmeifter überliefert . Es handelt sich um einen gemein¬
gefährlichen, schon vielfach vorbestraften Menschen namens
Franz Nolle  aus Langendorf im Kreise Kirchhain.

e. Obcrhausen (Rheinland ), 24. Juli . Sittlich-
keitsaffärc.  Die Krimninalpvlizei ist mit der Unter¬
suchung schwerer sittlicher Verfehlungen beschäftigt, die an
die bekannten Vorgänge in Breslau erinnern . Eines der
beteiligten Mädchen wurde aus der Schule herausgeholt
und in eine Fürsorgeanstalt gebracht. Mehrere erwachsene
Personen sind bereits sestgenommen porden. Weitere Ver¬
haftungen stehen bevor._

e. Schwelm, 25. Juli . (Privattelegr .) Juli -Jagdrennen.
1100 M. 3200 Meter . 1. Rittm . Frhrn . v. Richthovcns
Oneval (Lt. v. Herder), 2. Gamecock, 3. Myrrhic . 7 lie¬
fen. Tot . 17:10, Pl . 18, 23, 18:10. — Ehrenpreis -Jagdren¬
nen. 2200 Meter . 1. Hptm. Haarmanns Tinctoris (Bes.),
2. Flashlighl , 3. Carotte . Tot . 15:10. — Märkisches Jagd¬
rennen . 1500M. 8000 Meter . 1. Frhrn . El . v. Rombergö
La Pattniöre (Lt. v. Herder), 2. Lido, 3. Loud Laughter.
4 liefen. Tot . 27:10, Pl . 13, 13:10. — Wnppcrtalcr Jagd¬
rennen . 2000 M. 8600 Meter . 1. K. und A. Utzschnciders
Sirius (Hr. Sichler), 2. Iren , 8. Antimone. 4 liefen.
Tot . 17:10, Pl . 14, 23:10. — Verkaufs -Jagdrennen . 1500
Mark. 8200 Meter . 1. R. Then-Berghs Norton Lizzi (Lt.
v. Herder), 2. Vernitzrcs, 8. Sada ?)a«o. 0 liefen. Tot.
24:10, Pl . 14, 18:10. — Uniontlub -Jagdrennen . 1500 M.
3609 Meter . 1. Lt. Gr . W. Solms Marquis (Lt. Graf Holet),
2. Rheinpfalz, 8. Denkschrift. 5 liefen. Tot . 25:10, Pl.
12, 13:10.

□ Le Tremblay , 25. Juli . (Privattelegr .) Prix Fli¬
bustier. 3000 Fr cs. 900 Meter . 1. I . Sterns Prague
(Sharpe ), 2. Rouale Printzesst, 3. Idylle Printanierc.
5 liefen. Tot . 28:10, Pl . 18, 59:10. — Prix Macaroni . 8000
Francs . 1000 Meter . 1. E. Deschamps' Willy (L. Bara ),
2. Plcine Lune 11, 3. Eordova. 10 liefen. Tot . 95:10, Pl.
29, 15, 28:10. — Prix de Eavalcric . 5000 Frcs . 2150 Meter.
1. G. Riviercs Well Done III (Stern ), 2. Tor di Quinta,
3. Little Mondainc . 4 liefen. Tot . 40:10, Pl . 88, 17:10. —
Prix Banter . 4000 FreS . 1000 Meter . 1. W. K. Bander-
biltö Omagh (O'Ncil ), 2. Expiativn , 8. Oliartz Rock.
8 liefen. Tot . 41:10. Pl . 13, 20, 18:10. — Prix Tvuchstone.
4000 FreS. 2000 Meter . 1. Ch. Carolls Allumcnr (O'Neil),
2. Eastclmoron, 3. Coulonccs. 5 liefen. Tot . 23:10, Pl.
12,13:10. — Prix Camel. 4000 Frcs . 2600 Meter . 1. E.
Deschamps' Veillce (Jennings ), 2. Rvllon, 3. Sagctte.
6 liefen. Tot . 91:10, Pl . 35, 15:10.

Die Davispokalspicle nahmen in Amerika mit dem
Ausscheidungsspiel A n str a l i e n - K a n a ö a ihre Fort¬
setzung. Für Australien spielt das sehr starke Quartett
Brookes, Wilding, Dunlop und Tonst , und für Kanada
Powell, Schwcngers, MaycS und Sherwcll . Wie »ns ein
Kabeltelegramm aus Chicago  meldet , wohnte dem ersten
Spiel zwischen dem Weltmeister Brookes  und Sch w e n¬
ge  r s am Donnerstag in Lake Forest bei Chicago eine
große Zuschaucrmenge bei. Schwengels lieferte _ dem
Australier zwar ein vorzügliches Spiel , konnte es iedoch
nicht verhindern , daß Brookes  verhältnismäßig leicht mit
6:2, 6:3, 6:2 gewann. — Die amerikanische Mann¬
schaft,  die den Davispokal in der Enischeidungsrunde am
13., 14. und 15. August in New-Uork gegen den Sieger der
Schlußrunde verteidigen soll, ist jetzt ausgewählt worden.
Mac Longhlin. R. 3k. Williams , K. H. Behr und C. T.
Bnndy sind die Vertreter der Bereinigten Staateil . Bon
diesen Spielern befanden sich Mac Longhlin und Williams
in der Mannschaft, die im vergangenen Jahre die wertvolle
Tennistrophäe aus England nach dem Dollarlande ent¬
führte.

Radrenncu . Für das Tausend Dollar - Krite¬
rium  am Sonntag äuf der Bahn von Newark  aualisi-
zierten sich einem Kabeltelegramm aus New - Aork  zu¬
folge Frank Kramer,  der Australier Goullet  und der
deutsche Weltmeister Nütt  durch ihre Siege in den Zwi¬
schenläufen für den Endlauf . Das Kriterium ist neben dem
Großen Preis von Newark das wertvollste Fliegerrennen
Amerikas.

Ein Länderwettkampf im Schießen kam in V i b o r g
sDänemark) zwischen Italien , Frankreich, Belgien , Schweiz,
Dänemark, Holland, Deutschland  und Schweden zum
Austrag . Im M a n n scha s t s - P i sto l e n schi e ß e n
siegte Italien  mit 2518 Punkten vor Frankreich mit 2497,
Belaien 2483, Schweiz 2483, Deutschland  2446, Däne¬
mark 2405, Holland 2328 und Schweden 2164 Punkten . Im
Einzel schießen  gewann der Weltmeister van A s -
brock (Belgien) mit 43 Pmrkten gegen den Schweden Carl-
verg. Im Schnellschießen stellte Möller  aus Däne¬
mark einen neuen Rekord  auf , indem er in 1 Minute
17 Schuß abgab und 139 Punkte erzielte.

Einen neuen Damenschwimm-Wcltrekord stellte die
ausgezeichnete australische Schwimmerin Miß Fanny
D u r a ck auf. Sic durchschwamm 300 Narüs in 3 Min . 57
Sek. und unterbot damit den von ihr selbst gehaltenen alten
Rekord um 4,9 Sekunden.

Mannheimer Schachturnier. In der fünften Runde am
Freitag konnte Spielmann gegen Tr . Bidmar in einem
Bierspringerspiel nur ein Remis erzielen. Es gewannen
Marshall gegen Fahrni , Post gegen Flamberg , Janowski
gegen Dr . Tartakomer , Nett gegen John , Bogoljnbvsf gegen
Breyer , Aljechin gegen Carls , Dr . Tarrasch gegen Krüger,
Turas gegen Vlieses. — Stand nach der 5. Runde : Spiel¬
mann 4-K, Rcti 3l-, Dr . Vidmar 3 (1), Duras 8 (1), Bogol-
juboff 3, Aljechin 214 (2), Marshall 2'A (1 ), Janowski 2K (1),
Tarrasch 2 (1), Krüger 2, Earls 2 und John 2, Dr . Tarta-
kower 1 (1), Breyer 1 (1), Mieses 1 (114), Post 1 (2), Flam-
bcrg 1, Fahrni 0 (1).

Luftfahrt.
Für das Gordon Venuett -Renncu der Freiballone sind

jetzt die amerikanischen  Vertreter bestimmt worden.

Danach werden Honeywell (Führer Mac Callonge), Prest"
(Führer Berry ) und Epson (Führer Atherton) das St " '
nenbanncr vertreten . _

Vermischtes.
Kinematographische Jagd in Alaska.

. Captain F . E. Kleinschmidt ist jüngst mit dem
tasten ausaezoqen, um in Alaska Aufnahmen von wtm.
Tieren in der Freiheit zu machen, und erzählt seine Ern"
Nisse nördlich des 68. Grades 'in der Zeitschrift „The Mor
Pictorial ". In Glacicnbay wurde der erste Halt gcMM
und es wurde versucht, Adler in der Freiheit aufzunebm '
Das Unternehmen war sehr schwierig, den der scharsaugw
Vogel ließ die Kameajäger nie nahe genug herankoE.
und schoß wie eine Rakete in den Himmel hinein . Schluv
lich gelang cS doch, eines der Tiere zu überraschen, wie
acrade einen ungeheuren Lachs verschlang. Sein o°
ausbruch. als er schließlich entdeckte, daß̂ man seine ho«>
unkönigliche Gier filmte, war sehr posiierlich anzuscy
Schon am nächsten Tage gelang eine ebenfalls sehr 8 „
Aufnahme. Jedes Frühjahr wandern die Karibu » " .
SüdwestalaSka nach dem Norden zu. gewöhnlich in
Herden von 8- bis 15 000 Köpfen. Eine solche Herde

ogendes Heer von Geweihen.
hatten die Tiere das Geräusch des einlanfcnden Films,^
nun gesichtet, ein wogend um**
hörts als sie in wilder Flucht davonstoben, sorgsam uwkft
von den Bullen , die die Reihen auf- und abjagten Wv >
in Ordnung hielten. Eines Tages entdeckte ein F»y
einen ungeheuren braunen Bären , der sich an einer Süll °
bank zu schaffen machte. Ungeachtet ihres plumpen KörM
und tfjre?. schwankenden Ganges sind diese Tiere I
schnell. Es wurde sofort eine Jagd eröffnet, der KanE
mann rannte atemlos hin und her, um das Tier ans " i
Film zu bekommen, und schließlich gelang es denn "• „
wirklich, einige Aufnahmen von dem Schatten des
zu ergattern , dann verschwand das Tier in ein FE'
dickicht. Der Apparat wurde an geeigneter Stelle auw,
stellt, und der Bär sollte dem Operateur zugetrieben "
den. Er wurde ihm auch zugetrieben, aber wie das (ftw,.
tige Tier ans dem Dickicht heransbrach und Miene maH,,
den Apparat anzugreifen , da hatte der Operateur
Eiligeres zu tun , als schleunigst davonzulauscn. Gw* „
Kleinschmidt gelang es gerade noch zur rechten Zeit , em „
guten Schuß anzubringen und das Tier auf die Decke
legen, sonst wäre wahrscheinlich ein Unglück

Die Boqoslov-Jnseln waren der nächste Aufentyai
ort für die Jäger . Hier hatten sie die Gelegenheit, ew j
tausend Robben zu beobachten. Diesen Tiere»
großen Spatz zu machen, ausgenommen zu werden. „ ej
sonders ein alter Robbenbulle schien gern zu »lltzen
hatte seinen ganzen Harem zu diesem Zwecke um sich
melt und sang während der Aufnahme in tiefen Tönen ^
Lied. Die Ausnahme wurde gut, aber eine bessere
noch kommen. Ans einem Felsen in der Nähe lag vti«! j
einsam und allein ein alter Junggeselle , der sich, ausgê ,
durch den Gesang des andern Männchens , einem ^
schm ei di gen Robbcnweibchen ans dessen Harem
das auch gar nicht abgeneigt schien, mit ihm ein c}it
Techtelmechtel anzufangen . ES entspann sich
wütender Kamps zwischen den beiden Männchen, der wü
lich zugunsten des filmfreudigen Familienvaters cnvc>'

Kurze MchrlSten.
Eine wackere Tat . Ans Paris  wird gemeldet:

Frau des ermordeten Eisenbahnwärtcrs Poulain , ‘
neben dem Leichnam ihres Mannes den Dienst wav^
einer ganzen Nacht versah und dadurch ein großes
Vahnupglück verhütete, wurde vom Minister des
durch die Verleihung der goldenen Verdienstmedaille 11
gezeichnet.

ein

MmKM KwÄMKe.
Berlin , 25. Juli . Die Fläue der letzten Tag? get'

schärfte sich heute angesichts der zu befürchtenden
klärung Oesterreich-Ungarns an Serbien zur t̂ ê '
Deroute . Hauptsächlich bewirkte die Meldung aus
bürg, daß Rußland nicht ruhig znsehcn könne, wenn ^ti!
bien angegriffen wird, Anüstverkänfe des Publikums,
allen Gebieten erfolgten heftige Kursrückgänge, ^ ,,-stck
eine Anzahl Werte fünf Prozent überstiegen. Am ft" , \t
lagen Schisfahrtsaktien : Paketfahrt und Lloyd verw > ße»
0 Prozent , Hansa sanken um 15 Prozent . Starke Ecnv
erlitten besonders auch Elektrische Werte. Auf Xnr
werksmarkt waren wieder Nebenwerte am lncisicn■
gängig : von den leitenden Papieren sanken
Gelsenkirchener, Harpener , Phönix , um je 4—6 P
Laurahütte gaben um etwa drei Prozent nach. , . .

Heimische Banken leisteten einigen Widerstand
Kursrückgänge betrugen auf diesem Gebiete im
schnitt etwa zwei Prozent . Dagegen fielen Russische
deronteartig um 12 bezw. 16 Prozent , Petersburger
nationale sogar um mehr als 20 Prozent . '

Au? dem Rentenmarkt setzte sich die Abwärtsben
von Russen, Oesterreicher. Ungarn , Serben in verN"
Tempo fort. Besonders staue Tendenz hatten NUssri ^
zuweisen: gleichzeitig gab die Zkussische Valuta J 11 jü-
Btark nach. Naphta sind etwa 25 Prozent niedriger-
kenlose fielen von 154 ans 140. . ..„teit*1

Gut behaupteten sich nur die heimischen örelpr"^ ki^
gen Anleihen : daS an den Markt gelangende ^ c>wurde von der Seehandlung ausgenommen, der
mäßigte sich vm Prozent auf 74.50. 9te tä

Berlin , 25. Juli . S Uhr nachm- Nachbörft-
aktien 177—. Handelsgesellschaft143.25 Deutsche
Diskonto-Kommandit 174.25. Dresdener Bank 140.59-, YtfO/
bahn 133,50. Canada 178.— Bochnmcr 201.— Laurahutt
Gelsenkirchen 163.50 Harpener 158.50

Paris . . •: < ;
Zproz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. I u. ll
4proz. Spanier . ,
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose > . ,
Metropolitain . . .
Banque Ottomane j .
Rio Tinto - . . »
Chartered . . . .
Debeers > . . «
Eastrand . , . »
Goldfields . . . ' i
Randmines . . .■>r ffi<

fi

Bl . Kurs . Ltzt-
79.90
93 80
8330
86 60
79.70

189.-
460-
553.-

20!—
391.—
45.—
53.-

145-

q3

177-5
458-552^

1604-1 1 9X
378-544-
si-5

J38-
sehr flau, Schluß 6

:̂0 CA

Volkswirtschaftlicher Teil-
Landwirtschaft . H ffij

— Maul - und Klauenseuche. Aus B ieb r i
wird gemeldet: Unter dem Rindviehbestanüe des ^
Philipp Friedrich Schneider, Wiesbadener Straße ^ Ll*
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen und ® j
gestellt worden. Die Stall - und Gehöftspcrre ist i"
licher Bekanntmachung angeordnet wvrdett. ^ '
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Reiche Obsternte.

Üp ŝr 7) Rheinhessen , 24. Juli . Die Aprikosen - und
tra dsirsichcrnte ist nunmehr in vollem Gange . Der Er-
in?̂ io reichlich, wie schon seit Jahren nicht mehr . Jn-

starken Angebots auf den Märkten sind die Preise
öiese beiden Obstarten wesentlich zurückgegangen.

Aî^ .̂ ' cdrigen Preise werden in ausgiebigem Maße von den
^ ."̂ rvensabrikcn und von den Hausfrauen benutzt , die

vhere Mengen als sonst einmachcn.

Handelsnachrichten«
Schatz der Hcrkunftsbczerchnungen für Bier,

einem Urteil des Reichsgerichts ist kürzlich die Be-
&eti on1® »Radeberger Pilsener " für zulässig erklärt wor-

Die bäuerische Bierindustrie erblickt hierin eine cr-
, , " che Schädigung , daß durch dieses Urteil auch die Bc-

ssug „Münchner ", „Nürnberger ", „Kulmbacher Bier"
&eutr* entsprechenden Zusätzen dem Gebrauch der nvrö-
ĵ Wen Brauereien zugüngig gemacht wird . Die beteilig-
ŝ . "iberischen Handwerkskammern haben nun , wie wir er-

Zu der Frage durch Anträge an die zuständigen
dura . Stellung genommen , im neuen Warcnzetchengcfetz
&eit f- eine .besondere Bestimmung die Hcrknnftsbezeichnun-

Lltr. Bier und andere Waren auch gegen Anbringung
Zusätzen der oben bczeichneten Art zu schützen.

Weinzeitung.
Die Herb staussichten in Bingen.

Ringen , 24. Juli . In der hier abgehaltenen Ber¬
ti - der Vereinigung Binger Weinbergsbesitzer kam
e„r Â ke des Weinbaues und insbesondere die Aussichten

diesjährigen Herbst zur Sprache . Dabei wurde
bjz^ 'Art , daß die Aussichten in der Gemarkung Bingen
hbQfn0 !.""ncr noch einigermaßen zufriedenstellend sind,
(t« 9en  dürfte es in der Gemarkung Büdesheim eine Mitz-
fötöt ?e®en- Großer Schaden wird vom Sauerwurm bc-

,*• 3m Interesse jedes einzelnen Weingutsbesitzers
tiW.«7.Mer nur zur Durchführung einer gründlichen Niko-
ii, !>,"nrpfung geraten werden. Die Spritzarbeitcn müssen

ut  nächsten Wochen erledigt werden.

Koloniale Gesellschaften.
Hamburger Markt für Kolonialwerte berichtet

St. ^ ^utsche Kolonialkontor , G. m. b. H., ans Hamburg,
stark°„" m » Die politischen Befürchtungen und damit die
sich. 's Rückgänge sämtlicher Börsen ließen selbstverstänö-
itftz auf dem Kolonialmarkt kein Geschäft aufkommcn,

die Umsätze auf diesem Gebiet äußerst minimal,
^ '" ^ rückgängc sind durchweg nicht zu verzeichnen,

" nur in den svekulativen Werten , so besonders von
t, ." werten bei Pomona . Auch die Otaviwerte mur-

öcix des Dividendenabschlags und der recht befriedigen-
»ixtz,.!^" ärungen in der Generalversammlung einige Mark
Slei' Ser umgcsctzt. South West Afrika - Shares mußten
^erte« p um mehrere Prozente nachgebcn . — Bon Südsee-
6er Cvfi40nntcn  sich nur Hamburger Südsee -Aktien infolge

Dividende etwas aufbessern . — Bon sonstigen
teil D,. dkeiben Sloman -Salpeter -Aktien zu stark ermäßig-

^U " en angeboten.

Versicher.rngswesen.
Die erste Versicherung gegen Hochmasierschädeu.

Man schreibt unS : Seit einem Jahrzehnt tauchte nach
jedem Hochwasser die Forderung nach einer Hochwasser-
schäöenvcrsicherung auf . In allen möglichen dringenden
Kundgebungen , in Eingaben an die gesetzgebenden Körper¬
schaften und Resolutionen wurde sie von den Interessenten
gefordert . Die französische Kammer beriet bereits 1879
einen diesbezüglichen Gesetzentwurf mit nagativem Er¬
folg . Nach den großen schweizerischen Hochwasserschäden
von 1910 mit 16 Millionen Schaden nahm die Schweiz das
Projekt auf , nachdem schon früher die Schweizer gemein¬
nützige Gesellschaft sich mit dem Projekt beschäftigt hatte.

' ftsrDer schweizerische Massrrmirtschgftsverband leitete dann,
in Verbindung mit ähnlichen Verbänden in Deutschland,
Oesterreich -Ungarn und Italien . Vorarbeiten ein , an denen
sich Studien zur Verwirklichung des Zweckes und eine Um¬
frage an die Interessenten anschlvssen, die das Ergebnis
hatten , daß allein aus der Schweiz für 100 Millionen
Franken Versicherungssumme Versicherungen angemcldet
wurden . Der Verband berief dann weiter im Jahre 1912
die internationale Wasserwirtschaftskonferenz in Bern ein,
die über diesen Gegenstand verhandeln sollte. An derselben
nahmen außdcr dem Schweizer Bundesrat , die meisten
Schweizer Kantonsregierungen , die Regierungen von
Oesterreich . Bayern und Italien , sowie zahlreiche Jnter-
cssenvcrbändc aus den verschiedensten europäischen Ländern
teil . Die Konferenz forderte die Einführung der Ver¬
sicherung gegen Hochwasserschäden.

Zufolge ivcitcrer Verhandlungen hat nunmehr die
Schweizerische Nativnal -Verstcherungsgesellschaft in Basel,
nach sehr gründlichen, von ersten Wasscrbautechnikern
durchgeführten Vorstudien vom Schweizerischen eidgenössi¬
schen Bcrficherungsamt in Bern die Genehmigung zum
Betrieb der Versicherung gegen Hochwasserschäden erhalten.
Der Betrieb wurde sofort ausgenommen. Ersetzt werden
Hochwasserschäden, welche aus elementaren Ursachen ent¬
standen sind, einerlei ob der Schaden durch das Hochwasser
selbst oder durch schwimmendes Holz oder durch mitge¬
führtes Geröll, durch Verschotterung, Unterwaschung oder
Wegschwemmung herbeigeführt worden ist.

Wie wir erfahren , beabsichtigt die Basler Nationalver¬
sicherung den Gsechäftsbetrieb auf das deutsche Reich und
zwar zunächst speziell auf Süddeutschland, auf Anregung
der Bayrischen Regierung , auszudehnen. Die hierzu not¬
wendigen Schritte zur Genehmigung von Seiten des
Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privatversicherung in Ber¬
lin und des SchweizerischenEidgenössischen Versicherungs¬
amtes in Bern sollen bereits von der Direktion der Ge¬
sellschaft erwogen werden.

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlaasanstalt 6). m. b. $>.
tDirektion : Seb . Riednerl  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik : Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil : B. E. Eilen berge  r : für den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Diebel:  für den Anzeigen¬

teil : Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

m

Wie bezieht man die m
Wiesbadener Zeitung «
in den Sommerferien •
Bei längerem Aufenthalt an einem Ort

innerhalb Deutschlands weisen wir der Billig,
keit wegen die Zeitung an die zuständige
Postanstalt ein. Wir berechnen dann ausser
dem regelmässigen Bezugsgeld nur die Post=
anweisungsgebühr für einen Monat.

Bei mehrfachem Wechsel des Aufen thalts
übermitteln wir die Zeitung täglich unter
Kreuzband. Die Kosten hierfür betragen in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn pro Woche
60 Pfennig, nach dem Ausland pro Woche
95 Pfennig bei täglich einmaliger Sendung.

Die genaue Adresse und die Zeitdauer des Aufent¬
haltes wolle uns möglichst 2 bis 3 Tage vor
der Abreise direkt oder durch unsere Filialen
oder Trägerinnen mitgeteilt werden, damit die
Zeitung am Aufenthaltsort rechtzeitig eintrifft.

Abonnenten , die die Wiesbadener Zeitung bis
zum Antritt der Reise durch die Post be¬
zogen haben , müssen die Ueberweisung nach
einem anderen Ort bei ihrem Postamt oder
bei ihrem Briefträger veranlassen. Die hier¬
für zu entrichtende Gebühr beträgt nach Orten
in Deutschland 50 Pfennig, nach Oesterreich-
Ungarn Mark 1.—.

Vor der Rückkehr
ist uns unter genauer Angabe der ständigen
Adresse Mitteilung zu machen, damit wir die
Zeitung ohne Unterbrechung durch die Trägerin
wieder zustellen lassen können. Bei Post¬
abonnenten bedarf es nur einer Mitteilung an
den Briefträger oder an das Postamt in dem
Ferienauf enthaltsort,

Nervenschmerzenkönnen einen oft zur Verzweiflung bringen.
Kephaldol -Tabletten beseitigen sie sofort und sicher. In
Apotheken erhältlich . H . 162

Kgl. Kurhäuser Schlangenbad
eSante moderne Wohnungen mit Thermalbädern im Hause

, 0n  Mk . 8.— aufwärts (einschi. Wohnung und Verpflegung ).
Kgl. Kurhaus - Restauran t

0r nehmes Passanten -Restaurant mit bürgerlichen Preisen . Zu
^der Tageszeit erstklassige Küche für Separatgesellschaften.
n r̂ Weinkeller umfasst die bedeutendsten Kreszenzen des
jj. e'n£aues . Neben der Kleinbahn über Eltville täglich 8 Ver¬
ödungen mit Wiesbaden durch die Autolinie . Letztes Auto

en ds 10 Uhr. Ankunft in Wiesbaden 10. 35  Uhr (Hauptbahnhof ).
Verwaltung des Kgl. Bades Schlangenbad.

RutOiVermielungen.
Drudenstrasse 6 H - Ü811SBP Telephon 4050

Vermietung von Luxus- Autos
für einzelne Fahrten für Tage, Wochen u. Monate.

Auto ■“laMmetei ' “

M.432

1627

Die Sprachschule
(The Berlitz -School ) .

Luisenstrasse 7
ersetzt den Aufent¬
halt im Suslande,

weil von der ersten Lektion
an nur die zu erlernende
Sprache gesprochen und der
Unterricht durch ausländische
diplomierte Lehrer u. Lehre¬
rinnen erteilt wird. 10u
Prospekte u. Probelektionen kostenl.

A usv erkauf!
ihr n^' e9m  Todesfall des Seniorchefs und Auseinandersetzung unterstellt die Firma B. Schmitt

Gesamtes grosses Lager in

Möbeln aller Art, Teppichen, Vorhängen, Dekorationen,
im  Bildern und sonstigen Dekorationsgegenständen
£s ff/^ mtwerte von ca‘ 200,000 Mk. einem Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen,

dies speziell für

eMe Brautpaare
Preisen hr  ■Dorteilhafte Gele9enheit> ihr zukünftiges Heim auf das Allergediegenste zu den billigsten
dürfte J lnzunchten- Für  absolut erstklassige solideste Arbeit und stilvolle vornehme Ausführung

er  gute Ruf der nun schon über 40 Jahre bestehenden Firma genügend Garantie bieten.
IW“ Aufbewahrung für spätere Ablieferung kostenlos.lTna

SdtllTlitt, Wohnung4='ffinrichtung^en
am Durchgang z. Laisenpl. Wiesbaden. Telephon 3197. Gegründet 1872.

1769

G.R lb

Eine mm  Idee
% ist es gewesen, bas Fahrrad mit dems erprodtcn und vielfach bewährten
W Kugellanfringiagcr mit Dauerschmic-8 rung auszustatten . Fragen Sie den
^ nächstwohnendenHändler nach Sturm¬

vogel Erzcugniffe. die nicht nur preis¬
wert, sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Katalog mit vielen Neuheiten gratis.
Wicdcrverkäufcr gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Simmsogel
Gebr. Srüttnev , Verliir-Halensee 232.

Lliefert irr jedem Quantum aus
*eigenen, mit Dnettwasscr ver¬

sehenen Natnr -Eiswerten zum
billigsten Tagespreise frei Hans

wilh . L̂ohmomn,
Scdanstr. 5. Teleph. Ä4«.

Auk

r, liMer,
gewähre in den Monaten Juli und August

10 % Rabatt.
Günstige Gelegenheit, gute solide Sattlerarbeit billigzu erstehen.
Telephon « SW Ecke der

A720 . ” I' b «s 1 !ä «raila Kolonnade.
Reparaturen gut und billig. 1487

I Direkt importierte Havanna,
| Bremer , Hamburger n . Holländer Cigarren,
1 Cigaretten und Ranchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

ll 47<5 W . Bickel . Langgasse 20.
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Das mittlere Gewicht öcr neugeborenen Kinder ist
nicht nur bei den verschiedenen Rassen , sondern auch bei
tzen einzelnen Völkern nicht gleich, aber die Abweichungen
sind lange nicht so groß wie die individuellen Schwan¬
kungen . So ist in Frankreich ein mittleres Gewicht von
3%  und in den Bereinigten Staaten ein solches von 3,1
Kilogramm festgestellt worden . Außerdem gilt die Regel,
Laß Kinder weiblichen Geschlechts im Durchschnitt etwas
weniger wiegen als Knaben . Ungefähr dasselbe gilt von
der Körperlänge , für die ein Mittel von SO Zentimeter an¬
genommen wird . Rach Messungen an 800 Knaben und
ebensovieleu Mädchen mit einem Körpergewicht von min¬
destens 2'A und höchstens 4 Kilogramm wurde ein mittle¬
rer Unterschied von S Millimeter zwischen beiden Ge¬
schlechtern scstgcstellt. Zwei französische Forscher Bariot
und Fliniaux haben jetzt der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften eine Arbeit eingereicht , in der sie mit großer Sorg¬
falt das Wachstum der kleinen Kinder während des ersten
Lebensjahres beobachtet haben , um den etwa vorhande¬
nen Unterschied in der Wirkung der künstlichen Ernährung
sestzustellcn . Durchschnittlich steigt das Gewicht bis zum
Ende des 12. Monats von 3800 auf 8980 Gramm , die
Körperläuge vou 80 auf 70 Zentimeter . Um ' zuverlässige
Ergebnisse zu erhalten , wurden bei den Untersuchungen
alle aus irgend welchem Grunde im Wachstum behinderten
Kinder ausgeschaltet . Die anderen wurden in drei Grup¬
pen geteilt , in solche mit reiner Brustnahrung , solche mit
gemischter und endlich solche mit reiner Flaschenahrnng.
Entgegen den früheren Anschauungen hat sich heransgc-
stellt , daß im Gewicht und der Größe der Jährlinge ein
wesentlicher llnterschied zwischen den beiden entgegengesetz¬
ten Ernährungsarten nicht zu ermitteln war . Die Voraus¬
setzung dafür ist freilich , daß für die künstliche Nahrung die
beste Milch und die vollkommenste Art ihrer Behandlung
gebraucht wird . Die armen Kinder , die in der vorzüglichen
Wohltätigkeitsanstalt der sogenannten „Milchtroyfen " in
Paris aufgezogen werden , weisen in den ersten Monaten
fast immer einen recht betrübenden Zustand aus , der aber
durch die gute und sorgsame Ernährung gewöhnlich noch im
Lauf des ersten Jahres überwunden wird . Das in dieser
Anstalt erzielte Ergebnis übertrifft sogar den Durchschnitt,
indem die Kinder beider Geschlechter am Ende des ersten
JahreS im Mittel eine Körperlänge von 71,7 Zentimeter
und ein Gewicht von 9 Kilogramm erreichten.

.......Sorte ui Siite.
mgairacrloBitfl.

Es gilt zwar nicht als vornehm , aber man tut es
doch: man schwitzt, wenn man es nicht aus Vornehmheit
vorzieht , zu „transferieren ". Wenn die Sonne ihre^ sen¬
genden Strahlen herunterschießt und man für jeden Strei¬
fen Schatten dankbar ist, wird die Haut seiicht vom Schweiß,
man klagt darüber , wie unangenehm das Schwitzen sei, tat¬
sächlich aber ist es eine große Erleichterung und , wie leder-
mann weiß , unbedingt erforderlich zum Wärmeausgleich
des Körpers.

Was hat cs nun mit dem Schwitzen eigentlich für e-ne
Bewandtnis ? Meistens wird angegeben , die Schweiß-
tröpfchen verdunsteten und kühlten den Körper dadurch ab.
Das ist richtig und falsch zugleich, denn tatsächlich ist das
Schwitzen ein viel vcrwickclterer Vorgang . Wäre die
Haut daraus angewiesen , Wasser nur in Gestalt der

Schweißtröpfchen und die Wärme (außer durch Strahlung)
durch deren Verdunstung abzugeben , so würden bald höchst
bedenkliche Erscheinungen eintreten , weil der Schweiß den
gestellten Aufgaben nicht gewachsen ist; außerdem aber gibt
cs Leute , die überhaupt kaum wahrnehmbar schwitzen und
doch durch die Haut Wasser und Wärme genug abgebcn.
Mindestens ebenso wichtig, wie das W-asser, das die
Schweißdrüsen absonöern , sind die fettigen Bestandteile , die
darin enthalten sind ; ihnen fällt die Aufgabe zu, die Horn¬
schicht der Haut trocken zu halten , und dies ist von unge¬
heurer Bedeutung , denn gerade die Wasserabgabe durch die
Hornschicht und öcr damit verbundene Wärmeverlust ist für
das Wohlbefinden von höchster Bedeutung : dieses „unsicht¬
bare Schwitzen ", wie mau es wohl nennen könnte , erhalt
in Wahrheit bei großer Hitze die Wasser- und Wärmeabgabe
in Ordnung . Diese Zusammenhänge sind übrigens erst in
verhältnismäßig jüngerer Zeit entdeckt worden . Ein volles
Siebentel der ganzen Wärme , die der ruhende Körper täg¬
lich nbgibt , durch dieses „unsichtbare Schwitzen ^ abgegeben.

Das Wasser ist für den Körper nur das Mittel , die ge¬
wünschte Abkühlung zu erzielen ; je mehr das Ziel erreicht
wird , desto wasserärmer wird der Körper natürlich , und daS
Gegenstück zum Schwitzen ist daher der Durst , der sich an
heißen Tagen , vornehmlich bei anstrengender Arbeit oder
mühseliger Wanderung besonders heftig einstellt . Wahr¬
scheinlich gibt es zwei verschiedene Arten des Durstes : die
eine hat ihren Sitz nur im Munde und im Schlunde und
macht sich durch ein trockenes Gefühl im Halse bemerkbar,
das den -Wunsch auslöst , kühle Flüssigkeit über die lechzende
Znnae zu gießen . Diesem Durstgefühle kann man bei¬
kommen . ohne zu trinken : es genügt , die „durstenden Kör¬
perteile " tüchtig anzufeuchten ; Gurgeln und Ausspülen mit
kühler , am besten etwas angesänerter Flüssigkeit genügt da
vollständia . Sportsleute , die ihre Arbeitsleistung nicht
durch plötzliche Flüssigkeitsaufnabme schädigen wollen , grei¬
sen zuweilen zu diesem Kniff . Ganz anders verhält es sich
mit der zweiten Art des Durstes ; diese verübt auf dem
Wasiervcrlüste des ganzen Körpers ; da der Körper zu etwa
zwei Dritteln aus Wasser besteht, verändern sich durch Was¬
serverlust zunächst seine Flüssigkeiten , dann aber seine sämt¬
lichen Gewebe , und das unangenehme Durstgefühl hat dann
im ganzen Körper seinen Sitz . Hier hilft nichts , als die
fehlenden Flüssigkeiten zu ersetzen, sodaß die Körpersäfte
und Körpergewebe wieder die richtigen FlüssigkcitSmeugen
enthalten . Geschieht dies nicht, so wird das Dursten bald
zu einer Qual . Das trockene, zusammcnschnürcnde Gefühl
in der Kehle , das bei beiden Arten des Durstes auftritt,
wird immer peinlicher ; die Zunge wird bald trocken, all¬
mählich wird das Schlucken schmerzhaft , ein eigentümliches
Schlafbedürfnis übersüllt den Durstenden -und bald wird
nach der klassischen Schilderung von Sven Hedin in den
ersten Dursttagen das Durstgefühl so qualvoll , daß man
den Verstand zu verlieren glaubt . Einstweilen hält die
Schweißabsonderung noch an ; allmählich aber erlischt sie,
nach einer Reihe von Tagen wird die Haut trocken wie
Pergament , die Lippen werden bläulich und die Augen
werden matt und verlieren ihren Glanz.

„Ein Tropfen Wasser , dem Durstenden in der Wüste
gereicht, löscht die Sünden von hundert Jahren aus " — so
lautet ein Sprichwort öcr Orientalen . Der schlimmste
Durst ist in kurzer Zeit zu stillen , alle Durstgualen können
in wenigen Minuten beseitigt werden und erstaunlich rasch
gewinnt der wasserarme Körper seine Spannkraft ünd
Frische wieder . Im allgemeinen sind wohl Vorschriften
für das richtige Trinken bei sommerlicher Hitze überflüssig;
daß man auf anstrengenden Märschen , wenn man erhitzt
ist, unbesorgt große Flüssigkeitsmengen >zu sich nehmen
kann (was man früher für schädlich hielt ), ist längst allgc

mein bekannt . Auch daß man unbesorgt kühle Getränk
zu sich nehmen darf , weiß ein Jeder ; nur ist davor zu w-st
nen , sehr große Mengen eiskalter Flüssigkeiten auf einw°
dem Körper zuzuführen , besonders , wenn es stch um rewO
Wasser handelt : hierdurch wird der Körper schläfst N» .
seine Flüssigkeiten zu stark verdünnt werden . Eis (ö-i'«»
eis und Aehnliches ) ist zwar sehr angenehm , löscht a»
den Durst nur vorübergehend , worauf er verstärkt wreo
kehrt . Das beste ist mäßig kühles Master mit irgenöwE
Zusätzen , Fruchtsaft , wenig Kohlensäure und dergleiche

Fußwanderungen.
Von Dr . Obert . (Nachdr. veA

Mer heutzutage nicht radelt , kein Automobil bei"
oder gar schon eine Fahrt in die Luft unternahm , „
leicht mit verwunderten , wenn nicht verächtlichen Bim
betrachtet . Wenigstens gibt es genug moderne MciE-
denen nichts schnell genug gehen kann , und die es ein,
nicht verstehen , daß sich das Leben auch in einem gern» ,
lichen Tempo abzuspielen vermag . Weil ihnen ore o
nur Geld , alw Ertrag bedeutet , und weil sie dem ^ .
erwerb einerseits und der Vergnügungssucht anderer»
mit Leib und Seele ergeben sind, so opfern sie ihr * .
lichstes Gut , die Gesundheit , diesen Lebenszwecken . *
für Tag geht die Hetze weiter , nie tritt ein Stillstand I , ,
Dieser wäre ja bei ihnen gleich Rückstand und bei der -1".»
nach dem Glück nicht wieder einzubrtngen . Solcher » - ^
verbrauchen sie aber ihre Nerven ganz vorzeitig , und »
Altersverfall tritt bei ihnen viel früher und auffälliger
als bei Leuten , die sich mehr Ruhe gönnen . Diese
mehr den Anforderungen der Gesundheit gemäß , "i"
treiben weder die Arbeit noch das Vergnügen und ervoc ^
sich dadurch die Widerstandsfähigkeit gegen äußere
innere Schädigungen bis ins hohe Alter . -

Es ist sehr anzuraten , sich wieder mehr auf
Rappen zu Hemegen, wenn man die Schönheiten der »vj,
kennen lernen möchte. Wer wandernd die Lande d» f
streift , hat unbedingt größeren Genuß davon als der,
sie sich vom Eisenbahnwagen aus betrachtet . Ganz
sehen davon , wenn das Automobil nur als schnellstes
bewegungSmittel benutzt wird . Das Fahren damit « j{
von vornherein jeden Genuß unterwegs auf . Man
cs denn eben nur als Mittel zum Zweck, um mögt ^
schnell ein Reiseziel zu erreichen , ansehen und sich bcr ^
Ankunft ausreichende Muhe zur Besichtigung von w „}
und Land gönnen . Für den durchrütteltcn undhlN - .^
hcrgeworfcnen Körper ist selbst diese Art des Reifens ^
Erholung , sondern eine Tortur , der sich die Nerven ^
widerwillig unterwerfen . Dagegen werden sie erquicir
aufgefrischt durch schöne, womöglich in angenehmer j„
schast unternommene Fußtouren . Sie dürfen nur nlw^ tz]U |U | l UlllCUUMlimUlC (yuciVUltH . ' .
lange ausgedehnt werden , daß der Körper übermüd^
dadurch genußuufäüig wird.

uoet - „
Auch hierbei werde Ma » st-
c Verhältnissen Rechnuns

tragen , oamn ern gures Resultat erzielt werde . KrM
robuste Personen vertragen mehr Strapazen , als ncr ^
blutarme Menschen , denen von ersteren oft zst *Ljttt
Gewaltmärsche zugemutet werden , infolgedessen
trotz des besten Willens bald erschlaffen und den
Reisegefährten ivohl gar zur Last werden . Wie die Sw » „e!,
lichen sich nicht in ihrer Leistungsfähigkeit fißctl®
dürfen , so sollen die Kraftmenschen Rücksicht aus . '0
Wandergcnosscn nehmen . Beide Teile denken dann cu
noch oft und gerne an die gemeinsam unternornm ^ ti
Wanderungen in der Nähe und Ferne zurück und v"
sich mit neuem Mute an ihr Tagewerk.

Festschrift zur Sechshuudcrtjahrfeier der Stadt Hachenburg
von W. Söbn gen.  Erster Teil . Kommissionsverlag von

C. Bnngeroth in Hachenburg.
Zu der Reibe von Städten , die m Nassau als Jubilare ibr ,

vielhunöertiähriges Bestellen festlich begeben konnten, tritt nun¬
mehr V a che n b u r g: in der nächsten Woche wird der alte Burg¬
sitz der Grafen von Saun an? Anlaß seiner Sechshundert-
j ahrfei er  das Ziel zahlreicher Fcstamte ans allen Zeilen
unseres Regierungsbezirks fein, und wieder einmal wirb der
Welt die alte Kultur unseres Wetzerwaldes in Erinnerung ge¬
bracht, wo im frühen Mittelalter schon Stadtacmeinoen zu bober
Blüte gediehen. r.

Zu einer Jahrhundertfeier gebürt natürlich auch eine Fest¬
schrift, und gerade rechtzeitig noch, damit die Gaste au lnstorcimer
Stätte Belehrung und Anregung emvfangen. kommt ein dicker
Band (487 S .f heraus : G es chi cht e d er Stadt Hachen¬
burg  von unserem Mitbürger W. Söbn gen (einem geborenen
Hachenburger), der ein kulturmstoriswes Werk ersten Ranges ver¬
laßt bezw. mit unendlichem Fleiß zusammengetragcn bat. stammt
doch der Stoff fast ausschließlichaus hcindschriitlichen Quellen . In
jahrelanger Arbeit wurde alles gesammelt, was im hiesigen Kal.
Archiv und in Hachenburg selbst vorhanden war . über die Stadt-
aeschichtc. und das Ergebnis , das nunmehr vorlicgt. als erster
Teil des Werkes, darf in seiner Reichhaltigkeit und in der
historischen Treue seiner Darstellung wie in der lückenlosen
Wiedergabe des städtischen Lebens durch die Jahrhunderte hin¬
durch. als eine mahrc Dottorarbeit mit einem Preise ackronr wer¬
den. Mit dem Preise für Verdienste um nastamiche Heimatkunde.
Was wäre wohl auch bester geeignet, den Heimatstiin. die Heimat-
liebe zu wecken und zu sörber» als diese Gelegenheit, am-, der
Stodtgcschichte geiiancii Ailfschluß zu erhalten über die Tager.'-
ereignisse vor Jahrhunderten , über Raten und Taten unterer
Altvorderen . U. a. enthält bas Werk eine Reil,e Bürgerlisten,
die älteste aus dem Jahre 1461: in jener Zeit betrug die Ein¬
wohnerzahl 1220 Seelen , unter den damaligen Verhältnissen eine
sehr stattliche Gemeinde. Ende dcS 18. Jahrhunderts (der erste
Teil der Stadtaescbichte schließt hier ab) wurden 1470 Seelen
gezählt. die in 198 Häusern wobnten.

Zu den besonders bcmerkcnswertcn Dokumciiten. die Hamen-
buracr Stabtaelcknchiejener Zeit vor uns lebendig zu machen,
gehört eine im Jahre 1470 vom Grafe» Gerhard II. siir seine
Stadt Hachenburg neu erlassene Ordnung : ste ist im Wortlaut tu
dem Buche nachziilesen. und sie belehrt »ns , daß vor 444 Jaoren
Ein gräflicher Regent in vieler Hinsicht von moderner Weisheit
rrfüllte Bestimmungen verfügt bat . . . #

Die „Geschichte der Stadt Hachenburg" gebt zurück bis ins
13 Jahrhundert : der erste Hachenburger wird 1218 in der Grün-
dunLsurkimde Maricnstatts als Zeuge genannt . Es ist Roricus.
varvus advvcatus . Roricus . der kleine Bogt. Eine Urkunde von
1284 nennt auch schon das Hachenburger Maß ..zwanzig Malter
Winterweizen ". % der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts
wird Hachenburg schon oft erwähnt . 1292 führt die Stadt icbon
ein eigenes Siegel . Von Ludivig deni Bauer , eincm Freunde des
Grafen von Savn , wurden Hachenburg am 16. Dezember 1814
dieselben Privilegien , Freiheiten und Gerechtigkeiten verliehen,
ivic solche die Stadt Wetzlar und andere Reichsstädte damnlsschon besaßen. Die für die weitere Eiitmicklnng der Stadt hoch-
bedeutsame Urkunde ist im lateinischen Wortlaut i» der „Geschichte
enthalten : es wird darin ausdrücklich betont, daß der Kaiser mit
der Gewährung dieser Stadtrechte dem Grafen von Saun als dem

Herrn von Sachenburg, eine besondere Gunst erweisen wollte.
Ludwin der Bauer besuchte die Stadt 1324: von Hachenburg sind
vier Urkunden datiert . ^

Es würde zu weit führen. hier näher ei,umgehen auf die
seckisbirndertjährige Geschichte der Hachenburger Bürgerschaft,
wie diese uns W. Söbngcn in seinem Werke bietet. Zweck des
Hinweises hier kann nur sein, weite KreUe ans die Hachenburger
Fcstschrist aufmerksam zu machen, als eine schier unersmvvfliche
Fundgrube nicht nur für den Gelehrten , den Kulturbistoriker.
auch für jeden. der seine Heimat liebt, und der deshalb naher mit
ihr bekannt werden will. __

Rbcinsagcn, , , _ . .
erzählt von Wilbelm Schätcr.  1914 . München und Leipzig
bei Georg Müller . ,

Der Vcrfasicr schreibt im Vorjvort.
„Was ick liier biete, smd Versuche, iibcrlicfcrte Saacngcbilde

vom roniantischcii Nbcin ohne eine iolcke Umwandlung in eine
evisckc Fassung zu brinacn . und zivar von ihrem Jnhatt aus . wie
ihn unsere Zeit cmvfindct. nickt aus der äußerlichen Vorstellung
einer Form . Sie sind erzählt , weil ste von Haus aus erzählt,
nicht gesungen oder deklamiert wurden , ne sind also Sagen gc-
blieben. wie ick sie fand und als epische Kunstwerke weitergeben
" '^ Natürlich konnte ick dabei nicht nach irgeiidivclcher̂ Bollstän-
digkcit streben: ick mußt- mich als Künstler auf solche -̂agen be¬
schränken. in denen mir eine sinnbildliche Handliing ,m kiiavvsten
Umfang zum epischen Ring geschlossen schien. Ob alles ..echte
Saaen . also von verbiirgter Abnenschart smd, dafür kann td) man
cinsteben: ich ließ mick in der Auswabl vom Gefühl leiten : dabei
vermied ick nach Möglichkeit die allzuvielen Stucke der mittelalter¬
lichen Mönchsväbagogik. auch schied ick icne Sagen auL, die Ge¬
meingut sind, also die »um große» Gebiet der deutschen
Heldensagen geboren oder dieienigcn, die allerorten erzählt werden:
wie etwa die vom seelenbuiigrigen dummen Teufel, der eine
Kirche oder Burg bauen muß und dann mit,eincr Katze, einem
Elel oder Hund betrogen wird . , ES kam mir auf Stucke von
rheinischem Charakter an : da die Sage unmittelbarec als sonst
eine Dichtung, selbst das Volkslied nickt alisgenommcm aus dem
Volkstum wächst, wird eine laiidschaMich bestimmte « ammlung
in einem belonoers innigen Sinn ein Lebensbild darstellcn müssen-
eS würbe für mich ein Glück bedeuten, wenn mir,das mit meinem
Sagenbnch für die rheinische Heimat gelungen wäre.

Im Klosterkeller Eberbach .*) ,
Der Klicbenbrnder kam zu Eberbach an einem Morgen in den

Keller und fand de» Bruder ÄeUermcister betrübt vor einem Faß-
che» sitzen, darin ein edler Steimvcin der lebten Reife ivartcte.
Weil er den Svund gehoben batte, war der Duft dcö Weines herr¬
lich in dem Keller. Doch schien der Trunk , de» er in dünnen
Ziigen über die Zunge!,svibe lausen ließ, ihm weniger zu beüageii.
denn sorgenvoll wie ein Vater , dem ein KiUd mißriet , iah er in
seinen Becker und schüttelte den grauen Kovf. sodaß der Bruder
Kücheiinieisterschon meinte, der Wein ici ganz verdorben.

Der Wein ist gut gepflegt und wäre obrie Tadel , wenn er
„iir nickt — und dabei trank er wieder und schüttelte von neuem
den Kovf lind sab den Küchemneistermißmutia a» — nach Leder
schmeckte. Der aber war cm Schaü und meinte augenzivinkernd:

*) Im obigen geben wir eine der köstlichsten Rbeinsagcn aus
der Sammlung ivieder. Red.

■s jec*!
wenn der Geschmack nur nickt vom letzten Braten käme!
aber, mißmutig blieb.,so sing er,selber an 0u,kosten̂ unv^„ . . . . , , _ , t : uiwj .- jjt
U ibm 'nicht bester als' dem" ändern : erst fiel ein Geleuw^HU»* I
Gesicht vom' Dust und' von"ber Kräit 'des Weines, bis da« i
Nachgeschmack die kahlen Mundwinkel sich nach untcnzogen .
dem Kellcrbruber , gleich wehmütig, in die Augen sab. hSo saßen denn die beiden Alten bei dem Faßchcn mL
reckt betrübt , daß solch ein edler Stcinberaer -Rleslma eim' l
hätte. Dock, leckte sich der Küchenbrnder noch ein öaar
Livven: Das ist kein Leder, Bruder Kellermeisters und
einen Svritzer auf die Znngc : Das wäre nickt schlnn»Lxst
nack, Leder ein wenig bitter schmeckte! und traut den m, ((
mütig aus : Er schmeckt nach Eisen. Bruder Kcllermeiiter tin ero{[

Darüber gab cs einen seltsamen Streit : der Wjt
wollt- wohl aus seinem Wein, dock ans der Znnae
sitzen lassen. Sie vrobten beide noch einmal , nicht w vem ^ ii |,
zuvor und standen auf und svrackcn leder vor stchb>n-
nach Leder! Nach Eisen schmeckt er ! Und vrobten
blieben getrennter Meinung imd g nacn zornmütig
Dock weil sie vordem gute Frenndschaft hielten und j»
im Kloster war . dem sie in solckcr Kennerschaft
lirtcil ziigestandcn hätten.- so kamen sie am Abend u ^ hciM,
Rnbe noch einmal zu schmecken, und blieben icder V V,
schmeckt nach Eilen ! Nein, nach Leder! Dann mieden Ufv - • e -.i
dien ein vaar Tage und vrobten an den aiideren
weil sie sonst in allem einig waren , bekam der Kellermeln^ Kvu

an ge und machte — recht gewillt. .A wa
l enroecren— allein die Probe und schmeckteE " jst m

den starken Wein, nur immer mcbr bas Leder und
an "seiner eigenen Zulstie"und machte —. recht gewillt,̂ ^
auch zu entdecken
wie der .Klichenbrnder ihm darin ividerivrechen konnte.

Und io geschah cs eines TageS. daß Snii « J 1
mehr zu vroben war : und wie sie da saü fröhlich BcteiJ
den, daß null die Quelle ihres Streites verroiiiicn wa^ xcii, tzck
sie das Füßchen schwenken und hörten etwas darin pc» <i'
nickt von Leder war . Der Kellermeister wurde bluß „ck
Sieger das Füßchen schütteln, bis aus dem Svw ^ i> ci<t
SchlUsielchen von Eisen auf die Platten klirrte : £0 öuc»
Dock als der Küchenbrnder es ihm zeigen wollte, »v.
seines Lederriemchen dran , ticffchmarz von alter , » “Ej

Da standen beide mit ihrer Meinung wie . ,» e> ,
und sanken sich als Freunde in die Arme und .row „n
Schlüsielchenund rochen an dem Riemchen lind, gmm aüa F
Eintracht rasch, als ob sie einen Schatz gehoben hatten
weil sie das leere Faß gestehen mußten — hinaus m ^ hcl
zeigten dem das Wunder an. Der war ein feiner t 0» ,tf
Büchern. Er drohte schalkhaft mit dem Finger . wcii„^ jssei>
tzrennde kannte, davon ihm iedcr lieb mit feinen. ,, z»»' ul
und hieß sic schleimigst den Schlüssel mit dem RlcniüM (c etz (i"
tenbruder tragen , daß er ibn tief vergrübe : denn- „gl
lächelte in sein Pergnmente . er möchte sonst nocki>»»»"
Fäßcbcn fallen und euch entzweien.

Zeitschriftenschau.
Deutsche Roman - Zeitung.  Geleitet von k m

Janke . 51. Jahrgang 1914. Der mit Heit 89 vceno» ^ »i^,F
brachte u. a. die folgenden Romane : Rittergut
(Fortsetzung und Schluß), ^ (tzlltsroman von Fr >»

y
Kvnastzaubcr. Roman von Oswald Bergcner.
Ronian von Ludwin Müller -Grimmold . Der
aus der Fraiizoscnzcit von Franz Wickimann̂ ^
Töchter lieben! Roman von Louis Enault.

Der rote j ?f/V
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4li 352 all 7 2 23 244 247
4 »ft « 2

O94n87^gtzl 79 109  189 218
^  vvz tzgn 445 468 574 598

716 845 874 SIS

966 980 1118 137 244 281 311 353
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896 999 4041 094 112 162 199 23
271 281 328 413 427 434 442 485 491
523 545 591 598 613 633 661 697 750
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Auf 3 !4% konv . An!, v. 13,875,000 j
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088 095 134 174 256 391 398 426 430
469 477 52,5 551 582 615 629 691 696
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822 845 884 888 941 981 1014 05
076 110 144 146 157 305 350 400 474
513 556 687 590 766 803 828 864 865
871 906 945 972 2032 047 071 091
092 165 200 210 310 368 382 429 470
614 696 717 739 810 817 835 842 849
916 993 3077 084 098 172 207 210
233 261 279 305 310 322 375 416 417
420 426 619 531 570 640 648 660 662
698 746 768 774 812 897 914 970
4021 132 201 221 237 238 250 279
379 471 668 578 686 617 632 641 693
746 883 890 896 945 996 5014 076
115 145 231.

Lit . E . k 200 .ft 4 22 31 33 90 95
97 161 255 311 350 370 398 440 566
592 663 685 688 712 713 719 804 858
860 913 953 960 983 995 1024 028
082 105 106 117 166 187 322 330 343
348 362 366 426 444 458 478 554 583
618 639 646 656 687 765 784 817 908
926 968 2045 074 167 197 217 302 442
508 638 650 769 840 842 879 893 948
»027 035 122 149 197 228 243 375 388
396 447 457 512 583 598 616 708 751
» '/-% Anteilen v. 2,170,000 .ft v. 1888

Lit . F. k 2000 X 24 74 243 285
350 532 623 779.

Lit . G. k 1000 .ft 12 198 295 393
Lit . H. k 500 X 8 307.

4% Anteilen v. 1,000,000 .ft v. 1891
Lit . J . ä 2000 .ft 47 50 351.
Lit . K. 4 1000 x  109 121.
Lit . L. k 500 X 35 96 155.

4% Anlehen v. 2,684,000 .ft v. 1892.
Lit . M. ä 2000 .ft 53 118 354 374

405 441 477 588 910.
Lit . N. ä 1000 X 197 237 431

497 504.
Lit . O. k 509 X 54 136.

» '/-% Anteile» v. 815,000 x  v . 189«.
Lit . P . k 2000 .ft 250 293.
Lit . Q. k 1000 X 115.
Lit . R . ü 500 X 5 91.

» '/-% Anteilen v. 2,177,000 .ft v. 1899
Lit . S. 4 2000 .« 9 27 340 534 619
Lit . T. 4 1000 X 121 331 332.
Lit . U. 4 500 X 66 270 312.

4% Anteilen v. 911,000 .« v. 1900.
Lit . V. 4 2000 .ft 83 235.
Lit . W. 4 1000 .ft 118.
Ut . X. 4 500 4 42 43.

4% Anteilen v. 1,937,000 .« v. 1901.
Lit . AA. 4 2000 X 39 95 126

158 211.
Lit . BB. 4 1000 .ft 37 255.
Lit . CC. 4 500 .« 92.

»Si% Anteilen v. 726,000 .ft v, 1903.
Lit . DD. 4 2000 X 37.
Lit . EE . 4 1080 .ft 52 55.
Lit . FF . 4 500 .ft 15.

3H % Anteilen v. 3,263,000 .« v. 1905
Lit . GG. 4 2000 X 389 504 564

874 939 1162 205 243.
Lit . HH. 4 1000 X 380 384 465
Lit . JJ . 4 so « x  07.

C. Norddahnen.
Auf 3 y:% konv . Anl. v. 4,300,000 4

von 4880.
Lit. A. ä 30004 63 105 153 156.

833 866 871 894 805 907 943
4034 196 209.

Lit . C. 4 1000 X 102 138 144 19:
226 256 290 333 382 394 440 461 472
492 547 619 649 701 730 810 823 834
864 897 980 1047 074 099 101 120
148 172 201 224 291 306 343 427 504
542 598 695 752 777 781 851 863 927
967 968 978.

Lit . D. 4 900 .ft 26 36 40 41 231
232 240 260 304 317 323 333 391 473
505 516 519 566 706 732 753 792 796
824 826 881 898 960 968 1142 146
157 181 321 360 467 471 493 585 619
651 658 730 760 763 781 783 866 867
936 2076 135 175 183 201 253 257
362 393 419 511 632 575 586 664 666
682 773 790 792 793 809 861 862 935
946 962 994 3081 098 105 112 172
230 301 403 477 480 487 616 653 665
745 762 773 882 809 921 926 956
4013 017 063 101 264 324 329 357
462 484 516 570 590 695 599 619 621
695 725 765 766 770 783 806 811 849
955 976 5059 150 214 224 243 293
325 417 423 502 511 525 571 578 588
596 622 645 668 693 702 726 841 883
926 933 6001 006 013 027 066 127
131 151 182 248 266 388 395 471 498
506 540 600 603 717.

Lit . E . ä 500 .ft 11 67 71 107 126
181 187 212 349 380 423 486 498 516
529 533 593 663 694 097 725 895 925
941 954 1077 082 110 139 146 168 240
246 426 450 456 539 554 573 575 582
583 609 659 061 672 701 783 812 889
949 968 2161 225 239 329 350 382
388 501 539 574 576 629 638 667 703
721 777 788 812 837 842 855 875 906
919 933 960 986 3028 064 008 173
236 354 367 370 447 448 521 594 647
658 663 666 722 822 845 929 944 947
4028 035 093 100 128 165 195 243 274
287 421 454 496 685 613 616 674 694
724 757 847 852 853 871 890 086
5000 011 104 107 113 122 138 146
185 251 293 351 412 419 469 503 542
561 581 612 633 806.

Lit . F . k 200 X 9 12 15 73 122
273 276 327 365 387 448 463 516 539
586 608 681 705 713 743 749 773 789
805 857 880 882 971 972 982 985
1009 054 096 122 174 393 410 424
433 436 468 529 566 650 655 693 729
752 784 806 858 949 968 984 2027
063 100 117 118 206 211 237 306 351
385 439 442 463 468 495 523 649 612
664 689 730 775 807 965 992 301»
012 032 072 135 139 141 161 176 188
272 292 301 316 343 359 380 409 421
450 458 471 476 519 536 541 605 660
682 704 745 784 864 915 928 964 971
997 4018 043 066 167 201 289 364
413 433 542 567 680 707 770 793
817 883.
3 H% Anlehen v. 1,580,000 x  v. 1888.

Lit . G. k 2000 .ft 55 116 128 392
402 422.

Lit . H. ä 1000 .ft 196 268.
Lit . J . ä 500 .ft 55 95.

4% Anteilen v. 2,970,000 .« v. 1892
Lit . K. ä 2000 X 152 229 237 313

403 437 584 698 851 937.
Lit . L. k 1000 X 253 318 323 345

418 557.
Lit . M. k 500 .ft 109 340.

314% Anteilen v. 4,054,000 x  v. 1894.
Lit . N. ä 2000 X 92 232 605 558

794 796 811 932 947 1157 425 435
Lit . O. ä 1000 .« 268 293 487 504

080 717.
Lit . P . ä 500 X 6 287 393.

3 */2% Anteilen v. 2,341,000 .ft v. 189«.
Lit . Q. a 2000 X 235 574 721 786

787 850.
Lit . R. k 1000 .ft 79 218 266 414
Lit . 8. k 500 .ft 128 206.

4% Anteilen v. 4,682,000 .ft v. 1900
Lit . T. ä 2000 X 76 430 558 575

716 883 900 1081 323 403 709 784
Lit . U. ä 1000 .ft 206 240 678681 711.

Lit V. k 500 X 186 249 424.
%Vi% Anteilen v. 3,354,500 x  v. 1902.

Lit . W. k 2000 .ft 15 199 243 688
643 844 1147 250.

Lit . X. k 1000 X 261 348 360.
Lit . Y. ä 500 .« 10 227.

355% Anlehen v. 1,905,000 x  v. 1903
Lit . AA. ä 2000 X 88 138 204

217 245.
Lit . BB. ä 1000 X 147
Lit . CC. k 500 .ft 38.
4% Anteilen v. 1,877,000 .ft v. 1905,
Lit . DD. k 2000 .ft 50142 362 541
Lit . EE . ä 1000 X 52 137.
Lit . FF . ä 500 .« 17 58.

5314 5358 5451 5484 5498 5533
5650 5670 5685 5723 5760 5915
6025 6076 6091 6231 6299 6347
6418 6526 6652 6677 6679 6706
6719 6781 6793 6909 6953 6979
0989 7054 7084 7261 7354 7367
7434 7492 7707 7760 7817 7827
7899 7934 8131 8154 8170 8230
8373 8883 8406 8529 8531 8678
8746 8764 8889 8905 9207 9215
9284 9513 9642 9662 9786
9817 *) 9840 9939 «967 10149
10218 10280 10603 10668 10761)
10924 11020 11042 11237 11336
11388 11438 1144111463 11500
11548 11568 11598 11628 11828
11859 11880 11996 12666 12073

12830 12909 12944 12948 13112
13611 1368 » 13669 13706 1376«
14106 14172 1440 » 14444 14490
14522 14666 14698 14951 15014
15061 1527615337 15362 1545»
1552115942 16360 16446 16748
16814 16976 17620 17184 17216
17408 17487 1746 » 17572 17789

18180 18200 18321 18354 18382
18472 18605 18786 18818 1888«
18893 18922 19067 19115 1912
19145 19184 1920 » 19547 19728
19868 19897 19898 19968 19982
26095 20135 20220 29259 20275
20474 20579 20585 20610 20700
20861 20871 21127 21311 21444
21489 21552 21570 21034 2174«
21816 21832 2209 » 22166 22176
22322 22371 22434 22444 22866
22937 2298 » 23007 23081 23106
23146 23461 2358123680 23825
24170 24286 24268 24275 24316
24478 24668.

Prämien:
ü 50,000 Lire . Serie 21634 Nr.79
ä 1000 Lire . Serie 6091 Nr. 46.
ä «80 Lire . Serie 9939 Nr. 63.
ä 100 Lire . Serie 4171 Nr. 8,

11548 64, 13700 61, 18821 91,
20871 72.

ä 50 Lire . Serie 12830 Nr . 11
13 27 28 29 80 37 40 44 67.

ü 10 Lire . Alle übrigen in obigen
Serien enthaltenen Nummern.

*) Von Serie 9817 nur die Nrn
12 66.

296 313 325 331 899 419 429 443 643
679 693 698 604 616 623 666 666 669
687 720 730 812 849 860 878 912 914
932 939 976 12002 031 032 049 065
068 085 106 116 146 167 160 271 373
389 436 454 466 649 660 662 684 627
642 724 738 808 831 866 902 912
13006 046 057  081 084 111 117 144
172 260 263 281 336 343 349 416 438
486 499 608 609 5S6 620 649 666 676
833 841 846 14043 070 108 116 160
222 239 261 272 318 337 338 367 420
436 478 498 631 633 564 631 696 718
723 747 763 794 854 876 901 918 983
987 994 15013 016 026 049 061 081
086 169 200 220 240 242 366 411 412
631 668 623 649 671 703 742 766 768
806 894 964 978 16064 116 120 181
262 313 317 320 337 338 346 430 444
476 626 622 631 644 668 697 699 726
767 761 784 801 803 816 820 826 837
845 916 941 969 97> 974 17031 040
064 092 218 226 243 273 342 361 896
397 417 484 610 616 629 666 697 627
642 709 716 724 776 797 824 836 846
866 868 892 901 911 986 18025 176
260 298 304 311 319 320 365 404 424
430 466 483 690 688 730 747 766 761
762 791 793 802 806 948 966 19076
106 183 187 210 240 278 284 336 342
373 400 606 642 565 658 605 664 660
669 776 816 820 832 846 848 890 920
936 963 966 996 k 1000 M.

7) Elektrizitätswerk
Homburgv. d. H. Aktien-Ges.,
4j£%Teilschuldverschr.v.!902.

11. Verlosung am 3. Juli 1914.
Zahlbar am 2. Januar 1916.

16 23 88 104 140 162 180 233 360
667 611 662 686 787 815 849 969 976
1036 099 142 143 169 168.

4) Bevilacqua la Masa
10 Lire- Lose von 1888.

79. Verlosung am 30. Juni 1914.
Zahlbar am 1. August 1914.

Serien:
198 200 306 849 870 422 531

587 711 822 860 957 984 1060
1074 1335 1378 1437 1019 1685
1705 1712 1721 1857 1956 2580
259 « 2018 2825 2834 2840 2864
2943 3015 3130 3207 3260 3356
3358 3373 3378 3382 3458 3468
3493 3496 3508 3614 3745 3927
4102 4149 4171 4197 4222 4227
4687 4790 4837 5167 6804 5277

5) Bulgarische41/2°/0 Staats
Gold-Anleihe von 1907.

U .Verlosuug am 18.Juni/l . Juli 1914.
Zahlbar am 19. Juli/1 . August 1914.

6- 10 361—366 471- 478 4661
665 12706—710 14601- 605 15746
—760 17211- 216 18191—196 2168«

690 24251—266 32696—600 33946
960 34236—240 3 7631—636 42176

—180 45266—270 976—£ 80 986
990 47166- 170 49061- 066 111—
116 50286—290 646—660 63481—
486 54961—966 58301- 306 61691

696 63431—436 66186—190 68641
—646 816—820 70846—860 78826
830 75601- 606 76186—190 80106
—110 81441- 445 88956- 960 91461
—466 806—810 92496- 600 96206
210 706- 710 97066- 060 99141—146
100411—416 104216—220 114761

766 118146—160 119411—416
129636—640 130161—166 131696
—600 881—886 134066- 060 621
626 691—696 136801—805 142661
-666 806- 810 148736- 740 149676
-680 155881—886 156366 - 360
158766- 770 163386—390 786—790
105611—616 641—646 167246- 260
171661- 666 771—776 172131 - 136
173326- 330 177766 —770 178631
-635 179841—846 183466 - 470
184776—780 186606- 610 187421
—426 189016- 020 286—290 466
-470 195966- 970 199661- 666
201096 —100 876—880 206461—466
207486- 490 208381- 386 200366
-360 212901—906 213766 - 770
214896- 900 215666- 670 219481
—485 221801—806 224031—036
226616- 620 230201—206 231341
—346 232446 - 460 666—660 233646
—660 284661—666 796—800 242691
—696 861—866 244181—185 811
816 246046 —060 248606 - 610
249636 - 640 253061—065 260291
—296 260031—036 270781 —786
271166—170 872691—696 275996
-276000 277301- 306 281991—996
283171—176 284121- 125 466- 470
285641—646 286136 - 140 287651
—666.

G) Kontinentale Gesellschaft
f.elektrische Unternehmungen
in Nürnberg, Schuldverschr.

Verlosung am 26. Juni 1914.
Zahlbar mit 102% am 1.Oktober 1914,

14 136 178 260 261 318 334 346
380 390 399 668 697 602 606 607 724
780 806 876 880 896 971 989 1039 126
180 249 286 293 SOI 382 399 407 432
472 477 639 660 678 710 771 802 817
866 890 976 2031 076 076 089 097
148 140 160 161 171 202 204 206 222
292 344 386 401 428 460 474 610 629
630 662 679 684 613 656 657 671 706
770 813 817 832 846 860 948 960 964
966 8048 067 096 116 136 172 216
247 309 320 327 334 338 407 488 627
632 649 678 605 607 640 646 676 738
803 826 828 4074 088 120 172 216
239 294 362 383 398 411 680 694 606
631 663 748 762 797 801 820 828 932
948 968 967 5010 114 127 131 137
161 165 168 204 224 238 268 317 321
392 407 446 448 620 627 648 666 699
722 786 788 820 836 888 934 939 «067
070 078 087 121 133 161 164 174 222
242 273 309 387 426 430 438 450 472
627 629 673 637 048 708 721 733 766
776 908 948 974 994 7007 089 096
166 172 176 184 192 196 246 249 264
266 270 287 300 418 430 447 448 488
613 632 640 676 694 813 825 901 903
969 977 990 8009 013 034 060 076
098 118 182 234 262 268 276 281 288
294 344 362 376 466 488 639 664 670
613 671 738 864 890 918 924 987 0047
169 294 301 369 407 409 430 442 448
467 478 480 486 631 660 697 613 620
627 665 714 768 766 786 792 801 803
917 963 968 962 10044 081 168 197
228 277 326 328 344 380 389 439 486
682 690 760 780 784 786 800 817 820
840 862 871 11004 012 013 022 082

8) Erste Donau-
Dampfschitfahrts- Gesellsch.,

4 °/0 Anleihe von 1888.
27. Verlosung am 1. Juli 1914.
Zahlbar am 1. Oktober 1914.

Serie 4 76 96 217 247 274 281 290
395 409 410 442 472 669 606 638 646
714 720 960 1064 133 146 164 237 296
333 363 369 378 430 614 633 689 690
706 732 806 843. Jede derselben
enthält 26 Nummern ä 400 Jt

9) Gießener Stacit-Schuld-
verschr. von 1890 und 1892.

Verlosung am 26. Juni 1914.
Zahlbar am 1. Oktober 1914.

Anlehen von 1890.
Lit . A. ä 2000 M. 63 63 89 171,
Lit . B. ä 1000 M 3 66 78 103

166 297.
Lit . C. ä 500 J ! 10 33 107 163

191 201 217 314 413.
Lit . D. ä 300 M 33 66 80.
Lit . E. ä 200 X  13 14 114.

Anlehen von 1882.
Lit . F. ü 2000 M.  37 66 84.
Lit . G. ä 1000 X  33 82.
Lit . II. ä 500 X  66 82 113.
Lit . J . ü 300 X  26.
Lit . K. k 200 X  12.

10) Kempten-Memmingen-
Ulmer Eisenbahn-Anleihe.
61. Verlosung am 1. Juli 1914.

Zahlbar am 1. Oktober 191*4
oder auch sofort.

17 22 29 49 66 67 146 168 163 178
190 194 200 201 204 206 232 264 296
292 301 320 324 366 366 390 428 460
489 494 498 638 666 664 631 648 883
716 719 767 769 773 806 807 849 867
891 894 897 931 960 961 966 1009
060 066 085 090 094 109 112 115 190
195 208 219 267 260 291 297 304 327
340 343 366 367 377 379 381 405 413
416 440 447 464 460 480 616 621 666
676 609 632 667 677 706 709 733 736
769 818 844 869 865 879 829 941 943
998 2001 031 046 049 063 066 068
064 073 079 226 242 276 310 319 368
369 369 408 419 422 427 460 607 631
637 666 668 690 697 619 633 636 682
687 698 761 776 791 801 862 886 907
909 940 942 969 3016 044 053 11?
128 142 170 266 306 312 334 370 40?
419 429 451 456 474 484 616 631 62k
631 641 667 660 661 678 690 696 721
736 761 890 903 916 931 960 967 963
976 4003 007 033 068 086 113 114
162 166 162 174 181 209 214 217 264
290 330 358 387 422 455 467 496 612
663 667 681 682 691 717 724 733 737
837 861 883 906 931 983 991 5026
031 069 105 118 163 188 278 324 340
364 398 408 437 439 446 470 484 498
667 681 699 634 672 719 780 867 898
933 941 994 6008 031 048 061 085
093 112 116 194 212 237 249 260 273
306 376 387 420 473 662 670 610 640
671 707 763 761 777 779 782 801 834
869 862 904 928 962.

II) Vormals Kurhessische
Staats-Anleihen.

Sämtlicheinhaber von noch nicht
eingelösten Schuldverschreibungen
und Prämienscheinen werden auf¬
gefordert , sie zur Rückzahlung
einzureichen.

12) Oesterreich.-Ungarische
(Franz.) Siaats-Eisenbahn-
SeseHschafi, 4°/0 Obi. v.1900.
Vom Staate zur Selbstzahlung

übernommen.
14. Verlosung am 1. Juli 1914.

Zahlbar am 1. August 1914.
2601—700 36001—100 50401—600

74001- 100 84001—100 85601—700
112601—600 120401 - 600 901- 949
142801—900 ä 500 Fr.

13) Gesterreichische
Südbahn-Gesellschaft,

5% Prioritäts-Obl. Serie B.
46. Verlosung am 1. Juli 1914,

Zahlbar am 2. Januar 1916.
29001—100 42901—43000 50801

—900 58201—300 71801—900 90301
—400 111101—200 138101- 200
141001 — 100 144901 — 145000
168101- 200 167201—300 108001-
100 177601—700 184101 —200
241204- 309 2 «MU ".eoa sHMi—648k SSO Fr.
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KONSERVENDOSEN

zum Einkodhen von Obst und Gemüse!
_ . .. . Jrtiali - L X V&  3kcr.

Niederlageu.zu Kabrikpreisen.-piieis 02S OJ0 055  Q70&
"komplettm.Deckel,Gummiring u.Feder .Resenvedeckel  m GurnmirmffO.Oji
Krim»  Ezira -Einkochapp^ ate .Jedvi Eochlopf verwendbar.

’whjmöcker .'wiesbajdem
ScMller -plaiz L,.

tturtheater.
(Walhalla.!

Sonntag , 26. Juli , abdS. 8.15 Uhr:
Gastspiel-Zyklu» dcS Wiener

Ncsidcnz-Enlembles.
Direktion: Egon Brecher und Hans
Sonnenthal vom k. k. prtv. Joses»

stSdtcr Theater In Wien.
Das lebte Abenteuer
des Sherlok Holmes.

Dctcktiv-Komvdic in -! Akten von
A. Bozenhardt.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von Äem Verkelirsbnreau.)

Sonntag , 3 ??. Julis
Vormittags ll 1/2 Uhr:

Konzert d.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Choral „Nun danket alle

Gott“
2. Ouvertüre zu „Tankred“

Rossini
3. Wellen und Wogen, Walzer

J. Strauss
4. Der Erlkönig, BalladeSchubert
5.Mamsel Angot, Potpourri

Lecoq
6. Prinz Eitel Friedrich-Marsch

Blankenburg.
Nur bei geeign. Witterung

Mail-coadh-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachmittags 41/3  Uhr:
ANomieiBnents -iionz '.ert

Städtisches Kurorehester.
Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Ouvertüre zur Op. „Zampa“

F. Herold
2. Paraphrase über das Gebet

aus Webers „Freischütz“
F. Lux

3. Serenade roccocco
E. Mayer-Helmund

4.Frühlingsstimmen, Walzer
J. Strauss

5. Ouvertüre zur Oper „Die
Zigeunerin“ W. Balte

6. Ballettmusik aus der Oper
.Faust “ Ch. Gounod

7. Perpetuum mobile F. Ries
8. Fantasie aus der Oper „DieStumme von Portici“

F. Auber.
Abends 8V2 Uhr:

Abo1111en1etatH -fli.on7 .crt
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Ouvertüre zur Oper

„Traviata“ G. Verdi
2. Nocturne F. Chopin
3. Chor der Friedensboten aus

der Op. „Rienzi“ R. Wagner
4. Espana, WalzerE. Waldteufel
5. Letzter Frühling E. Grieg
6. Ouvertüre zur Oper

„Tankred“ G. Rossini
7. Carmen-Suite Nr. 2 G, Bizet
8. Schluss, Schnellpolka
_ M. Kolb.

ReiWallekl!
Erste; vornehmstes
varieis am Platze

Tagesgespräch ist das
rVelL-Rueftadt-

programm.
M  Achilles und Athene.Origin .-Gvmnasiik-Akt.
M  Amandau.Clarissa.neu!Eauilibr .Wunderkinder.
M Fritziu.Charles Astor,Stern. Miniatur - Duett.
M Ottc und Lissa Albert.Komisch. Gesangs-Duett.

Trnbi Aomia, Soubrette.
Hcnnn Kaufmann,Vortr .-Soubr.
Angenehmer kühler Aufenthalt.

Anfang 8*h Nhr.
Die Direktion : Paul Becker.

i's'slsg.
Heute Sonntag : i6W

HüMonzBSf
der Kapelle des Füs . - Regts.
von Gersdorff (Kurhess .) Nr.So,
unt . Leitung ihres Obermusik¬
meisters 12. Gottschaik.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 3ö Pf

Bingen  am Rhein,
WeinWez.Slslyere?ß
Vatmwein . oute Küche. - v»3

M Ir Seist znrüGk

Friedrichstr. 16. F 54

Kgr. Sachs.

|Teclmikimi j
Mittweida

Direktor : Professor ITolzt.
Höheres toohn. !nstitat' ,.Elektro- n.
Maschinentechnik , Sonderabt .für

] Ingenieure , Techn ., Werkmeister.
1—1 Elektr . u. Masch.-Laborat. —

I Lohrfabrik - Werkstätten,
I Älteste und besuchtest«

■Programm etc.
g grat . v.Sekrot.

erkmeister.
Laborat . jp'“
Stätten. Kg
o Anstalt . I 8

H——s
39759 1568

ntwerpen

Auskunft erteilen
Red Star Line in Antwerpen

oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden,

Langgasse 20
Born & Echottenfels , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Willi. Kern , Frankfurt a. M -,
4061 KaiserstraßeI8.
Otto Hirsch, Mainz, Stiftstt- 12

Inhaber: 1561
EL. Rettenreiayer,

Hofspcditcur Sr, Majestät,
Grossf iirstl . Russ. Hofspediteur
Spedition u. Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolasstrasse5

Aufbewahrung - von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Ch aisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem, Slcherlieits-
kammern, vom Mieter¬

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern fürWertkoffcr, Silber¬
kasten etc . unter Ver¬

schluss der Mieter.
KM" Prospekte u. Be ding,

ratis u
C™ Auf Wunsch Besichtig.

gratis und franko.

einzulagernder Möbel etc,  und
Kostenvoranschläge.

Marcus Berle & Ot
WIESBADEN Bankhaus Wilhelms’r. 38

Gegründet 1829 . Telefon Nr . 26 u . 6518.

Hing aller in das Bankiach einselilag.Geseifte
insbesondere

Aufbewahrung u. Verwal¬
tung von Wertpapieren.

Verwahrung Versiegelter
Kasten und Pakete mit

Wertgegenständen.
Vermietung feuer-u. diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbaut.

Gewölbe.

Verzinsung von Barein¬
lagen in laufd. Rechnung

(Giro-Verkehr).

Diskontierung und Ankauf
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren, ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung,

Lombardierung börsen¬
gängiger Effekten.

Kreditbriefe. Auszahlungen
und Cheks auf das In- und

Ausland.

Einlösung von Kupons vor Verfall.
Annahme von Zeichnungen auf Neu- Emission

1473

Hsrnjl. Braunsohw. Baugewerkseiiuie Holzminden.™ hochdau Perffirs*Tiefbau£.&
Sun Hierunter rlttjt 2. flprii. Keifeprüfung. tClntcrunterrldit 15. Oktober.
_ßlelctibercchtlgt mit den König!. Prenft. Baugcroerklcbulen. — —

Ein seit langen Jahren am
hiesigen Platze bestehendes

Zigarrengeschäft
zu verkanten. -Off. unt. M. 417
an die Wiesbadener Ztg . *2221

Sehr gut erhaltener

Staubsauger
gebraucht, kalt neu, anstatt 200.—
nur 60 Mark. 1768

Witb. Sticker, Schillervlatz 2.

riss flrnn zM4|s
gebrauche in b esond . Fällen
m ein viel empfohlenes Mittel
II 3 .50  und 31 5.50 .

Viele Anerkennung .auchVer-
sand geg . Nadin . überall hin
Medizin.DrogerieHch. Bocatius,
Berlin, SchönhauserAllee 134b.

Everclean-Dauer-Wäsche
zu haben nur bei G. Scappinl,

1478 Michelsberg 2. 3294

Wer

Pariebn
sucht, wende sich au

Mich. Kreker, Mit 1.15,
Württembcrgische Stk . 35,1.
Ich erhebe keineVorsvcscn etc.

Diskretion zugcfichert.
1597

Agent
Witb.

Baluiholz

künstlerische JFahnenVIETOR
sehe KunstansJalt Wiesbaden

cn
©

Sonnt ag, 86 . FuN
Calfu. Restaurant
iji  Stunde vom Neroberf
über die MelibokuseWi
1/2 St. durch d. Damba®
Herrliche Fernst

1634- _ >

Rüdeshefm st » Jth.

Restaurant Rheinhalle
Einstige Terrasse d «hein” 1

mit wnndervollem Fernblick.

Historische Sehenswürdigkeit.
Sonntag , den 86 . und Montag , den 27 . ^ ®VgjO

anlässlidi der ig
Kirdiweihe : Konzept und
1911er Rüdesheimer , selbst gekeltert , glasweise . Helle
dunkle Biere . Vorzügliche Küche . Inh : K . Bender *_ „

gef. z. Zigarr .-Verk.
a.Wirte rc. Vergüt ,ev.

_M . 300 mouatl . nies
Schümann, Hamburg 22.

Hohen Nebenverdienst
dauernd k. iederm.d.neue leichte
Handarb . i. eia. Heim. Arbeit
nehme ab u. zahle sofort, aus.
Muster u. Anleit , a
Mark .. Nachn, 80 PWinkler, München
chauerstraste 54.

50 Psg. l.
fg. Institut

11L Da-
I . 72

Albert Jung ist als Geschäftsführer ausgefchieben^
Dillcuburg, den 18. Juli 1014. .1774 Königliches Amtsgerich.

Aufruf.
Wiesbadener Verein für Sommerpfl'̂

armer KinderL. v.
Viele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungen als drE§

- -« " Mulkinderkur- und erholungsbedürftig befundene VoW, -, -..
der Berücksichtigung durch unseren Verein . In den SE „„
und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es twy
Mitteln , um die Kosten zu decken. - Der auf die Sommeru ^.
als einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem
hilfstag wird vielleicht, für eine Kurzeit von 20 Kmdcrn.
reichen und Hunderte sind bedürftig . - Alle me für |tb ((,
ihre Kinder in den Ferien Erholung und Kräftigung 1“ >
mögen auch der armen kränklichen Kinder sur die eine
wöchentlicheKurzeit vielleicht eine Lebensfrage ist, gedenicm

Die Sammelstelle : Nassauische Landesbank und der u« ,
zeichnete Vorstand und Ausschuß sind zur EntgegennalM
Beiträgen gerne bereit.

Vorstand und engerer Ausschust:

Landeshauptmann Krekel,
1. Vorsitzender,

Fräulein Agathe Merttens,
stellvertretende Vorsitzende,

Frau Dr . Reben , 1* Schrift-
sührerin , ^ ,

Rentner A. Petersen , 1. Schatz-
meister,

Rentner E.Wortmann,2 .Schatz-
meister,

Frau General aus 'm Weerth,
Fräulein E. Prell,

Beigeordneter BorgmauU,
Albert Glaeser,
Dr . Geißter , .
Erster Staatsanwalt Hag
Sanitätsrat Dr . Jüngst'
Rentner Kadesch,
Dr . W. Koch,
Dr . E. Lugenbühl,
Stadtschulrat Dr . Musi^ '
Landger .-Direktor Netr L̂t .^
Generalleutnant Schuch,
Rentner A- Weddigen-

Weiterer Auöschutz:
Die Damen:  Frl . H. Berle,

Frau Professor Borgmanu , Frau
Ifrau E. Berlä , Fr °u
' >r. Drever . grau . ®Frau Professor Borgmann . Frau M . drever » nw - ^

Fresenius , Frl . Gallus , Frl . Großmann . Frau L. Hardt «Cha ^g_cv „i O rCrrtit (MpK. »vtI- (5 « k
bürgt , frl . 2 . Hirsch, .Frau Geh. Rat Kalle. Frl . E- K^
(Biebrich), Frau Ludwig von Knoop, Frau Grasin «
Greiffenklau, Frl . Reede, Frau Maycr -Windschmd,
Präsident von Meister , Frau von Porembsky , Freifrau v°n,^
Frl . Seelgen , Frau San .-Rat Seyberth , ^ rau Strauß
Frau M. Sutorius . . Jk

Die Herreu:  W . Arntz. Stadtrat . Geh. K°m« ^ p <
Bartling Dr . D . Bickel. Tr . F . Bickel K. Bögler (London'.,^
Dyckerhoff (Biebrich). Justizrat von Eck. W. Erkei. M
Gruber , Dr . Guradze . Landrat von Heimburg, Dr . HE §
Rat Kalle. E . Möckei. Schulrat Müller Bergrat Neust-KdK
Prüssian , Bankrat Reusch, Dr . Schelleuberg,

Dr . Strecker, San .-Rat Dr - ^ -- -- -- -
Walther . Professor Dr . Weintraud , Dr . Weyrauch.

Verciit für Sausbeamtinnen.
Oranienstr . 23. 2., emvf. Er¬
zieherinnen. Hansdamen . Haus-
liäit.. Stützen. Kinderfrl .. Kin-
beraärtn .. Pfleg. ». Jungfern.
Svreckzeit nur Montag . Mitt-
wocki. Freit . 3—5, Mont .. Don¬
nerst .. vorm. 11—12 Uhr. 1587

wirb Allcinmäbchcnzum 1. Aug.
gesucht.  Biebrich , Siheingau
Strobe 19._ *2229

Besseres junges Mädchen
in allen Zweigen des Haushalts
durchaus erfahren , sucht zum 1.
Scpt . oder 1. Oft . Stellung in
frauenlos . Haushalt . Gute Zeug
niste vorhanden. Näb. Frl . A.
Stöhn .Aitona,EimSbüttelerstr .81

*2230

J.&G.Adrian,ÄS
llöbeltranapoi 'to von und nach allen Flä*2
■ Umzüge in der Stadt,

Uehersee - Umzttge per liftvan ohne Amm
Kostenanschläge gratis.

Badia|=’V|d|n|£,f'__
Taunus - Dampfziegelwerke Hahn >.

Vorzügliche
rote RSaigofegisieSai©

Immobilien
Mittwoch , den 29 . Jnli 1914 , vormittags 11 Uhr

werde ich aus dem Rathause zu Geisenheim das zum Nachlaß
des Kaufmanns Jakob Graf von da gehörige berühmte

Weingut sowie dar Wohnhaus
öffentlich freiwillig vorsteiger » . Das Wohnhaus, eignet sich
zu jedem Geschäftsbetrieb und enthält vorzüglich Wemkeller.

Rüdeshetm , den 25. Juli 1914.
Der Testamentsvottflrcckerr

H . Diehl , Rechnungsrat.

In unser Handelsregister A. No. 238 wurde heute bei der
Firma : „Immobilien - und Hypoiheken-Gesellschast Kmderdank mit
beschränkter Haftung " mit dem Sitz , zu Wiesbaden eingetragen:
Die Liquidation ist beendet. Die Firma ist erloschen.

Wiesbaden , den 18. Juli 1914. A. 272
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Illim11"

1 J . GHR . GLÜCKLJC ”*
1 Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmst - ^

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermiß tfe
s 1572 kostenloser Wohnungsnamweis.
V|||l!lllllllil]lllllllllll!!il!!llll[lllll]lllllllllllllllilllllllllllllll[lllllllllHIII!l[|llll»lHliHilllil^

Villa, lortinitr. 16,
mit allen Bequemlichkeiten der
Neuzeit vornehm ausgestattet , zu
verkaufen od. zu vermieten. Sie
enthält gr. Siete , 10 Zimmer,
Kammern, Gas u. elektr. Licht.
Auf dem Grundstück bcstndet sich
eine Auto-Garage. n***
Näh. AdolfsaUee 30. Telef. 29a

ITiila,
Eigenheim, fkorststraße 39, nahe
Dambachtal. Wald. 6 Zimmer,
reichi. Zubehör, Garten , äubcrst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufcr Straße 9, Pt . 1474

Gewtnnvr
Geschäfte
Landwiktsch^

srr pBätef|
sofort gesucht-

Berl.Sieunverblno^



Inhaltsangabe : Zum Geleite:
„Andre Städtchen, andre Mädchen", von Professor Dr . Ed. Hctzck. — Ter Pfeiler der gesellschaftliche« Ordnung ruht .auf dein Grunde,

„Sonntagnachmtitagc", von Marie Holzer. — „Die Vorftecknadcl", eine dag ei» jeder aus das, was er ist, tut und erstrebt, auf seine Gesundheit
Geschichte von Minna von Kvuarski, Wiesbaden. —. „Aus dem alten oder Krankheit, seine Armut oder Wohlstand, seine Ehre oder Unr.nseh-
Nassau", von Karl Schütz. — „Bisdn", Reisebrief von .Agnes Harder. — lichkcit, mit Heiterkeit hinblickt und dabei empfindet -sich tausche doch mit
„Von meinem zahmen Löwen", von Gräfin Montgclas. — „Bilderbogen keinem." -- Wer an der Ordnung der Gesellschaft bauen will, möge nur
fürs HauS", aus der Mappe eines . Familienvaters . — „Lustige Ecke". immer diese Philosophie der heiteren Tauschablchnung und Neidlosigkeit

, in die. Herzen einpslanzcn. Nietzsche.

Andre Städtchen , andre ?Dddd)en.
von prof . Dr . Ed . pcyck.

Nun leb wohl, du kleine Gasse,
Nun ade, du stilles Dach!
Vater , Mutter sahn mir traurig
Und die Liebste sab mir nach.
Hier in weiter, weiter Kerne
Wie's mich nach der Heimat zieht!
Lustig singen die Gesellen,
Doch es ist ein falsches Lied.
Andre Städtchen komnien freilich.
Andre M.ädcken zu Gesicht:
Ach, wohl, sind es andre Mädchen,
Doch die eine ist eS nicht.
Andre Städtchen, andre Mädchen,
Ich da mitten drin so stnnim —
Andre Mädchen, andre Städtchen,
O wie gerne kehrt' ich um!

Wie viele von denen, die dies singen oder die das
„andre Städtchen , andre Mädchen " als geflügeltes Wort
wiederholen , haben sich wohl je darum gekümmert , wer das
Lied gesungen hat ! Denn eben dadurch wird ein Gedicht zum
Volkslied , daß cs schlicht und eindrucksvoll genug ist, jene
Kreise zu erobern , dre ohne Acht aus den Dichter sind und
nach seinem Namen nicht fragen . Dieselben Kreise , die
auch ohne Respekt vor dem „Urheberrecht " sind, vor der
Authentizität des Textes , so wie der Dichter gewollt hat.

Gewiß beabsichtigen diejenigen , die vornehmlich die
Volkslieder singen, Studenten , Schüler , Soldaten , pand-
werksburschen und aus dem Lande die jungen Dirnen , wenn
sie abends in lang eingehakten Ketten die Dorfstraße ent¬
lang ziehen, diese Lieder so zu singen, wie sie „richtig " sind.
Gerade das Landvolk wahrt die Tradition mit dem starken
unbeschriebenen Gedächtnis , wodurch es uns so vieles treu¬
lich erhalten hat . Aber die letzte Quelle zur Vergleichung

der textlichen Richtigkeit hat man doch nicht, weiß und will
sie auch garnicht ; schließlich ist „richtig " das , was sich über¬
zeugend und unwiderstehlich durchsetzt; dadurch daß es als
das Schönere empfunden wird , daß cs klarer und gefälliger
für das Verständnis ist. Liegt darin die Gefahr der häufigen
Trivialisierung , so entsteht durch die Mitarbeit des Volks¬
mundes und der formenden Tradition doch ebenso oft etwas,
was das vom Dichter Gewollte wirklich besser, einfacher oder
inniger ausdrückt.

So formt sich das Volkslied . Ich schlage eine gelehrte
Abhandlung aus und finde die Theorie erwähnt : Das Volks¬
lied sei „ein im Volke, das heißt in den mittleren oder «
niederen Schichten der Bevölkerung entstandenes und ge- 8
dächtnismäßig überliefertes , gesungenes Lied, das der Ligen - 8
art des Volkes in Sprache und Anschauungsweise ent- 1
spricht ." Bis auf das Wort „entstandenes " ist dies eigent - I
lich alles selbstverständlich. Nur das Wort „entstandenes " 8
ist unrichtig und unbedacht. Goethe, Schiller . Lichendorff,
Uhland , pauff , Kerner , Kugler ( „An der Saale Hellem
Strande ") , peine , kjoffmann von Fallersleben , Voltei , Gei-
bel sind alles keine Schichten der Bevölkerung , die den
„mittleren oder niederen " zuzurechnen sind. Und das von
mir an den Eingang gefetzte Volkslied hat einen Göttinger
Studenten von gräflicher Geburt zum Dichter.

Sehr viel richtiger hat man über die Entstehung des
Volksliedes gesagt : wenn die Anschauungsweise der oberen
Schichten durch fortschreitende Bildung veraltet , so kommt
eine eigenartige Auswahl ihrer Kunstlyrik an die unteren
Schichten als Volkslied . Dies gilt aber auch nicht mit höl¬
zerner Einseitigkeit . Zu allen Zeiten , zur lutherischen oder
zur fridericianischen und blücherischen so gut , wie bis zu
unserer Zeit heran , sind Lieder gedichtet worden , die fähig
waren , rasch und unmittelbar zum Volkslied zu werden.
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Schließlich schrumpfen alle Regeln zusammen, und es bleibt
nur das Charakteristikum : ein Gedicht wird Volkslied , in-
dem es den Schichten gefällt , die sich um das literarische
Drum und Dran nicht kümmern . Das gilt nicht nur von
den Texten , sondern auch von den Melodien.

Die unterlassene Frage nach den literarischen Daten
soll übrigens keineswegs al§ absolute Unbildung gestempelt
werden . Sie birgt sogar eine Feinheit , von der sich unsere
Schulweisheit selten etwas träumen läßt . Man solle
Schmetterlinge nicht abbürsten, sagt Johannes Trojan ein¬
mal , und in Volksliederbücher gehören keine philologischen
und biographischen Rommentarc.

Etwas anderes ist es, wenn man zu der Möglichkeit
beiträgt , daß die Literaturgeschichten und Nachschlagebücher
auf die an sie gestellte Frage antworten können . Sie
schweigen so gut wie alle von dem Sänger des Liedes : „Nun
leb' wohl , du kleine Gaffe", demselben Dichter, der auch
der Urheber des in seiner anderen Art so köstlichen, von den
Studenten vielgesungenen : „Lin Heller und ein Batzen, die
waren beide mein " ist. Nämlich dem Grasen Albert von
Schlippenbach, obwohl der veröfsentlicher jener beiden Lie¬
der, Franz Rugier , den Namen schon vor drei Menschen¬
altern bekanntgegeben hatte und dieser dann auch im
Lahrer Rommersbuch und in anderen Sammlungen hin¬
zugefügt blieb . Die landläufigen Literaturgeschichten haben
Schlippenbach bis heute noch nicht in ihre Beachtung
gezogen, obwohl feine „Gedichte" zum erstenmal in eigener
Veröffentlichung von ihm, >882 in Berlin bei A. Dunker
erschienen sind, und obwohl dieselben Grienticrungsbücher
manche Namen traditionell durchschleppen, für die es gewiß
nicht dringlicher ist. Noch 1894 konnte der kurländische
Literarhistoriker Paul Theodor Falk in der Rigaer , Düna¬
zeitung die keineswegs rhetorisch gemeinte Frage stellen:
„Mer kennt den Dichter Albert von Schlipxenbach ? " Die
Verbreitung des Geschlechts in den baltischen Provinzen
hatte den Anlaß gegeben, gerade an dieser Stelle die Frage
aufzuwcrseN ; Falk konnte sie nachträglich selbst durch den
Hinweis auf jene Gedichtsammlung von l882 beantworten,
hervorzuheben ist, daß das sorgfältige Brümmersche Lexikon
der deutschen Dichter und Prosaisten (in Reclams Univer-
sal-Bibliothek ) Notizen über Schlipxenbach enthält.

Diese ein wenig zu erweitern und zu präzisieren ermög¬
licht mir eine Einsichtnahme in Aufzeichnungen des
Schlixxenbach'fchen Familienarchivs , die der gleichnamige
Neffe des Dichters , sein Patenkind , srcundlichst gestattete.
Albert von Schlipxenbach stammte aus der märkischen
Linie des Geschlechts, wurde am 26. Dezember x800  geboren,
wuchs auf dem Majoratssitz zu Arendfee in der Ukermark
auf und bezog die Göttinger Universität . Es ist die Zeit der
Romantik an den Hochschulen, sowohl im politischen Denken
wie in dem vorwiegend geistig literarisch sich betätigenden
Interesse des Studententums ; die Söhne des Adels stehen in
diesem mit voran und haben ja so viele gute Namen zu der
Dichtung jener Tage gestellt. Gerade in der weise , wie der
Adel jener Jahrzehnte das bunte reiche Leben schöngeistig
und hochgesinnt nimmt , drückt er seinen Vorrang nur desto
schärfer vor dem Brotstudententum aus ; eine eigentümliche
liberale Noblesse wird ihm dadurch nicht ferner , sondern
lediglich näher gerückt, daß sein Vorrang unbczweifelt und
selbstverständlich ist. Ls ist ungefähr die Stellung , die heute , wo
sich sonst die Dinge verschoben haben, am sichtbarsten noch
von einzelnen Prinzen an den Hochschulen wie auch in der
Literatur eingenommen wird . Nicht Allüren und Exklusivi¬
täten , sondern daß sie deren eben nicht bedürfen , das gibt
diesen adligen Studenten von damals den liebenswürdigen
Vorsprung einer gelassenen gebildeten Sicherheit und ritter¬
lichen Denkweise, im Verein mit einer lebensfrohen , kecken
und heiter zuversichtlichen Souveränität . Gar manche Züge
aus Schlippenbachs Göttinger Studentenzeit , in der jene
beiden Lieder entstanden, ließen sich hier erzählen . Damals
zahlten die jungen Grafen das doppelte Rollegiengeld , hatten
dafür aber auch allerlei Vorrechte, z. B . zu Universitätsfest¬
lichkeiten durch zwei Professoren aus ihrer Wohnung abgeholt
zu werden . Auf diesem Recht bestand der übermütige
Schlipxenbach, als er im Rarzer faß , und richtig holten ihn

II ' ' '

dort die beiden Magister ab, um ihn nach vollbrachtem Fest¬
akt ebenso feierlich wieder in sein unfreiwilliges Tuskulum
zurückzugelciten.

Derselbe Schlipxenbach, wahrhaft ein Student „von
Sammet und Seide ", sprang aber auch in schönem Stan-
dcsbcwußtscin zur Sühne auf , als zwei andere adlige Stu¬
denten einen armen Theologiestudcnten durch rüde Rem¬
pelei dazu gebracht hatten , sie fordern zu muffen, wobei der
Theologe einen Durchzieher erhielt , der seine ganze geistliche
Zukunft vernichtete . Und er führte am selben Morgen auf
der Mensur nicht bloß jene beiden, sondern auch noch ihre
Sekundanten ab, die sich bloß über seine hochmütige Sicher¬
heit geärgert hatten . Die erwähnten Lieder Schlippenbachs,
die nur zwei aus dem frisch quillenden Born seiner jungen
Lyrik sind, wurden durch Ruglers Veröffentlichung früh be¬
kannt . Das eine komponierte Silcher und gab ihm die
vielbesungene weise ; das andere , der Heller und der Batzen,
wurde nach einem für sich florierenden studentischen Bum-
melvers oder Anstichvers gesungen, der dann dem Liede apo¬
kryph angehängt blieb . Dieser angebliche letzte Vers —
„Das war 'ne rechte Freude , als mich der Herrgott schuf,
ein Rerl von Samt und Seide , nur schade, daß er . . ." —
gibt dem Liede allerdings seinen lustigen Superlativ , aber
auch wieder eine kaum verwindbare Herabwürdigung ; er
hat den Dichter immer höchst peinlich berührt . Linst im
Jahre J862, mehr als qo Jahre nach der Entstehung seines
Liedes, befand sich Graf Schlipxenbach auf dem Deck eines
Rheindamxfcrs - mit Bonner Studenten zusammen , die
schwärmten und tranken und schließlich auch „Ein Heller
und ein Batzen " anstimmten . Da ging er auf sie zu und
sagte in seltsamer Rührung und Aergerlichkeit zugleich: der
letzte Vers paffe nickt zu dem Ganzen und gehöre nicht dazu.
Die Studenten denken, sie wissen es besser; da bedeutet ihnen
der seine, alte Herr , er müsse es doch wohl am allerbesten
wissen, und warum . Nun kann man . sich ja denken, welches
Hurra und Jubeln losbrach . Eine ähnliche und wieder doch
so ganz andere Szene, als wie der altgewordene . Lmanuel
Geibel im kleinen Nachen, allein mit dem Ruderer , -den
Rhein zu Berge fährt und ihm eitt bekränztes , abwärts
treibendes Boot mit Studenten begegnet, die „Der Mai ist
gekommen" singen und fröhlich zu dem einsamen Unbekann¬
ten Hinüberwinken . Ich erwähne noch, daß Schlipxenbach
bei der späten eigenen Ausgabe seiner Gedichte, den Anfang
jenes ersterwähnten Volksliedes umgestaltet hat : „Ach, wie
oft, du kleine Gaffe" ; auch die „Liebste" wird etwas flau und
nicht sehr glücklich in „mein Mädchen " geändert.

Später studierte Schlipxenbach in Berlin , wo er, bal¬
diger Rammergerichtsreferendar , sich den künstlerischen und
literarischen Rreisen anschloß, namentlich aber an Lhamisso,
der auf seinen botanischen Streifereien noch oft zu Arend-
see ein gern anklopfender und froh begrüßter Gast gewesen
ist, auch kurz vor seinem Tode dort durch einen vierwöchent¬
lichen Aufenthalt Erholung gesucht hat . Zu ,Arendfee hat
sich der Graf , als er eine junge Gattin dorthin führte , ein
schönes Herrenhaus im Sinne der Schlösserromantik jener
Jahre erbaut , am See unter herrlichen alten Buchen gelegen.
Die Pläne hatte Friedrich Wilhelms IV . berühmter Hof¬
baurat Stüler entworfen , sie waren schön und reizvoll, doch
wäre die Ausführung zu kostspielig geworden , und so fand
der Graf die kecke und kurzfertige Lösung, den Bauplan ein¬
fach zu halbieren und sich auf eine Hälfte zu beschränken. Die
Parkanlagen stammen von dem nicht minder berühmten
Lennö, dem Gartcnlandschaster der königlichen Gärten zu
Potsdam und des Berliner Tiergartens , der übrigens trotz
des schönen Akzents und seiner pariser Lehrjugend ein
guter Bonner und deutscher Rheinländer warn

Als Politiker sich zu betätigen , lag dem Grafen fern , ob¬
wohl er alle öffentlichen Pflichten , die durch die Selbstver¬
waltung im Rreise und durch die Gutsherrschast entstanden,
sehr ernst nahm . Ein ohne seine literarischen Bezüge schon
anziehendes Edelmannsleben , rüstig bis an den Tod im
Jahre J886, tritt uns hier entgegen. Es war dein Früh¬
gesungenen eine feinere Exklusivität , die Dichtung , die ihn
durch sein ganzes reiches Privatleben geleitete , für sich zu
behalten und nur feinem Familien - und Freundeskreise
einen Anteil zu gewähren . Erst als 82jähriger hat er sich
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durch Zureden dieser Freunde bewegen laßen , einer jüngeren
Ejanb, bein ßubierten Soßne eines feiner  Beamten , seine
Dichtungen jur Ejevausgabe  31t übergeben . Vielleicht  muß
zugegeben werden , daß die Sammlung , die somit J883  als
Spätling in .eine ihr schon etwas fremd gewordene Zeit
hineintrat , durch eine weniger von Pietät geleitete Auslese
noch inehr zu der Wirkung gebracht worden wäre , die sie
in hohem Maß verdient . Ls ist alte Lyrik, weich oder keck,
aber immer melodisch und frisch, naiv und pulsierend wie
junge Wangen ; die Art der Spätromantik bis gegen 1840
ist darin lebendig , ohne den Dichter zu beengen. Den
Stimmungen der Jugend und ihren tieferen Erlebnissen
gehören diese Lieder, dann einem innigen Eheglück und
immer einer seinen Empfindung der Natur . Noch manches-
mal wieder , feit jenem jugendlichen Liede des liebenden
Heimwehs , das zum Volkslied geworden , hat echte Empfin¬
dung hier ihren natürlichsten und schönsten Ausdruck gefun¬
den und viel Anziehendes , durch Ernst oder Anmut Wert¬
volles, ist in der spätvereinigten Sammlung enthalten . Als
Probe aber , welche Melodie in all diesen Versen ist, sei
eines der Gedichte hierher gesetzt, dessen Art für viele von
ihnen bezeichnend ist:

Wach' auf, Hcrzliebste, aus Nacht und Traum!
Vor dem Fenskbr dein stellt ein grüner Baum,
Wach' auf. Herzliebste! der Morgen lacht.
Der Frühling ist kommen über Nacht
Und nickt aus den Zweigen
Und will sich dir zeigen:
Du, du, du.
Lächle dem Frühling zu.
Mach' auf deine Aeuglein, du süßes Kind!
In jungen Blättern säuselt der Wind,
Mach' auf dein Herz, mach' aus deine Tür,
Ich bin der Frühling und will zu dir.
Dir heimlich was sagen
Bon Unnützen Klagen:
Du, du, du,

, Höre dem Frühling zu.
Ich lass' mir vertrauen Schmerz und Lust,
Ich üab' eine treue, verschwiegeneBrust,
Ich Hab' einen frischen, roten Mund
Und wen ich küsse, den niach' ich gesund.
Ich will dich umschlingen.
Jus Grüne dich bringen.
Du, du. du.
Lasse den Frühling zu! ■;

Sturm unö Rausch, nicht Sehnsucht unö Kampf,- kein Ringen
und Erliegen : sondern bas Keimen erster Liebe . . . scheu. . .
tastend . . . dann klar und deutlich und stark. So stark, daß sie
alle Hindernisse überwindet und schließlich Erfüllung findet in
Form einer Verlobung. Der Segen der Eltern , die Rührung
alter Tanten , bas Entzücken der Verwandten , die aufrichtige
Freude der Freundinnen , all das ivindet sich wie ein blumen¬
reicher Kranz ' uni die Handlung. Kein Neid, kein Jntriguen-
svicl, keine Empörung, kein Sichanflelmcn gegen Vorurteile und
Verhältnisse, keine Kämpfe zwischen Recht und Pflicht, alles in
den gleichmäßigen Bahnen der guten Sitte . Verstimmungen,
die mit völliger Versöhnung, mit 'neuerstandenem Vertrauen
enden, nicht daß ein unbedachtes Wort der Lippe entschlüpft und
ewig trennend zwischen zwei Menschen tritt . Die Liebe
triumphiert , sie überschifft Meere, nimmt Klippen und Berge,
übersteigt Hindernisse, überwindet alle Fährnisse des Lebens.
Sie ist so mächtig, daß sie jeder Versuchung widersteht, so un¬
wandelbar , daß sie aller Lockpngen spottet, so mutig, daß sie
ansharrt jeder Gefahr zum Trotz, so dauerhaft , daß ihr Jahre
des Getrenntseins nichts anhaben, so vertrauensvoll , so all-
gütig . . . allgerecht . . .

Und in der Sonntagsstille , in jenem alten Großvaterstnhl , las
ich mit atemloser Hast und klopfendem Herzen jene süßen,
kleinen Geschichten. Man liebt ihn so rein , so vertrauensvoll,
so warm wie sie, denn er ist gut und stark und klug und schön
und begleitet sie durch alle Phasen der Empfindung und dann
. . . dann ist die Mär aus . . . das Buch sinkt zur Erde . . .
und der schöne Spuk ist verflogen . . .

Gran ist es int Zimmer , dämmrig und dunkel . . . oder
stiehlt sich ein Sonnenstrahl durch die geschlossene Gardine . . .
huscht über den Teppich . . . oder wirft rote spielende Lickstcr
auf die dunkle Tapete . . .
_ lind ein Gefühl der Leere bleibt zurück, der grenzenlosen
Leere. Das Glück, das man empfunden, das man gefühlt, das
einen, umstrickt, ist fort . . . fort . . . und nichts blieb als die
Sehnsucht . . . nach jenem Märchenprinzen . . . nach einem Hel¬
den . , . nach dem greifbaren Glück . . .

Jahre vergehen. Dann schaut man ins Leben, ins kalte,
barte Leben, und die Sorgen schleichen sich heran . . . die
Muhen . . die Einförmigkeit des Alltags . . . und jene Bücher
!iav(?n ihren Neiz verloren . Aber die Sonntagnachmittage kom¬
men wieder, weich und warm und still . . .

Ein Schaukelstuhl steht nahe am Ofen oder ein Sofa mit
einer tiefen Ecke, fast so weich, wie Großvaters Stuhl . Die
Bücher, nach denen man greift, siiid andere geworden . . .
ernster . , wahrer .. . . aber auch sie haben ein Ende und
wenn die Hand, die sie hält , zur Erde sinkt, wenn cs grau und
dufter im Zimmer wird . . . dämmrig und dunkel . . . oder
UM ein Sonnenstrahl durch die geschlossene Gardine stiehlt
über den Teppich huscht . . . oder spielende Lichter auf die
dunkle Tapete zaubert . . . daiin ist die Sehnsucht ivicdcr ivach
. . . nach einem Märchenprinzcn . . . nach einem Seiden
nach einem greifbaren Glück, für diese stille, webmntrciche Däm¬
merstunde an stille» Soniitagnachniittagen . .

Sonntagnachmittage.
Von Marie Holzer.

Vor Jahren verbrachte ich meine Sonntagnachmittage in
den« hohen Großvaterstuhl von dunklem Samt , mit dem tiefen
Sitz und hoben Rück- unö Seitenlehnen , in die man sich so
wundersam hineinschmiegenkonnte. Man hatte ihn dem kranken
Großvater damals aekaust, als er alt und inüöe war und nicht
mehr liegen konnte, nur sitzen und vor sich Hinschauen— unö
auf den Tod warten . Was für Gedanken wohl durch seinen Kopf
gezogen, ich weiß es nicht; ich war noch ein Kind, als er starb,
und die Erinnerung an ihn ist nur durch allerhand Geschich¬
ten erhellt, die immer wieder im Familienkreise erzählt wur¬
den. lind jener Sessel stand seit Jahren in der dunklen Ecke
des großen Speisezimmers mit den alten, schweren, reichver¬
zierten Eichenmöbeln, unö tief hineingemauert in der einen
Wand hinter Hellen Glasscheiben war Vaters wundervolle
Bibliothek. Alles, was der rastlose Menschengeistaller Länder,
aller Zeiten gedacht, alles, was sich zuaetragen in fernen Ge¬
genden, in alten Zeiten, alles, was die Phantasie großer Dichter
erträumt hat, stand dort in Reih und Glied in schönen Leinen-
bänöen mit lcnchtendiRr Goldbuchstaben. Als kleiner Junge
batte Vater sie anzulegen begonnen, die ersten Kreuzer, die ihm
zur Verfügung standen, trug er zum Buchhändler, und all die
wundervollen Bücher hatte er gelesen und las sie immer wieder.

Und in jenem Zimmer verbrachte ich meine Sonntagnach¬
mittage, in Großvaters Sestel gelehnt, in der Hand eines
jener Märchenbücher, die das Hohelied der Liebe singen. Nicht

XMe Vorftecknadel.
Eine Geschichte von der Tücke des Objekts

von Minna von Konarsf  i , Wiesbaden.
»Tja " — sagte mein Freund , indem er nachdenklich die

glühende Asche seiner Zigarre abstreifte , „du wunderst
dich, daß ich es bis heute zu nichts gebracht habe."

Ich erhob abwehrend die pand , aber er fuhr fort : „Doch,
. . . sage nichts dagegen . . . du wunderst dich. Du, den
ich schon in frühester Jugend mit meinen stolzen Zukunsts¬
träumen vertraut machte."

Ich rauchte schweigend weiter . Sollte ich ihm gestehen,
daß mir der hohe Flug seiner Erwartungen nie im Einklang
mit seiner weichen, träumerischen Gemütsart zu stehen
schien?

Ich kannte ihn ja so gut . Er war ein alter Schulfreund
von mir . Als wir uns gestern nach langer Zeit wieder¬
gesehen hatten , merkte ich bald, daß das Leben seinen
Wesenskern — eine fast kindliche Unsicherheit der Wirklich¬
keit gegenüber — kaum berührt hatte.

'wir waren am frühen Nachmittag mit der Bahn ins
Gebirge hinaufgefahren . Ietzt saßen wir im Waldgarten
eines Restaurants , von dem wir eine prächtige Fernsicht
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genossen. Aus dem freundlichen TLal, das (idi zwischen des
Berge schob, schimmerte ein Zipfel der unten liegenden
Stadt, deren Rennen, Treiben und Lasten unserer grünen
Einsamkeit weitab zu liegen schien.

Lin warmer Spätsommerlag hatte heute die Erde in
seine Arme genommen und sie mit so leidenschaftlichen
Zärtlichkeiten überschüttet, daß sie nun, da er zum Abschied
rüstete, befreit aufatmete, von den Bergen kam ein frischer
wind , der kosend um unsere Stirne strich, und die Lust
stand, von goldner Klarheit durchtränkt, in jenem Hellen
Blau über uns, das noch von keinen Dämmerungsfäden
durchfponnen war.

Arthur mochte mein Schweigen befremden. Lin un¬
sicherer Blick streifte mich, um gleich darauf ziellos in die

'» oldgrüns Weite zu fliegen. Wie wenn er dort einen Halt
gewönne, blieb er an den jenseitigen Höhenz.iigen hängen,
die sich scharf in den Himmel einschnitten.

„vielleicht — trug zum Teil an meinen Mißerfolgen
eine Vorstecknadel die Schuld." —

Lr hatte diese Worte vor sich hingesprochen— zögernd
— verloren — wie wenn sie von jenen Höhen herüber¬
geweht würden.

Ich richtete mich aus meiner halb ruhenden Haltung
auf. „Toller Einfall — eine Vorstecknadel?"

„Ja, " sagte er ruhig, und sein Blick kehrte wieder aus
der Weite zurück, um eindringlich in den meinen zu tauchen.
„Seit Fr . Th. Bischer ist die Menschheit aufmerksam gewor¬
den auf die Tücke des Objekts, das sich, um uns zu ärgern
oder in Verlegenheit zu bringen, auf die niederträchtigste
Art zu verbergen weiß. Sie lebt in stetem Kamps mit den
Dingen, die uns .durch ihr plötzliches Fehlen, indem sie sich
irgendwohin verkriechen, in einen Zustand wütenden Grolls
versetzen. Ich habe eine andere Erfahrung gemacht. Mir
ist die Treue des Objekts — immer des einen und selben
•— zum Verhängnis, zum Fluch meines Daseins geworden."

Ich konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Eine leise
Gereiztheit klang durch seine Stimme, als er fortfuhr: „Du
magst es glauben oder nicht. Seit Jahren hat mich diese
Nadel verfolgt, hat sich an mich geheftet mit einer Beharr¬
lichkeit und Ausdauer, daß ich längst dahin gekommen bin,
ihr eine persönliche Intelligenz , eine grausame' Raffiniert¬
heit und Schläue zuzuerkennen."

Lr lehnte sich in einen Stuhl zurück und fuhr nach einer
Pause fort : „Du hast sicher auch schon vön anderen gehört,
daß ihnen dieser oder jener Gegenstand Unglück bringt —
für mich hat das Austauchen der Nadel jedesmal Un¬
angenehmes im Gefolge gehabt, ja — schon das Bewußt¬
sein ihres Besitzes genügte zuletzt, um mich in meinen Ent¬
schließungen zu beeinflussen oder gar zu lähmen."

während er die erloschene Zigarre von neuem an¬
zündete, bemerkte ich ein leises nervöses Jittern seiner
Hand. Die Sache erregte ihn also innerlich. Da beschloß
ich, mich aller spöttischen Aussprüche zu enthalten.

„Siehst du," raunte er mit halber Stimme, indem er
sich mir näher zuneigte, „ich hatte die Vorstecknadel in die
unterste Schublade eines Waschschränkchens versenkt, an die
ich nur selten einmal im Jahr gerate. Alle paar Tage aber
fand ich sie an irgend einein anderen Ort . Einmal lag sie
offen und frei in einer kleinen Kristallschale auf der Kom¬
mode, ein anderesmal fiel sie mir beim Oeffnen meines
Portemonnaies entgegen: ja, es ereignete sich sogar, daß sie
sich mir aus Akten entgegenschob, aus den Papieren auf
Meinem Pulte in dem Rechtsanwaltsbureau, in dem ich eine
Zeit lang arbeitete.

Zuerst fielen mir diese häufigen Begegnungen mit
meinem Besitztum kaum aus. Dann sing ich an, mich zu
wundern, und schließlich kam ich dahinter, daß hier eine

-Absichtlichkeit des Schicksals walten mußte, eine jener ge¬
heimnisvollen Beziehungen fremder, uns feindlicher Mächte
zu den Dingen, die uns umgeben.

Ich wäre vielleicht nie auf diese Entdeckung gekommen,
wenn nicht das Erscheinen der Nadel jedesmal ein Pech:
eine peinliche Situation , das Scheitern einer lieben Hoff¬
nung oder eine verunglückte Vorstellung und Aehnliches nach
sich gezogen hätte."

Ls war üod', kaum giandiich. Dieser ausgewachsene n
Mensch da trug mir mit einem so unerschütterlichenErnst \
seinen Altweiberglauben vor, daß ich versucht war, an
seinem gesunden Menschenverstände zu zweifeln.

„Wie sah denn diese ominöse Nadel aus ?" fragte ich
mit scheinbarem Interesse.

„Line Blume, deren fünf Blätter von dünnem Golde
gezackt waren. Das eine Blättchen mußte einmal einen
Stoß bekommen haben, es war verbeult. In dem Kelch lag
als Tautropfen eine bläulich schimmernde Perle , die mich,
so oft mir die Nadel in die Hände fiel, wie ein vorwurfs¬
volles Auge anzub'licken schien."

„Du sprichst immer in der Vergangenheit," warf ich
ein, „besitzest du denn deinen Ouälgeist nicht mehr?"

„Augenblicklich— nein. Ich habe sie verloren. Noch
wage ich nicht zu hoffen, daß sie verschwunden bleibt: denn
bis jetzt ist sie immer wieder zurückgekehrt. Das heißt,"
setzte er hinzu, und in seinen Augen blitzte es wie Schaden¬
freude auf, „diesmal sollte es mich doch wundern, ob sie
den Weg zu mir findet, vor etwa drei Wochen machte ich
einen Ausflug hierher und weiter hinauf ins Gebirge. Ich
mußte sie während meiner eifrigen Pilzjagd verloren haben;
schon auf der Rückkehr im Zuge gewahrte ich ihren Ver¬
lust. Und was diese weiten unergründlichen Wälder in
ihren Schoß aufnehmen, das mag wohl dort guter Ruhe
pflegen, vielleicht schlummert sie unter Moos versteckt oder
in eine dicke Laubschicht vergraben und harrt einer fröhlichen
Urständ."

„Du sagtest, daß du sie öfters verloren hättest."
„Ja — unzählige Male ; aber sie kam immer wieder,

wenn ich sie selbst nicht fand oder nicht finden wollte, so
wurde sie mir von anderen gebracht. So erinnere ich mich,
daß ich sie während einer Reise in dem kleinen Hotel, das
ich bewohnt hatte, liegen ließ. Bereits auf dem Weg zum
Bahnhof bemerkte ich ihren Verlust. Ich freute mich die¬
bisch und beschloß, sie nicht zu reklamieren. Gerade als ich
den Fuß auf das Trittbrett meines Zuges setzte, stürzt der
Pikkolo herbei und überreicht mir mit strahlendem Gesicht
mein Eigentum, wofür ich ihm — es blieb mir doch nichts
anderes übrig — mit großartiger Geste ein angemessenes
Trinkgeld einhändigte."

„Man kann die Annahme verweigern."
„So, meinst du? Ich will dir einen andern Fall

erzählen. Ich hatte die Nadel auf einem Spaziergang ver¬
loren und wußte bestimmt, daß es in den Anlagen gewesen
sein mußte. Tagelang habe ich keinen Schritt dorthin¬
gesetzt in der Ueberzeuguna, daß sie mir von irgend einer
Blumenrabatte treu entgegenglänzen würde. Bald daraus
las ich in einer Zeitung unter der Rubrik „Gefunden" eine
Anzeige, nach der ich annehmen mutzte, daß meine Nadel
gesunden sei. Ich lachte höhnisch vor mich hin und ließ es
schön bleiben, mich als Eigentümer anzugeben. Line
geraume Zeit darauf springe ich auf die Elektrische, trete
einem Herrn auf den Fuß und, wie ich, eine Entschuldigung
murmelnd, ihn näher ins Auge fasse, sehe ich meine Nadel
an seiner Halsbinde. Ich fahre zurück und muß wohl einen
Ausdruck von Bestürztheit aufgewiesen haben, denn der
Mann schlägt mir jovial mit kräftiger Hand aus die Schul¬
ter und lacht los : „Na — nehmen Sie's nicht tragisch.
Bester, solch' Hühnerauge wächst ja wieder." „Das ist's

' nicht," stottere ich, und in meiner Verblüffung preßt es sich
mir dummerweise heraus : „es ist — es war nur der unver¬
hoffte Anblick meiner früheren — Ihrer Krawattenanadel !"

„2lh," fällt er dröhnend ein, „habe ich vielleicht in
Ihnen den rechtmäßigen Eigentümer vor mir ?"

j> Ich will abwehren , aber schon hat er sie herausgezogen.
„Ich bin der Finder. Da sich niemand meldete, stellte man
sie aus dem Fundbureau nach abgelaufener Frist mir zu.
Aber das ist ja ein Zufall, der mir heillosen Spaß macht —
selbstverständlich gereicht es mir zum Vergnügen, sie Ihnen
einzuhändigen." Damit hatte er sie fhir schon aufgedrungen
und sprang, mit der Hand winkend, elastisch ab.

Ich bezwang mich und bekämpfte das aufsteigende
Lachen heldenhaft hinunter, denn Arthur starrte trübe vor
sich hin.

(Schluß folgt.)
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1 Poxs dem a\V.ew Y\ a\\au.
Von Karl S cd ütz.

Es waren wunderliche Zeiten , als in den vormärzlichen
Lagen im deutschen Lande die Kleinstaaterei ihre seltsamen
Blüten trieb . Am Zollwesen, am Matz-, Gewichts- und Münz¬
system zeigte sich in Altnassau diese verwirrenden Zustände be¬
sonders drastisch. Handel und Wandel, Landwirtschast und
Gewerbe fanden in den dutzenderlei von „Systemen" die größten
Schwierigkeiten. Man kann sich beute kaum mehr vorstellen,
welche Verwirrung oft durch die vielerlei Matz- und Gewichts-
orönungen in den vielen kleinen Staaten hervorgerufen wurde.
Wenn ein Landwirt im Herzogtum Nassau mit einem anderen
einen landwirtschaftlichen Handel vereinbaren wollte, dann
mutzte er erst die Matz- und Gcwichtsordnuug der verschiedenen
„Rezepturen" kennen lernen . Das Mainzer Virnsel -Matz galt
gewissermaben als Matzstab. nach welchem die übrigen Frucht-
gemätze gemessen wurden . Das Mainzer Virnsel -Matz galt
zwar in den wichtigsten nassauischen Gemeinden: Bleidenstadt,
Katzenellnbogen. Wallau , Rüdesheim, Eltville , Sü Goars¬
hausen, Schwalbach und Wiesbaden. Mit der Einteilung in
Malter . Virnsel , Kumpf, Gescheid und Mätzchen mutzte vor
etwa 100 Jahren , ja bis in die fünfziger und sechziger Jahre
hinein jeder nassauische Landwirt genauen Bescheid. Aber
schon in Weilburg batte man das „Weilburger Matz" (Achtel,
Simmer , Matz, Schoppen) und in Herborn galt das „Herborner
Matz" (Walter , Meste, Vierteln ). Weiter gab eS ein Dictzer
Mab , Friedbcrgcr Mab , Hadamarer Matz, Limburger Matz usw.
und cs würde eine gar lange Liste werden, wollte man eine Zu¬
sammenstellung der bei den „Rezepturen" des älteren Nassau
üblichen Jruchtgemäbe vorfllhren.

Beim Holzmatz drang am ehesten eine gewisse Einbeitsnorm
durch. Das Klafter wurde auf 114 Kubikfutz festgesetzt. Im
Jahre 1785 machte man im Nassauischen allenthalben ernste
Schritte, tim den Wirrwarr der landwirtschaftlichen Gewichts-
systcme entgcaenzuwirken. Die Jahre 1807 bis 1812 brachten
einen besonderen Eifer in der Einführung von einheitlichen
Matzen und Gewichten, denn die „teutschen Zollvereinsstaaten"
sahen bald ein, dab sie an diesem Punkt den Hebel ansetzen mutz¬
ten. wenn sie endlich zu einer grotzzügigern wirtschaftlichenPolitik
gelangen wollten.

Lenken wir schließlich noch einen Blick zurück in die „graue
Vorzeit" unseres Nassauer Landes, so finden wir auch da eine
höchst eigentümliche und interessante Art der landwirtschaftlichen
Matze und Gewichte. Das älteste Landmah bestand in Matzen,
Huben und Morgen und dreißig der letzteren rechnete man auf
ein Ohmen, die Urne oder das Legel sechs Viertel und die Ohm
und um die Lahn her nach Morgen und Sodel („Saatteil " — 40
Ruten ). Die Größe der Wiese» wurde stets nach ihrem Ertrag
angegeben, ivas insofern richtig war , weil die Güte des betreffen¬
den Landstrichs ebenfalls in dieser Maßart zum Ausdruck kam.

Unter dem Getreidemah war das Vogtmab das größte, wo¬
gegen, wie bereits oben erwähnt , das Mainzer Malter , in Virnsel
und Kumpf abgeteilt, im Rbcingau und am Main üblich war.
Im Usinger Ländchen und in der Wettcrau waren die Achtel, an
der Lahn (zumal au der mittleren ) das Dictzer- und Limburger
Malter , jedes aus zwölf Simmern bestehend, eingefübrt. Größer
dagegen war das eigentliche„Nassauer Malter ". Im Amte Brau¬
bach zählte man durchwegs nach Säcken. Das Hachenburger
Malter hatte 12 große Westen und das Herborner 18 kleinere.
Im Diebischen wurde Burg - und Dorsmatz unterschieden, was
eine immerhin recht bezeichnende Zweiteilung darstellte und auf
die Gegensätze hinweist, mit dem ehemals der nassauische Lanü-
mann wirtschaftlich zu rechnen hatte . . . .

Im Holzmatz gab cs nicht weniger Unterschiede. Ein Klafter
im Dtllenburgischen batte z. B. 168 Kubikschuhe, während ein
Klafter im Diebischen nur 147, im Hadamarischen aber 17134
Kubikschuhe zählte.

Für den altnassauischenLandwirt , der ja stets auch im Wein¬
bau ein so wichtiges' Erwerbsgebiet besah, hatte das „nasse Matz"
ebenfalls eine wichtige Bedeutung. Die älteste „Zuglast" batte
ein Ohmen, die Urin oder das Level sechs Viertel und die Ohm
immer zwanzig Viertel . Im 15. Jahrhundert aber kamen in«
Nassauischen die „Stücke" zu siebe» u. siebeneinhalb Ohm auf, und
wer die heutigen Weinmatze damit vergleicht, ivird manche inter¬
essante Paralelleu in der Entwickelungsgeschichte dieser Matze
anstelle« können.

Schließlich sei noch der altnassauischen Gewichte Erwähnung
getan, soweit sie auch für den Landwirt wichtig waren . Es gab
schon damals , wie jetzt, den „Zentner ", mit Pfunden und Loten.
Der „Zentner " hatte entweder 108 Pfund , sog. Silbergewicht,
jedes Pfund zu 32 Lot oder 100 Pfund Fallgewicht, jedes Pfund
zu 34 Lot.

Noch Leute haben sich in unserem Nassauer Lande einzelne
Beziehungen dieser alten Matz- und GewichtSorbnung erhalten,
was bei dem konservativen Geiste, der der Landwirtschaft in rein
wirtschaftlichem Sinne vielfach eigen ist, nicht weiter Wunder

x\Vmwv\ . mtxoXt 'Äux\ . Wl \>ox VixuäxxX ^säx «\\ '
durch chxx» vuwxsä  uxrchru 'il &Wciwxx Sio.\vö\\\ t«\ \\ '6 . dr4 >Izxch-
Vttw vom Stein , in Stadt nnd Land Einzug dielt , er drachte
auch auf diesem Gebiete in das Leben unserer Bauernschaft
grundlegende Neuerungen , die später nur zum Vorteil und Se¬
gen der nassauischen Banernschast ausschluacn.

Visby.
Reisebrief von Agnes Harder.

In der Gftsee, zu Schweden gehörig und von Stockholm
aus in i 2 Stunden mit dem Dampfer zu erreichen, liegt die In.
fel Gotland . Ihre Hauptstadt und der Mittelpunkt ihrer Ge¬
schichte ist visby . (Die Schweden haben sich in ihrer neuen Gr-
thographte für diese Schreibart im Gegensatz zu Wisby ent¬
schieden.) Aber auch ein Teil der Geschichte der deutschen
Hansa hat sich in dieser Stadt abgespielt , deren uralte Be¬
deutung die Sage kennzeichnet, die sie eine Tochter des im
Meere versunkenen vinetas nennt . Das soll wohl haupt¬
sächlich ihren märchenhaften Reichtum andeuten.

„Gold wiegen die Goten aus der schweren Lisxfundwage
Und spielen mit Edelsteinen;
Die Schweine fressen aus Silbertrögen,
Und die Frauen spinnen auf goldenen Spindeln ."

Phantasien , die visby mit allen geschichtlichen han-
delsstädten seit Tyrrhus und Sidon und seit der Zeit Kar¬
thagos teilt . Dem Deutschen aber greift visbys Aufgang,
Fall und Ende näher ans Herz , weil es , wenn es auch nie
eine eigentlich deutsche Kolonie war , doch durch die Hansa
so schwerwiegend deutschen Einfluß hatte , daß sein Seerccht
in plattdeutscher Sprache verfaßt war — waterrecht , dat de
Koolpüde und de Schippers maket hebben to visby — und
die Hälfte der Mitglieder des Rates und einer von den
Vögten ein Deutscher sein mußten . Bis in die Anfänge des
zwölften Jahrhunderts hatten Dänen und Slawen die Dst-
fee beherrscht. Albrccht der Bär , die Grafen von holfteiit.
und Heinrich der Löwe sind es, die dann , als sie die Nord-
weftecke des baltischen Seebeckens dauernd in Besitz nehmen,
dem deutschen Handel Vorschub leisten, und wenn , nach
Lamxrecht, auch die zahlreichen deutschen Münzenfundc des
jo . und i ( . Jahrhunderts in Schweden selbst den unmittel-
baren Verkehr des deutschen Kaufmanns dort noch nicht be¬
weisen können, so sprechen die Ruinen visbys eine um so
lautere und ergreifendere Sprache. Ihr Zusammenhang mit
den westfälischen und niederrheinischen Bauten zu Beginn
des \ 2. Jahrhunderts ist unverkennbar , und die große
deutsche Gemeinde zu visby , an die heute noch die Namen
der dortigen Straßen erinnern , ist hauptsächlich aus Lü¬
beckern und Westfalen gebildet , visby war ihauptstation auf
dem großen handelswege von Lübeck nach Nowgorod und
von dort ins Innere Asiens . Daher sein Reichtum , von dem
noch die Steine reden , daher die Sagen seiner Kirchen , in
St . Lars die goldene Kluckhenne mit den vierundzwanzig
goldenen Kücken, in St . Niklas die mächtigen beiden Kar¬
funkelsteine in der Fassade, die wie feurige Augen über das
Meer leuchten.

Sein Reichtum wurde auch sein verderben . Er reizte
den Dänenkönig Waldemar Attertag , der kSSf Gotland
überfiel . Achtundvierzig hochtürme , bis 20  Meter hoch,
dazwischen achtunddreißig Satteltürme , alle innen hohl, mit
Schießscharten versehen, mit Laufgängen untereinander ver¬
bunden , schützten die mächtige Mauer der Hafenstadt . Wohl
mochte sie sich sicher fühlen , wie die goldenen Kücken unter
der Bruthenne auf dem Altar von St . Element . Aber wie
sie durch den verrat eines deutschen Mönches geraubt wor¬
den waren , so öffnete verrat auch die Tore der Hansastadt,
was half es, daß man im „Iungfrauenturm " die Bürgerin
lebendig einmauerte , die König Attertag mit ihrer Ehre auch
ihre Vaterstadt überliefert hatte , visby war geplündert,
seine Verteidiger getötet . In dem Nationalmuseum in
Stockholm hängt ein Gemälde von hellgrist , die Brand-
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fdjaijung Visbys . War es ein £}of/n auf bie Zfanbelsftabt,
baß her übermütige König mächtige (Tonnen auf dem Warft-

piatg aufgefteilt hatteP Kird/enfd >äi}e unb Privateigentum,
Wonftranjen , bliijenb von (Sbelfteinen unb bie Koftbarh ' iten
üppiger grauen füllten fic bis 3um Rande , unb bie brennen¬
den Häuser unb Dome fteilten die Fackeln. Wir sind aus
der Geschichte an den Untergang so strahlender Brennpunkte
gewöhnt. So unterlag in Sizilien das heutige Girgenti,
das alte griechische Akragas, als es karthagische Kolonie
war, römischer Uebermacht. Aber die Völkerschicksale inr
Norden, die so lange vernachlässigten, stiefmütterlich im Schul-
unterricht behandelten Geschicke unseres eigenen Stammes,
zeichnen sich immer durch eine erschütternde Tragik aus.
Sie gleichen mächtigen Bäumen, die der Blitz erschlug.

visby , das damals zwanzigtausend Einwohner zählte,
erholte sich nie mehr, von einer Königin der Meere wurde
es ein Schlupfwinkelder Seeräuber. Als die vitalienbrüder
im Kampfe der drei nordischen Reiche untereinander, an¬
statt das bedrohte Stockholm mit Lebensmitteln zu versehen,

-zum Schrecken der Gstsee wurden, ward das zerstörte visby
.Ahr Stützpunkt, und erst im Frieden zu Brömsebro fiel
es wieder an sein Mutterland Schweden zurück.

Für den modernen Reisenden ist es eine Ruinenstadt,
gleich dem Felsennest Girgenti. Aber von den Tempeln der
einstigen großgriechischen Kolonie berichtet jedes Handbuch
der Kunstgeschichte, von dem römischen Kunstliebhaber
Verres, der sich auch vor verschlossenen Türen nicht scheute
und in Agrigent im Heiligtum des Herkules, noch gerade
rechtzeitig gefaßt wurde, um in Rom von Licero angeklagt
und so unsterblich zu werden, lernen die Gymnasiasten. Was
hören wir von vinetas Tochter? Wie wenige gehen über
Bornholm hinaus, von Stettin nach visby?

Wohl sind die Temxelruinen schön und erhaben, die in
der Ebene von Girgenti am südlichen Meere liegen. Wohl
sitzt es sich gut auf den Steinkolossen der Heralklesruinen,
von Mandelbäumen und Feigen überwuchert, wenn der
Hirt mit der phrygischen Mütze wie eine Bronzestatue da¬
neben steht und aus dem blauen jonischen Meere die
Ddysseussagenunserer Kindheit tauchen, die wie alle unsere
Träume von Schönheit und Kultur so sorgfältig den Weg
nach■Süden geleitet wurden.

Und doch, wie versinkt all diese Herrlichkeit gegen einen
Abend auf dem „Galgberg" bei visby , dem Galgenberg, der
alten Richtstätte der Stadt ! Drei der Pfeiler aus Backsteinen,
die einst das Hochgericht trugen, stehen noch auf dem steilen
Abhang des Kalkxlateaus, das die Insel bildet. „Klint"
nennt man diese Felsen. Zu ihren Füßen zieht sich auf
dem Küstensaum zum Meere hin die Stadt . Ihre Mauer
ist tadellos erhalten, in ehrfürchtigem Grau ; noch über¬
ragen sie achtunddreißig Hochtttrme- Nur hier und da eine
Bresche, vor den Pyramidenpappeln stehen sie wie ernste
Wächter. Kaum 7000 Einwohner hat sie zu schützen. In
steilen Gassen klettern die kleinen Häuser zum Klint empox,
Dft ist nur die eine Seite bebaut, auf der anderen läuft eine
niedrige Ulauer, die den Blick sreigibt über das baltische
Meer in endloser Weite, und all dem Efeu und die Rosen
in engster Nähe. Denn mit Gärten hat man die Lücken
gefüllt, und dem warmen Kalkboden im Verein mit dem
Seeklima verdankt visby einen Pflanzenwuchs, der den von
Skonen, dem südlichen Schweden, noch übertrisst. Nur dort
findet man den Walnußbaum, visby aber hat in dunklem
Laub strotzende Maulbeerbäume und eine wundervolle Fülle
von Rosen.

Unter dieser Ueppigkeit verbirgt es seine Kirchenruinen.
Sie sind nicht nackt und kahl und erinnern nicht an Tod
unb Vergänglichkeit. Sie sind schön und gepflegt, Lieblinge
der heutigen Einwohner und in ihrem malerischen verfall,
wie vor 700 Jahren in ihrer malerischen Pracht. Fünfzehn
Kirchen hatten die Goten, als visby die (Ostsee beherrschte.
Sie gehörten zu den verschiedenen Faktoreien. Nur die
Kirche der Deutschen, wie in Bergen, Marienkirche genannt,
ist erhalten und als Domkirche für die Bedürfnisse der
kleinen Stadt mehr als ausreichend. Die anderen liegen in
Trümmern. von einigen, wie St . Hans und St . per,
stehen nur Mauerstllcke. Andere, wie die Schwesterkirchen
St . Lars und St , Drotten, wie St. Katarina , St, Element,

St . (Söran finb in ihrem ZiTauerwert wunberbar gut erhal¬
ten. Pie jfjierftörung von Z3adfteinbautcn muß fa natur¬

gemäß eine grünbliüiere fein, als dort, wo Satibftein ober
Peperin bie Ülauern bilben. Von § ievat, Innendekoration
ist nidfts mehr vorhanden, überall fehlt das Dach. Aber
diesem Umstand und der geradezu mustergültigen, erhalten¬
den und doch nicht zweckwidrig ergänzenden pflege ist es
zu verdanken, daß hier die Natur ihre schmeichelnde Hand
auf die Trümmer legen konnte.

Um lO.Uhr werden die breiten Gittertüren der Kirche
geöffnet. Dann sitzt im Mittelschiff neben einer verschlosse¬
nen Büchse eine Drtsarme mit einem behaglichen Strick¬
strumpf. Ueber den grünen Rasen, der wie ein dichter
Teppich den Boden bedeckt, schreitet man auf sie zu und
steckt jo Dere — (0 Pfennig — in die Büchse. Dann
mag inan die Kirche nach Herzenslust durchschweifen. In
der Mauer oder in den Türmen führen sichere Treppen
empor zu luftigen Sitzen. Da sieht man von St . Dlaf
hinab in die Ueppigkeit’des großen botanischen Gartens,
während von dem zerbrochenen Turm, auf den man sich
gewagt hat, wilde Rosen wie Ketten herunterhängen. Da
füllen die pfeilergänge von St . Katarina , deren gotische
Gewölberippen lustig in den blauen Himmel ragen,
Hollundersträuche, die ihre weißen Blütenteller feierlich wie
Monstranzen tragen, da erinnert die Helgeands- (Heilige¬
geist-) Kirche an jene Doppelkirchen, deren schönstes altes
Beispiel St . vitale in Ravenna war, ein Beispiel, das
Karl der Große dann in Aachen nachahmte, von welcher
Stadt dann wohl der nordische Baumeister feine Kenntnis
nahm.

Hier sind all die Beziehungen zu der blühenden roman¬
tischen Kunstepoche Mitteldeutschlands, die der stärkste Aus¬
druck germanischen Wesans gewesen und geblieben ist. Wer
aber gerne noch weiter zurückgeht, in Zeiten, da leicht die
schweifende Phantasie sich zu dem rastlos grübelnden For¬
schergeiste gesellt, der erinnere sich, daß vssby eigentlich
„Dpferstätte" ist — Vi, «Opfer. Und wer von der Höhe des
Galgenberges den Klint herunterstetgt, nachdem die Sonne
im Meer versunken ist und der Rauch des Dampfers, der.
allabendlich nach Stockholm hinübergeht, verschwunden, der
wird an der uralten Steinsetzung des Labyrinths oder der
Trojaburg vorbeikommen, der vollkommensten, die der Nor¬
den kennt, und seine Gedanken mögen weit über vitalien¬
brüder und König Attertag zurückgehen zu den Urwurzeln
seines Stammes, da arischer Sonnenglaube diese Stein¬
setzungen zu heiligen Symbolen fügte.

visby ist jetzt ein schwedisches Seebad. Die Stadt ist
sehr freundlich und sauber, das eigentliche Badeleben aber
spielt sich im „Pavillon" ab, einem großen, eleganten Re¬
staurant im botanischen Garten. Hier geben sich die Bade¬
gäste in Pension nach der schwedischen Art der reichbelade¬
nen offenen Tafeln . Aber selbst der, der visby im Hoch¬
sommer sieht, wird vor allem den Eindruck tiefer, träu¬
merischer Ruhe empfinden. Als hätte das Leben hier durch
Jahrhunderte geschlafen. Etwas Wehmütiges liegt über
der Stadt . Die Fassade von St . Niklas, aus der König
Waldemar die Karfunkelaugen brach, sieht über das Meer,
blind und traurig . Diese blinde Kirche ist ein Wahrzeichen
visbys . Ls wird blind bleiben, bis man sich auch in
Deutschland darauf besinnt, daß wir unsere Dankesschuld
nicht nur im Süden abzutragen haben, sondern vor allem im
Norden,

Von meinem zahmen lüöwen.
Von Gräfin M 0ntgelas.

Meine junge Löwin Kleo freundete sich verhältnismäßig
schnell mit ihrer neuen Umgebung an. Als ständigen Genossen
erhielt sie einen Foxterrier. An diesen attachierte sie sich
schließlich außerordentlich und war unglücklich, wenn sie von
ihm getrennt war. Zeitweise war Kleo in einem Zwinger zu-
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lammen mit verschiedenen Hunden, einem nahmen Red nnd-
einem Asse» untergebracht. Die Tiere vertrugen iich meist gut.
Der Asse ritt , mit der diesen Geschöpfen eigenen Frechheit, auf
der Löwin herum, suchte ebenso eifrig als erfolglos nach
etwaigem Ungeziefer und verstand es meisterhaft, sich»nt einem
Sprung aus ihrem Bereich zu bringen , wenn sie ihn einmal
für allzu grobe Keckheit mit einem Tatzcnbieb strafen wollte.
Der Anblick dieser Ticrgruppe : Löwin, Reh, Hunde und Asse
bot ein eigenartiges Bild , ein Idyll von nicht alltäglichem Reiz.

Kleo war — auch als erwachsenes Tier — sehr viel bei mir
im Zimmer und lag mit Vorliebe anf einer Chaiselongue.
Merkwürdig , wie alle Tiere mit fabelhafter Schnelligkeit die
beauemsten Sitzgelegenheiten ausfindig machen. Die Sofakissen
betrachtete sic als ihr Spielzeug ; sie ging ziemlich unsanft da¬
mit um, und wenn ich ihr eines wegnehmen wollte, kam es
manchmal zu einer kleinen Differenz zwischen uns beiden. Bei
solchen Anlässen versuchte sie es wohl hier und da, die Oberhand
zu gewinnen. Ein strenges Wort oder ein Klaps hinter die
Ohren genügte aber meist, das richtige Verhältnis wieder her-
zustcllcn.

Musik liebte sie nicht besonders. Wenn ich Klavier spielte,
kani sie oft her und stieb mich erst mauend mit dem Kopf, dann
kam sie mit den Vorderkatzen aus meinen Schob, und wenn das
auch nicht half, dann nahm sie ganz saust und vorsichtig meine
Hand in ihren Rachen.

Sic wollte, daß ich mich immer mit ihr beschäftigte. In
meinem Schlafzimmer zeigte sie ein besonderes tiefgehendes
Interesse für den groben Stehspiegcl. Als sie sich das erstemal
darin sah, war sie sichtlich überrascht über die vermeintliche An¬
wesenheit eines zweiten Exemplars ihrer Gattung . Sie wollte
gleich Bekanntschaft schlieben, stieß aber bei' näherer Besich¬
tigung mit der Nase an die Scheibe an, was sie sehr ärgerlich
anfnaüin. Nach einiger lleberlegung guckte sie hinter den Spiegel
und war recht enttäuscht, auch da keinen Kameraden zu finden.
Mit ganz verlegenem Ausdruck im Gesicht kani sie wie hilse-
suchend zu mir, um sich das Rätsel erklären zu lassen.

Kleo hatte sich infolge der vorzüglichen Pflege und der
vielen Bewegung, die ihr hier zu teil ward , ganz anders ent¬
wickelt, als dies bei Menagerie-Löwen, die immer nur in enge»
Käfigen gehalten werden, für gewöhnlich der Fall ist.

Infolge ihrer kräftigen Konstitution überstand sie auch mit
Leichtigkeit den Zahnwcckiiel, der bei Löwen im Alter von einem
Jahre eintritt und dem bei mangelhafter Pflege fünfzig Prozent
der Tiere zum Opfer fallen. Sie wurde während dieser gefähr¬
lichen Periode besonders sorgsam behandelt und bekam neben
Fleisch und Milch auch Lebertran und rohe Eier zu fressen.
Gegen Lebertran hatte sie eine ausgesprochene Abneigung, was
ich ihr mit Rücksicht auf meine eigenen diesbezüglichen Jugend¬
erinnerung auch garnicht übel nehmen konnte. Ich mußte ihr
diesen so aromatischen Stoff mit Gewalt eingießen: sie ver¬
suchte dabei zu kratzen, was ich ihr aber, alles. mit Rücksicht auf
mein eigenes Benehmen derartigen Zwangsverfahren gegenüber,
verzieh.

Aber nicht bloß auf ihre Nahrung wurde sorgfältig Be¬
dacht genommen, sondern nach dem Grundsatz „Gut geputzt ist
halb gefüttert ", -auch auf ihre körperliche Reinlichkeit. Kleo
wurde jeden Tag von mir gebürstet, manchmal auch mit
warmem Wasser und Seife gereinigt . Anfangs war ihr diese
Prozedur höchst unangenehm, sie gewöhnte sich aber schnell
daran , und später brauchte ich nur ihre Bürste in die Hand
zu nehmen, und sie kam gleich her, um geduldig ihre Toilette
machen zu lassen.

Bei dieser reinlichen Haltung hatte die Löwin natürlich
auch keine unangenehme Ausdünstung. Man konnte sie anstands¬
los halb Tage im Zimmer haben. Die katzenartigen Raubtiere
haben an und für sich überhaupt keine üble Ausdünstung,
während alles, rvas zum Geschlecht der Hunde gehört, wie
Wölfe und Füchse, sich den Riechorganen höchst unangenehm
bemerkbar macht. Wenn uns in Menagerien und auch an den
Löwen- und Tigerkäfigen ein scharfer Geruch auffällt , so liegt
das hauptsächlich daran , daß man solche in Käfigen gehaltene
Tiere eben unmöglich ganz rein halten kann. Meine Löwin
konnte sich in bezug auf Salonsähigkcit mit jeder wohlerzogenen
Hauskatze messen. Selbstverständlich war Kleo stubenrein. Die
allen Katzen angeborene Reinlichkeitsliebe hatte ihre Erziehung
kehr erleichtert.

In Kleo steckte sehr diel Eitelkeit, in Anbetracht ihres Ge¬
schlechtes und ihrer Schönheit eine verzeihliche Schwäche. Sie
guckte nicht bloß mit Vorliebe in alle Spiegel , man sah es ihr
auch deutlich an, wie sie sich freute, wenn sic recht bewundert
wurde.

Eine ausgesprochene Neugierde war ebenfalls bei ihr zu
konstatieren. So oft sie draußen etwas hörte, schaute sie sofort
zum Fenster hinaus , damit ihr ja nichts Bemerkenswertes ent¬
gehe. Nahm ich sic mit ans den Balkon, so stieg sie gleich mit
den Vordertatzen auf die Balustrade und besah sich mit dem
größten Interesse die Umgebung. Vorbeiflicgcnde Vögel regten

sie durchaus nicht aut , sie. dachte, auch keinen KnaenviiL an Flucht.
Die Leine, die ich ihr bei solchen Gelegenheiten vorsichtshalber
anlegte, war eigentlich überslüssig.

In größte Erregung geriet sie nur dann, wenn sic ihren
Kameraden, den Foxcl, unten im Garten herumspringen sah.
Dieser mußte schleunigst heraufgeholt werden, um sie zu
beruhigen. Kam er herein, so ging gleich ein lustiges . Spielen
los . Beide wälzten sich am Boden, Kleo lag auf dem Rücken
und jonglierte den Foxel auf ihren vier Tatzen herum, dieser
zog sie am Schwanz und biß sie in die Ohren . Beide benahmen
sich höchst kindisch, und auch nach Kinderart endeten diese Scherze
manchmal mit kleinen Differenzen. Kleo eilte in solche»
Fällen zu mir , als wollte sie mir ihr Leid klagen. Sie kam
auf meinen Schoß, so lange es ihre Körpergröße gestattete,
ganz, später nur mit den Vordertatzen, maute mich an und gab
mir deutlich zu verstehen, daß ihr der freche Foxel schweres Un¬
recht zugefügt hätte. Gewöhnlich wollte sie bann ihre durch
Forels Grobheit unterbrochene Spielpartie mit mir fortsetzen.
Ihr Beginn war regelmäßig, daß sie versuchte, .mir die Schuhe
auszuziehen und davonzutragen . Ich kann unmöglich behaup¬
ten, daß sie dadurch besser wurden , zumal es oft einer längeren
Jagd bedurfte, bis ich wieder in den Besitz meiner Ebaussure
kam.

Den Zug der Eifersucht konnte ich iu ihrem Charakter oft
feststellev. So sehr sie z. B. auch ihren Spielkameraden , den
Foxterrier , liebte, so gönnte sie ihm doch nicht gerne Lieb¬
kosungen. Kam ich nach längerer Abwesenheit nach Hause, so
war Kleos Freude groß. Sobald sie meine Stimme horte,
sprang sie ganz aufgeregt und wild in ihrem Zwinger umher
und ruhte nicht eher, als bis ich zu ihr hineinging. Mit einem
Satz war sie bei mir . legte die Tatzen auf meine Schultern und
leckte mir Gesicht und Hände. Wollte der Hund bei solchen Ge¬
legenheiten auch geschmeichelt werden, so war das . Kleo nicht
recht. Sie stieß ihn mit ihrem mächtigen Kopf beiseite und
schmiegte sich, nach Katzeuart inauenö , an mich au.

Aus Anlaß einer mehrmonatigen Reise entschloß ich mich,
die Löwin abzugeben, da mir ihre Haltung während meiner
Abwesenheit doch zu riskiert erschien. Schweren Herzens trennte
ich mich von dem schönen Tier , das ich so lieb gewonnen und
das sich mir drei Jahre hindurch als selten treuer und anhäng¬
licher Gefährte gezeigt batte.

Bilderbogen fürs Raus,
Aus der Mavve eines Familienvaters.

Für den Sonntag.

Es wird oft über , den „Mann mit den Grundsätzen" ge-
lüchelt, — mit Unrecht. Mache ich mir ein- für alleüial die
Unterlassung dieses oder jenes Tuns zum Grundsätze, zu einer
Norm, von der nie und nimmer , unter keinen Umstände», unter
Zulassung keiner Ausnahme abgegangen werden darf , so wird
tatsächlich das stete Bewußtsein : „das würde gegen deinen
Grundsatz verstoßen" imstande sein, uns von gar manchem
sittlich-schädigenbcn Tun , gar mancher niederen Regung des
Neides, der Rachsucht abzuhalten. — Eines großen Hilfsmittels
um stark zu werden in dieser „Festigkeit im Guten", habe ich
noch nicht gedacht. Eine mächtige Unterstützung erhält unser
Bestreben, unsere Seele dauernd mit gütigen und reinen Ge¬
danken zu füllen, wenn wir , sei es innerlich, in unserm Denken,
in unserer Lektüre — sei es in lebendig persönlichem Verkehr,
so viel wie möglich die Gesellschaft sittlich hochstehender Menschen
aufsuchen! Durch das , was sie tun oder reden, ja selbst schon
durch das , was sie in ihren Gedanken bewegen, wird eine Fülle
von Gütigem und Reinem in unsere eigene Seele gesenkt werden.

Paul Avel.

Scheide».

Ach Gott, wie weh tut Scheidens
Hat mir mein Herz Aerwunbt:
So trab ich über die Heiden -
Und traur 8« aller Stund,
Der Stunden der feind alsoviel, '
Mein Herz trägt heimlichs Leiden,"
Wiewahl ich ost fröhlich bin.
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0ätt mir ein (Särilein bauen
Sun Seil 11116 grünem Slice,
Hit mir 31t früh erfroren,
Xut meinem Gerten weh;
Hfl mir er front hei  Sonnenschein
Ein Kraut Ielünaerieiiebcr,
Ein Blümlei » Vergißnitmein.
Das Bliimlein , das ich meine.
Das ist von edler. Art,
Ist aller Tugend reine,
Ihr Mündlein das ist zart,
Ihr Aeuglcin die sind hübsch und fein.
Wann ich an sie gedenke,
Wie gern ich bei ihr wollt sein!
Sollt mich meines Buhlen erwcgen.
Als oft ein ander tut.
Sollt führen ein fröhlichs Leben,
Dazu ein' leichte.n Mut,
Das kann und doch nit geiein:
Gekegen dich Gott im Herzen!
Es mutz gescheiden sein.

(Altes Volkslied.)

Aus fernen Zonen,
Der Zar kommt!  Reifen tut der Zar ziemlich selten,

gern fast nur nach der Krim . Dort , auf seiner kaiserlichen Be¬
sitzung zu Massandra, in seinen herrlichen Gärten , angesichts
des Meeres, bringt er alljährlich, wenn's möglich ist, ein paar
Wochen zu. Bevor er kommt und wenn er da ist, gibt es
immer ein gutes Dutzend typischer Begleiterscheinungen. So,
wie überall in Rußland , wenn der Zar kommt. Manenhaitcs
Ausweisen verdächtig erklärter Personen, verschärfte Maß-
rcgeln gegen die Juden , zahlreiche Hausdurchsuchungen, strikte
Verordnung , alle Keller, Erügeschotzwohnungen, Warenräume SU
schließen, polizeiliches Versiegeln aller Lucken und Oeffnnngen.
die den Ausblick auf die Straßen gewähren. Die Hotelbesitzer
fangen vorsichtig, leise, verschwörerbaft flüsternd an zu klagen:
viele der Saisongäste wollen sich nämlich nicht der immer
drohenden polizeilichen Beaufsichtigung oder gar Belästigung
anssetzen und reisen 'ab. Es herrscht ein Regiment der poli¬
zeilichen Autorität , verstärkt durch die militärische, wie unter
dem Belagerungszustand . Soldaten rieben in den Straßen um¬
her, von Polizisten da und dort hingeschickt, ein Reglement von
Verkehrsverordnungen erscheint. Befehle werden den harmlosen
Bürger in strengem Kommandoton erteilt , llnachorfam da¬
gegen kann sofort von jedem beliebigen Polizisten oder Sol¬
daten mit Nieberschießen bestraft werden. In jedes Haus wer¬
den Fragebogen geschickt und jeder Bewohner bat Rechenschaft
abzulegen über allerhand Was ? Woher? Wer ? Wozu? Wohin?
nsw. Ganze Züge und Schiffsladungen kaiserlicher Kokser
kommen. Väterchen Zar ist also schon unterwegs . In ei»
oder zwei Tagen wird er cintreffen . Richtig. Eines Morgens
um neun Uhr verkünden ein paar berumreitende Kosaken, der
Zar werde in ungefähr zwei Stunden eintreffen. Mit einem
male tauchen die anonymen Wächter auf, Spitzel und Detek¬
tivs , sie wimmeln nur so herum in den Straßen und auf den
Plätzen. Da ertönt vom Polizeigebäude ein Böllerschuß: der
Zar ist da. Er ist auf seiner Jacht „Standard " in Begleitung
einiger Kriegsschiffe gekommen. Der Kanonensalut der Kriegs¬
schiffe setzt ein. Er dauert , bis der Kaiser das Schiff verlassen
hat. Der Zar ist da, aber man sicht ihn nur noch selten. In
seinem Schloß und in seinen Gärten fühlt er sich wohl. Er
will nichts weiter für seine Erholung.

Nach einem mündlichen Bericht von Dr . K. A.

Der Schuridcrgesell.
Ein buckelichtcr Schneidergesell, der von seiner Mutter

nichts als das liebe Leben batte, konnte auf seiner Wander¬
schaft nirgends Arbeit kriegen. Als er nun durch vieles
Fcchtengehen endlich abgerissen war , so wußte er nicht, wie und
wovon er sich montieren wollte. Endlich ging er vor einem
Galgen vorbei, an welchem er einen neu Gehenkten sah, der
noch gute Schuh au hatte : er entschloß sich also, demselben feine
Schuh äbzunehmen, und da er niemanden sah, kletterte er den
Galgen hinauf und lösete ihm einen Schuh ab. Als ihm aber
plötzlich einige Reisende über den Hals kamen und er den
andern herunterzerren wollte, fiel das Bein gar mit herab.
Dies nahm er und kam damit ins Wirtshaus . Der Wirt fragte
ihn, da er Herbergen ivollte, wer er wäre, lind als er sich
einen Schneidergesellen nannte , so sprach der Wirt zu ihm: „Die
Schneidersgesellen gehören hinter die Hölle." Der arme
Schneider ließ sich es an diesen! angewiesenen Orte wohl ge¬
fallen, atz und trank nach Handwerks Manier . Des Morgens
aber, da er nichts zu bezahlen hatte, schlich er heimlich davon
und ließ das abgefallcne Bein hinterm Ofen liegen. Als nun

6er Si' irt erwachte iniö von den übrigen &iiitcn 6ic 3ahhtng
eingenommen hatte, buchte er auch  an ben  Sch »e,öcrsgese!len
und feuchtete mit  dem Lichte hinterm  Ofen und rief: „Schneider,
komm hervor !" Als er aber nichts als ein Bein liegen sab,
erschrak er, schrie und sprach: „Frau , neulich hat mir die Katze
schon einen Braten gefressen, jetzt ist sie sogar den Sckneider-
gesellen angegangen, siche! Den hat sie auch anfgcfressen mit
Haut und Haar und hat nichts als nur das eine Bein von ihni
übrig gelassen."

Was dir Großmutter erzählte.
Das G e i st e r in ahi a u' f der Burg Wallen-

roben.  Eine lustige Gesellschaft war noch tief in die Nackt
bei dem Pfarrer von Berück versammelt. Schon gingen die
Flaschen zur Neige, die .Kerzen waren tief herabgebrannt . auch
der Nachtwächter verkündigte schon die elfte Stunde . Aber die
Gäste des Pfarrherrn zogen es, vor, sitzen zu bleiben. Da
winkte dieser seiner Magd und meinte, da nun der Wein aus-
gctrunken, so sollte üe ihr Glück einmal oben aus dem alten
Schlosse versuchen, dort zeckten die Geister allnächtlich und die
konnten ihm wohl einige Flaschen aus ihrem Keller zukommen
laßen . Die Magd sah ihren Herrn betroffen an , der aber
wiederholte ernstlich sein Zuiuuten , sie sollte nach Wailenroden
hinauf . Also faßte die treue Dienerin einen festen Entschluß
und niachte sich auf den Weg. Als sie dem Schlosse sich näherte,
riß der Wirbelwind das Tor vor iöx aus. Wankenden Schrit¬
tes ging üc hinein und kam in einen weiten Saal , da saßen
wirklich die abgelebten Ritter im Kreise bei einem Gastmahl zu¬
sammen. Sie waren von aschgrauem Aussehen und halten
Totenschädel zu Pokale». Als die Magd cintrat . erhob sich einer
der finsteren Männer von seinem Sitze und fragte die Zit-
ternöe, was ihr Begehren, worauf diese mit bebenden Lippen
ihren Auftrag vollbrachte. Darauf nahm der Ritter einen
Krug, füllte ihn und gab ihn der Magd mir den Worten:
„Deiner Einfalt sei verziehen, die Schuld haftet aus deinem
Herrn . Aber laß dich niemals wieder hier sehen, so dir dein
Leib lind Leben teuer ist." Leichenblaß griff die Magd nach
dem Kruge und eilte damit , so schnell sic konnte, durch das
offene Schloßtor hinaus in die finstere Rächt. Im Pfarrhanse
ängclanat , setzte sie den Krug aus den Tisch und erklärte mit
kurzen Worten , daß sic diesmal , aber zum letzten Mal , beni
Gebote ihres Herrn getreu auf das alte Schloß gegangen sei.
Die Gäste aber spotteten über solche Kunde und schlürften mit
Behagen den vortrefflichen Geisterwcin. Plötzlich entstand cif
wildes Brausen , der Sturm beulte fürchterlich und Blitze aut
Blitze durchzuckten den Saal . Unter Zittern und Beben waren
die- Gäste einer nach dem andern verschwunden. Als aber der
nächste Morgen tagte, fand man den Herrn des Hauses tot.

Lustige € cke.
„Hat Ihre Frau eigentlich immer das letzte Wort ?" —

„Hm, nein. Ich sage fast immer : ,/Ja , Schatz" oder „Sehr wahr,
Schatz." (Puck.)

„Sag mal, Tom, kannst du mir nicht noch zehn Dollar
leihen?" — „Himmel! Warum arbeitest du nicht und verdienst
dir was ?" — „Darf ich nicht, mein Junge . Die Leute würden
denken, der Alte habe mich enterbt , und das würde , meinen
Kredit ruinieren ." (Boston Transcript .)

Er litt an Ohninachtsanfällen, und bevor er sich auf den
Weg machte, schrieb er einen Zettel aus , den er an seinem
Hemd befestigte: „An den Arzt. — Wenn ich auf der Straße
hinfalle und ins Krankenhaus gebracht werde, nehmen Sie bitte
keine Operation vor . Mein Blinddarm ist schon zweimal ent¬
fernt worden."

Die Expedition der Vereinigten Staaten nach Mexiko
bringt den Sergeanten Murphy in Erinnerung . Wahrend eines
Manövers auf den Philippinen führte dieser eine Patrouille.
Die Soldaten , die von den Stravatzeu des Tages schon hart
mitgenommen waren und sich nach dem Lager sehnten, kamen
an einen reißenden Bergstrom, dessen Brücke unglücklicherweise
ein Plakat trug mit dem Vermerk „Zerstört !". Dies beüagt
dem Sergeanten Murphy sehr wenig, aber nach kurzem Ueber-
legcn rekognosziert er ein wenig und führte dann, da er keine
Spur vom Feinde entdeckte, seine Mannschaft zur Brücke. Diese
war halb überschritten, als sie vom einem heransprengenden
Offizier überrascht wurden . „Halt !" schrie dieser. Können Sie
nicht sehen, daß diese Brücke als zerstört angenommen werden
soll?" — „Zn Befehl, Herr Leutnant !" antwortete Murpbv.
„Aber diese Abteilung soll als den Strom durchschwimmendan¬
genommen werden !" — Und so wurde der Uebcrgang in Sicher¬
heit bewerkstelligt. (Tit Bits .)
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